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Buchbeschreibung
David Schlesinger und sein Co-Autor Hans Kolpak lernten durch

Erfahrung, wie Empathen durch notorische Lügner ins gesellschaftli-
che Abseits befördert werden. Gibt es Strategien? Gibt es Abgren-
zungen? Warum hat der Feminismus den Mann als das personifizier-
te Böse auserkoren? Die Abwärtsspirale stoppen - Agieren statt Re-
agieren: Nehmen Sie als Empath ihr Leben wieder in die eigene
Hand! Stellen Sie auf mentaler Ebene die notorischen Lügner kalt!

Wer sich in der heutigen Welt von notorischen Lügnern befreien
möchte, muss die Kunst der Lügen und den Ursprung der Lügen
verstehen. Verabschieden Sie sich von zermürbenden Selbstzwei-
feln und überwinden Sie die Neigung zum Freitod, damit Sie wieder
selbstbestimmt leben! Doch was kommt, nachdem Sie sich befreit
haben? Wie füllen Sie Ihr Leben mit positiven Gedanken? Wie wer-
den Probleme zu Herausforderungen, die relativ einfach bezwungen
werden? Sobald Sie das schaffen, sind Sie voller Selbstvertrauen
und Selbstbewusstsein, ohne Wenn und Aber. David Schlesinger lie-
fert Ihnen das notwendige Wissen. Er bündelt essenzielle Erfolgs-
strategien und beleuchtet sie aus mehreren Blickwinkeln. Sie erhal-
ten damit das ganze Paket für Ihren Lebenserfolg aus einer Quelle.
Greifen Sie auf das wertvolle Praxiswissen in Buchform zu!

Profitieren Sie von den Erfahrungen der beiden Autoren David
Schlesinger und Hans Kolpak. Sie leben vor, was sie im Laufe von
Jahrzehnten erfahren und verstanden haben. Legen Sie jetzt und
noch heute den Grundstein für ein erfolgreiches und erfülltes Le-
ben!
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Vorwort
Viele Empathen sind neugierig, ihren Lebenslauf zu hinterfragen

und zu verstehen. Manche Einsichten stellen sich erst auf dem To-
tenbett ein. Wenn ich als Empath mir solche Gedanken machen
kann und an diesem Buch mitwirke, weiß ich noch lange nicht, wie
einem notorischen Lügner beziehungsweise einem Mythomanen
wirklich zumute ist, weil mir dessen Vorstellungswelt fremd ist.

Auch der Autor David Schlesinger kann als Empath nur beob-
achten, was notorische Lügner umtreibt und versuchen, größere Zu-
sammenhänge herzustellen und Entwicklungen zu verstehen. Noto-
rische Lügner wissen mit diesem Buch nichts anzufangen. Es perlt
an ihnen ab.

Wollen Sie die BRD verstehen, die weltweit mit ihren Absurditä-
ten eine Sonderstellung genießt? Wollen Sie Angela Merkel verste-
hen, die trotz ihrer fortlaufenden Rechtsbrüche immer noch Bundes-
kanzlerin ist? Vor Ihnen liegt ein Handbuch, das Sie von den Schup-
pen befreit, die vor Ihren Augen herumhängen. Sobald Sie die auf-
gezeigten Prinzipien erfassen, erkennen Sie überall Zusammenhän-
ge, die viel Ihrer kostbaren Lebenszeit und Lebenskraft gebunden
haben. Wirksame Strategien anzuwenden, um dieses Spiel zu been-
den, ist Geld wert und zugleich unbezahlbar!

Das sind Momente, die das Lesen dieses Buches unglaublich
spannend werden lassen, weil man mit allem Möglichen rechnet,
aber so etwas hat man keineswegs erwartet! Vielleicht beginnen Sie
zu erahnen, was zwei Empathen binnen weniger Wochen so sehr
motiviert hat, dieses Buch zu verfassen und lesbar einer wachsen-
den Leserschaft zu übergeben.

Bereits die ersten Kapitel ins Netz zu stellen, soll Wechselwir-
kungen zwischen Lesern und Autoren erzeugen und die weitere Ent-
wicklung des Stoffes optimieren:

https://www.Die-Zeit-des-Anderen.de
E = Empath | nL = notorischer Lügner
David Schlesinger: "E verbringen viel Lebenszeit damit, nL Din-

ge begreiflich machen, die diese nicht begreifen können und nie be-
greifen werden, Zeit, die anderweitig aus Sicht von E besser inves-
tiert werden kann, so dass sich daraus etwas Lohnenswertes entwi-
ckelt." und "Ein E muss selber verstehen und erkennen, analysie-
ren, nachdenken und sich erinnern. Seine eigene Geschichte aufzu-
arbeiten, ist der Weg der Heilung, den ein E nur selbst gehen kann
und sollte."

Die sozialen Verstrickungen sind derart massiv, dass so gut wie
jeder Mensch betroffen ist. Als Leser kommen allerdings nur Empat-
hen infrage. Die Mythomanen haben nämlich keinerlei Bewusstsein

https://www.Die-Zeit-des-Anderen.de
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für ihr Tun.
Es ist keine neue Erkenntnis, dass der Beherrscher der Mensch-

heit der Vater der Lüge ist. Ich arbeite mich seit 1999 an diesen
Themen ab, um für mich selbst und für mein Umfeld Klarheit zu fin-
den und zu bewahren - jeden Tag aufs Neue!

Da Lügner und Verschwörer außerstande sind, ihre eigenen Lü-
gen als Lügen wahrzunehmen, halten sie ihren Opfern und den von
der CIA als Verschwörungstheoretiker verunglimpften Aufklärern
genau das vor, was sie an kriminellen Taten bereits vollbracht haben
und weiterhin vollbringen werden. Sie sind unheilbar krank und le-
benslang traumatisiert. Man betrachte sich die Argumentation eines
typischen notorischen Lügners:

https://cordis.europa.eu/article/id/415930-trending-science-why-covid-19-
conspiracy-theories-spread-faster-than-the-pandemic/de

Die Meinung eines Menschen, der an Verschwörungstheo-
rien glaubt, zu ändern, ist ein fast hoffnungsloses Unterfangen:
„Nein, nahezu unmöglich, besonders bei unverbesserlichen Ver-
schwörungstheoretikern“, so Prof. Swami. „Typischerweise leh-
nen sie alle Beweise, die nicht in ihr Weltbild passen, ab, und
akzeptieren nur solche, die zu ihren vorherigen Überzeugungen
passen. Sie werden alles ablehnen, hauptsächlich mit der Be-
gründung, dass ich selbst Teil der Verschwörung sei. Sie stellen
es so dar, dass keine Möglichkeit besteht, eine Diskussion zu
führen. Sie geraten in einen solchen Geisteszustand, in dem sie
denken, dass Menschen, die schlechte Dinge tun, grundsätzlich
böse sind. Und man möchte keine Diskussionen mit bösen Men-
schen führen, man will das Böse besiegen.“

https://cordis.europa.eu/article/id/415930-trending-science-why-covid-19-conspiracy-theories-spread-faster-than-the-pandemic/de
https://cordis.europa.eu/article/id/415930-trending-science-why-covid-19-conspiracy-theories-spread-faster-than-the-pandemic/de
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Die Lüge, die alles veränderte
8. Juni 2020 um 23:32 Uhr

Guten Abend David,
angeregt durch die Bekanntschaft mit einer Frau begann ich im

April 2020, mich zum wiederholten Male mit der Germanischen Heil-
kunde zu befassen, um mein Leben zu durchleuchten. Soeben las
ich einen Text in Zusammenhang mit meinem Tinnitus und meiner
Schwerhörigkeit auf meiner rechten Seite. Er erinnert mich an vie-
les, was ich von Dir gelernt habe. Es ist der komplette Artikel:

https://germanische-heilkunde.at/erfahrungsbericht-tinnitus/
Ich, weiblich, 33 Jahre alt, mit Spirale (Mirena) und

Linkshänder
Leider fällt es mir oft schwer, „langatmige“ Gespräche

zu beenden. Deshalb habe ich mich hin und wieder in der
Situation vorgefunden, dass mich mein Gegenüber zugetex-
tet hat, ich das Gespräch aber gerne endlich beendet hätte.
Ich hatte dabei oft ein starkes Verlangen, einfach zu flüch-
ten, um der Situation zu entkommen, und fühlte mich zu-
nehmend unwohl und irgendwie gegen meinen Willen fest-
gehalten.

Anfang letzten Jahres fing es an, dass ich bei solchen
Unterhaltungen irgendwann ein „Plopp“ im linken Ohr spür-
te, alles Gehörte wurde leise und stattdessen hörte ich ein
monotones, andauerndes Pfeifen. Das rechte Ohr blieb nor-
mal.

Entkam ich der Situation und fühlte mich wieder wohl,
war das Ohr auch ziemlich schnell wieder okay und das Pfei-
fen verschwunden.

Seitdem ist mir das noch öfter passiert, immer wieder
in derselben Situation und mit demselben Fluchtgefühl.
„Entkam“ ich, war die Welt wieder in Ordnung …

Anmerkung von Helmut Pilhar:
Die Schreibende ist Linkshänderin, hat also einen Part-

ner-Hörkonflikt (mythomanischer Gesprächspartner). Der
Tinnitus ist die aktive Phase, der Hörsturz die Heilung.

Menschen in der sogenannten Mythomanischen Konstel-
lation (Bronchialschleimhaut und Rektum-Schleimhaut aktiv
mit Gewichtung an Letzterem = manisch) “texten” ihr
Gegenüber zu. Die arme Frau reagiert allergisch auf Mytho-
manen! Das kann ich gut nachvollziehen …

Das, was mich belastet, begann in der Hochzeitsnacht am 19.

https://germanische-heilkunde.at/erfahrungsbericht-tinnitus/
https://germanische-heilkunde.at/erfahrungsbericht-tinnitus/
https://germanische-heilkunde.at/erfahrungsbericht-tinnitus/
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Dezember 1975, als ich mit der Lüge meiner Gattin konfrontiert
wurde, sie habe sich aus Angst vor der Entjungferung das Jungfern-
häutchen selbst behutsam beim Baden in einer Badewanne eingeris-
sen. Sie hatte aber vor mir einen Freund, den sie nicht heiraten
durfte, mit dem sie aber verbunden blieb. Kurz vor meinem Auszug
1997 hat er uns besucht.

In den folgenden Tagen Ende 1975 offenbarten sich für mich
schwerwiegende Konflikte mit heftigen Konfrontationen, die zu mei-
nem Krankenstand in der ersten Januarhälfte führten, die erste Wo-
che mit Fieber. Ich erkannte meinen Fehler, den ich mit dieser Ehe-
schließung begangen hatte.

Ende 1995 platzte mir der Kragen, weil sie mich stets abends
vor dem Einschlafen in Gespräche über Probleme verwickelte, ich
aber aufgrund meiner Berufstätigkeit samt Nebenbeschäftigungen
auf ausreichend Schlaf angewiesen war. Ich schlief seit Anfang Ja-
nuar 1996 im Wohnzimmer, bis ich Anfang Dezember 1997 auszog.
Die Scheidung war erst 2003. Ich war wegen doppelt so hoher
Unterhaltszahlungen wie notwendig verschuldet. Statt das Urteil
des Familiengerichtes abzuwarten, zahlte ich „freiwillig“ doppelt so
viel.

Seit 2004 hatten wir keinen telefonischen Kontakt mehr und
seit August 2016 ist sie nach frühzeitiger Erwerbsunfähigkeit tot.
Im Mai 2019 erfuhr ich von ihrem Tod und verstand unmittelbar
meine dramatischen Erfahrungen vom August 2016 bis zum Mai
2019. Sie hatte in meinem Leben "herumgespukt" und "geisterte
hier herum", was ich zu ihren Lebzeiten abwehren konnte. Ich
sprach mit ihr und sandte ihre Seele in Frieden weg. Augenblicklich
war der Spuk vorbei.

In all den Jahren geriet ich allerdings in Resonanz mit ähnlichen
Frauen, die mir jeweils massive körperliche Symptome verschaff-
ten. Sollte ich keiner Frau mehr begegnen, mit der ich meine Tage
friedlich und harmonisch beschließen kann, so ist es auch gut. Mein
Lebensziel habe ich erreicht. Ich kann entspannt gehen. Diese "Re-
signation" ist in meiner Partnersuchanzeige enthalten:

https://www.Weischlitz.org/Holzfreund.html .
Es tut mir gut, diese Empfindungen mit Dir zu teilen, die nach

dem Lesen des oben zitierten Artikels in mir hochkamen. Vielen
Dank für Deine Aufmerksamkeit!

Gute Nacht
Hans

https://www.Weischlitz.org/Holzfreund.html
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Die verkannte Lüge
9. Juni 2020 um 9:58 Uhr
Guten Morgen Hans,
danke für Deine Nachricht! Es ist durchaus möglich, dass der

Tinnitus etwas mit mythomanischen Gesprächen zu tun hat - bei wir
wäre es die Mutter. Ich erinnere mich allerdings daran, dass ich das
schon bei meiner Einschulung hatte und weil ich mit 5 Jahren einen
schweren Motorradunfall hatte. Mein Vater ist gefahren und ich hat-
te keinen Helm, erlitt Koma und Gehirnerschütterung. Ich erinnere
ich mich nicht, ob ich davor auch bereits den Hörschaden hatte oder
ob er mit diesem Unfall zusammenhängt.

Bei meiner Geburt ist ebenfalls eine Menge schiefgegangen, ich
wurde mit Wasser gespült, sagte mein Vater, und wäre dabei fast
erstickt - auch dabei, wenn es stimmt, könnte ein Schaden entstan-
den sein.

Ich habe meinen Tinnitus immer, ich kann mich an keinen Tag,
keine Stunde erinnern, in dem es nicht gesaust hätte, mal stärker,
mal leise, aber immer. Auf meinem linken Ohr bin ich praktisch
taub, höre wohl einige Frequenzen ein bisschen und könnte speku-
lieren, dass es das Ohr der Einflüsterungen durch die Mutter ist. Bis-
lang hat also nichts wirklich geholfen und ich habe auch keine Hoff-
nung, jemals in meinem Leben wieder "Stereo zu hören".

Es ist so, dass Kinder mit mythomanischen Eltern entweder
auch zu Mythomanen werden, oder zu sog. Empathen, die sich ganz
leicht durch Mythomanen "angeln" lassen, ein Psychologe nennt das
"unsichtbar gekennzeichnet". Komenda, der Psychologe, spricht von
Egopathen / Empathen, wobei ich mit Mythomane, statt Egopath,
das notorische Lügen betone. ALLE Egopathen sind notorische Lüg-
ner, es fällt nur nicht bei allen gleich stark auf. Und alle notorischen
Lügner sind Experten darin, Lügen bei anderen zu erkennen, Fehler
in deren Geschichten zu finden und diese bis ins Extrem auszuwei-
den - keinen "Fehler des anderen" jemals zu vergessen, und die
eigenen Fehler nicht einmal ansatzweise zu sehen.

Deine Geschichte mit Deiner Mythomanin erinnert tatsächlich
stark an meine. Meine war nicht Jungfrau, gab sie auch gar nicht
vor (dass sie davor ein Jahr lang als Obdachlose auf der Strasse ge-
lebt hatte, wusste ich natürlich nicht, sie tat so, als hätte sie einen
tollen Job und würde ferne Länder bereisen ...). Aber laut Aussage
ihres letzten "richtigen Freundes", der ihr bis heute "verfallen" zu
sein scheint, jedenfalls kein "offenes Ohr" für die Wirklichkeit hat,
ein Filmemacher, älter als ich, hatte sie ihn verlassen, weil er da-
mals mit ihr KEINE KINDER haben wollte.

Als ich mich angeln ließ, sagte sie mir sogleich, dass sie es
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schriftlich vom Arzt habe, keine Kinder kriegen zu können, zwei Wo-
chen später war sie schwanger. Es ist völlig eindeutig, dass sie Kin-
der haben wollte, aber aus der Erfahrung mit dem anderen schloss,
dass Männer das nicht wollten und um meine Vorsicht zu umgehen,
(unbewusst) gelogen hat. Ich allerdings wollte damals Kinder krie-
gen und sagte ihr, es sei QUATSCH und als sie schwanger war:
"Siehst Du?". Ihr war es offenkundig egal, von wem sie die Kinder
hat, Hauptsache reich (in ihren Augen) und mir war es wohl auch
egal, Hauptsache willig/fähig Kinder zu bekommen. Meine damalige
Freundin, mit der ich weiterhin in Kontakt bin, die Regierungssekre-
tärin im Finanzministerium ist, konnte oder wollte keine Kinder ha-
ben.

So habe ich ihre erste große Lüge nicht gleich als das erkannt:
Mythomanie pur und danach war ich gefangen.

Sehr gerne wurden extrem lange Diskussionen geführt, meine
Zeit, besonders meine Arbeitszeit, war nichts wert, ich musste das
Geld "zaubern" und mich um die Kinder kümmern und dazu nicht
stundenlang darüber diskutieren, dass ich zu wenig Zeit für sie und
die Kinder hätte und zu wenig Geld verdienen würde.

Kinder wurden extrem lange wach gehalten, Schlafentzug
macht sie bis heute, wenn ihr was einfällt, diskutiert sie mit mei-
nem Sohn bis tief in die Nacht, Schule hin oder her.

Seit mehr als einem Jahr denke ich daran, ein Buch zu schrei-
ben, wollte meine Beamtenfreundin, die derzeit versucht, sich von
ihrem Egopathen/ Narzissten/ Mythomanen zu scheiden, mit ein-
spannen, dachte, ich können einen anderen Bekannten dazu moti-
vieren, das Buch in einer Art "Diskussionsform" zu schreiben ...
aber nichts ergab sich.

Jetzt, wo ich Deine Geschichte lese, denke ich mir, Du könntest
der richtige Co-Autor sein! Wir können unsere Erfahrungen in einem
Buch verewigen, welches in einer Art Diskussionsstil geschrieben
sein könnte. Die Absicht liegt darin, dass Empathen wie wir, Beute
der Egopathen/ notorischen Lügner, nach der Lektüre sich nicht
mehr so einfach ausnutzen lassen und ihre Situation verstehen.

Die notorischen Lügner können mit dem Buch nichts anfangen,
sie können nicht "vorübergehend nicht lügen" oder die beschriebe-
nen Muster ihres Verhaltens umgehen - dann wären sie gesund. Es
unterliegen aber einer "mentale Zwangsstörung", sie müssen lügen,
weil sie sich selber belügen müssen.

Du hast ein Riesenglück: Deine Egopathin ist tot. Es gibt nicht
wenige Tage, an denen ich diesen Gedanken habe, was für eine Er-
leichterung und vielleicht die einzige Chance für meine jüngsten
Kinder es wäre, ein nichtmythomanisches Leben führen zu können!
Es wäre gegeben, wenn dieser Teufel in Frauengestalt tot wäre. Ver-
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mutlich wieder eine falsche Hoffnung: Wir Empathen sind nämlich
"süchtig nach falschen Hoffnungen"! Und die Mythomanen bedienen
unsere Sucht und nehmen dafür unsere Energie. Sie liefern die fal-
schen Hoffnungen und immer auch den Schuldigen dafür, warum
die Hoffnungen nicht erfüllt wurden: uns selber.

Das Buchprojekt braucht nicht in 2 Wochen fertig zu sein, wenn
wir daran ein Jahr schreiben oder auch mehr, was solls? Ich stelle
es mir so vor, dass es wie ein Briefverkehr zwischen Freunden aus-
sieht, die einander über ihre Erfahrungen mit Mythomanen berich-
ten, Fragen stellen und beantworten, so dass der Leser sich, sollte
er Empath sein, erkennen kann und Strategien kennenlernt, aus
seiner Situation auszubrechen oder gar von vorneherein keine Beu-
temuster bedient - sich also heilt.

Ein Mythomane wird mit dem Buch nichts anfangen können, da
er sich nicht verstellen kann, ein Mythomane zu sein. Oberflächlich
betrachtet ist er wie ein Chamäleon, aber die notorischen Lügen
kann er nicht abstellen. Und wenn wir das Buch so weit haben, dass
wir meinen, es könne veröffentlicht werden, dann machen wir es
über Amazon und versuchen, es so gut es geht zu verbreiten. Die
Mythomanen werden es zu verhindern versuchen, weil sie spüren
werden, dass die Erkenntnis ihre Beute verschreckt, die Einsichten
niedermachen und zum Unsinn abstempeln.

Aber wenn es einigen Empathen helfen sollte, wird es sich trotz-
dem verbreiten. Wir arbeiten unsere Vergangenheit auf und helfen
weiteren Menschen, keine vergleichbaren Fehler zu begehen.

Was denkst Du?
Thor mit Dir
David
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Damit unsere Leser etwas davon haben
9. Juni 2020 um 11:28 Uhr

Guten Morgen David,
viele Korrespondenzen wurde in Buchform gefasst, indem man

nach dem Tod der Autoren einfach für jeden Brief in zeitlicher Rei-
henfolge ein Kapitel formatiert hat. So könnten wir vorgehen. Jegli-
che Spontanität bleibt erhalten und das Thema entwickelt sich un-
gezwungen, vielleicht auch unsystematisch, aber die unmittelbaren
Reaktionen sind vorhanden.

Mir fällt auf, dass mein Tinnitus heute sehr leise ist. Gestern
Abend war er sehr laut.

Dann werde ich meiner inneren Stimme folgen und beizeiten
Gedanken zu unserem Buch beitragen.

Herzliche Grüße
Hans
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Buchtitel „Die Zeit des Anderen“
9. Juni 2020 um 12:37 Uhr

Hi Hans,
ich bin begeistert, dass Du die Idee sinnvoll findest!
Der Buchtitel "Die Zeit des Anderen" war mir über Jahre im

Sinn, weil mir das immer wieder aufgefallen ist: Meine Zeit ist
nichts wert, sie existiert im Bewusstsein des "Partners" gar nicht.

Der Grund dafür liegt darin, dass der notorische Lügner keine
wirklich chronologische Komponente in seinen Erinnerungen hat
und dieses Symptom zeigt sich durchgängig bei allen meinen Erin-
nerungen bzgl. aller Mythomanen. Auch Du bestätigst es: Unendlich
lange Diskussionen werden über abwegigen Unsinn geführt, ohne
Rücksicht auf Schlaf und notwendiges Arbeiten zur Existenzsiche-
rung zu nehmen. Die Zeit des Anderen spielt keine Rolle. Darunter
dann als Untertitel: "Mythomanen erkennen und Strategien entwi-
ckeln" oder so. Mit den Buchtiteln warten wir natürlich wie immer,
bis alle Texte fertig sind.

Wir brauchen in den Briefen keine Chronologie, wir können
"Briefe sammeln" und dann eine Reihenfolge reinbringen, die das
Lesen erleichtert. Es geht ja um "innerpartnerschaftliche Ereignisse"
und was währenddessen "in der Welt" passiert, ist belanglos.

Ein Mann, den ich 2007/2008 in der Schweiz kennenlernte, Ste-
fan M., hatte sich als 18-Jähriger sterilisieren lassen. Er wollte keine
Kinder, er wollte vögeln, ohne Angst haben zu müssen, dass frau
ihm ein Kind anhängt. Einige Jahre später, als erfolgreicher Jung-
unternehmer im IT-Bereich, war er in Tunesien und eine Frau
schaffte es, ihm so die Sinne zu verwirren, dass er sie spontan ge-
heiratet hat. Er war alleine, sie war alleine, zusammen wollten sie
die Welt genießen, nur sie zwei, keine Kinder!

Nach Hochzeit und Flitterwochen in Tunesien, als die Rückreise
in die Schweiz anstand, erfuhr er dann, dass er nun Vater eines
zehnjährigen Kindes war, welches mit ihnen in die Schweiz gekom-
men ist.

So wurde er zum Vater, wenig später platzte die dot-com-Blase
und dabei verlor er seinen Auftraggeber und bekam dafür einen
Haufen Schulden, die er über viele Jahre fleißiger Arbeit (angestellt
in einer IT-Abteilung einer Bank) abzahlen musste, da seine Frau
und sein Kind eine Menge Geld kosteten, und Zeit und Nerven, und
es insgesamt 8 Jahre dauerte, bis er endlich die Scheidung durch
hatte. Selbstredend inkl. Unterhalt für seine arme Frau, vom wei-
ßen Manne ausgenutzt und vor die Tür gestellt.

Ein weiteres Merkmal, das sich bei allen mir bekannten Partner-



Kapitel E - Seite 14

schaften mit Mythomanen zeigt, ist, dass die Scheidung sehr lange
beansprucht. Als ich auf Gran Canaria eine Scheidungsanwältin ge-
funden hatte, meinte sie, die Scheidung dauere sechs WOCHEN.
Seitdem sind zwei Jahre vergangen und meine Scheidung ist nach
wie vor außer Sicht.

Wobei, wenn es den obdachlosen Polen, den meine Ehefrau ver-
führte und zur Zerstörung der Familienstruktur genutzt hatte, nicht
gäbe, würde ich nach wie vor nicht wagen, an Scheidung zu den-
ken. Rückblickend kann ich einen Haufen Zeitpunkte finden zu sa-
gen: "Genug der Lüge und des Betrugs! Scheidung! Sofort! Ich ma-
che das nicht mehr mit!"

Interessanterweise hat meine Mythomanin ihren Spaltpolen ge-
funden, als wir am meisten Geld unserer gemeinsamen Zeit hatten,
und sie nahm an, sie würde weiter in Saus und Braus leben, nur mit
einem Mann, der weniger zweifelt und darüber nachsinnt, was für
ein mentaler Schaden uns wohl das Leben schwer mache - und
unsere Kinder natürlich bei ihr. Meine vorgesehene Aufgabe lag dar-
in, sie und ihre neue Beute, durch Druck über die Kinder, zu versor-
gen. Das Leid, welches sie den Kindern zufügt, bemerkt sie nicht
und wenn sie Leid wahrnimmt, dann sind andere schuld, vorzugs-
weise ich als Vater.

Der Mythomane schafft es, einem ein permanent schlechtes Ge-
wissen zu machen. Selbst völlig gewissenlos, hat er den Empathen
so im Griff, dass dieser permanent von seinem Gewissen geplagt
ist, dieses "arme Opfer" nicht noch durch selbstsüchtige Taten, wie
eine Trennung oder Scheidung, oder Gespräche mit anderen, oder
Zeit für Arbeit und Existenzsicherung weiter zu quälen!

Man wird von morgens bis abends angemotzt - aber weggehen
darf man auch nicht. Hätte ich damals gewusst, was "notorisches
Lügen", bzw. Mythomanie bedeutet, hätte ich mir und meinen Kin-
dern viele Jahre des Leidens erspart.

Thor mit Dir
David
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Begriffe
9. Juni 2020 um 17:51 Uhr

Hi Hans,
ich möchte noch Begriffe beschreiben, damit wir sie entspre-

chend nutzen können, da die Begriffe im Allgemeinen unscharf ge-
nutzt werden.

Notorisches Lügen wird als Symptom einer narzisstischen Per-
sönlichkeits-Störung (NPS) gesehen, welche viele Ausformungen
haben kann. Aus historischer Sicht und in Bezug auf das Verständ-
nis, meine ich aber, dass "die Lüge" einen zentralen Punkt des psy-
chischen Schadens, dem wir auf der Spur sind, darstellt. Narzissten
werden mit verschiedenen Eigenschaften belegt, etwa Eitelkeit, die
nicht immer sofort bei jedem mit NPS erkennbar sein müssen.

Insbesondere gibt es auch die sogenannten "versteckten Nar-
zissten", die gar nicht eitel erscheinen, die nicht immer offensicht-
lich klar bestimmen wollen, sondern die Meister der Manipulation
sind, welche andere dazu bringen, etwas zu tun. Wir finden das bei
Müttern, die angeblich immer nur dem folgen, was ihre Kinder wol-
len, aber in Wirklichkeit die Kinder so manipulieren, dass sie genau
das wollen, was die Mutter bestimmt.

Aber das notorische Lügen ist immer bei all diesen psychisch
Geschädigten zu finden. Ob sie exzentrisch aussehen, sich als
"Künstler" sehen und die "narzisstische Ader" des immer im Vorder-
grund Stehens ausleben oder ob sie das Gefühl von Bescheidenheit
vermitteln und sich eher im Hintergrund wohlfühlen - sie alle lügen
notorisch.

Aus meiner Beschäftigung mit dem Thema erscheint es mir als
Konstante, dass diese Menschen unfähig sind, ihre Lügen als solche
zu erkennen! Der psychische Schaden besteht also darin, Realitäts-
wahrnehmung und Selbstbetrug nicht unterscheiden zu können.

Und da kann man auch verstehen, dass es ein weites Feld ist:
Je weniger Realitätsverleugnung und Selbstbetrug auftreten, um so
weniger geschädigt sind diese Menschen und weniger traumatisiert.
Folglich gibt es verschiedene Ausformungen. Sie gehen alle auf das-
selbe Phänomen zurück.

Menschen mit weitgehendem Selbstbetrug werden unfähig, in
der Wirklichkeit zu leben, und werden somit leicht als psychisch
krank erkannt. Die Masse der notorischen Lügner bleibt aber un-
erkannt. Wenn sie erkannt werden, dann werden sie falsch einge-
schätzt, weil die realen Folgen des notorischen Lügens ausgeblen-
det werden.

Und da sind wir beim Gegenpart, dem Empathen. Der Empath
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zweifelt an seiner Wahrnehmung, er ist übermäßig selbstkritisch.
Während der notorische Lügner für alle negativen Ereignisse aus-
schließlich andere verantwortlich macht, sieht sich der Empath als
verantwortlich für alles. Während der Egopath, ein weiteres Wort
für notorischer Lügner, welches aber wie bei NPS zu sehr eine nicht
immer leicht zu erkennende Ursache eines "beschädigten Egos" im
Namen trägt, während also der notorische Lügner meint, er sei ex-
trem ehrlich, weil er immer die Wahrheit sage, meint der Empath,
er würde immer und alle belügen, er könne niemandem die Wahr-
heit sagen, weil er sich dafür schämt.

Der notorische Lügner bereut nichts von dem, was er tut und
sagt, der extreme Empath alles, er lebt in permanenten Schuldge-
fühlen. Viele Verhaltensmuster sind einander sehr ähnlich und der
Schaden ist ähnlich, der Unterschied liegt darin, und deswegen nut-
ze ich den Begriff, dass der Empath sich in andere Menschen hinein-
versetzen kann, der notorische Lügner nicht. Der extreme Empath
kann es nicht nur, er muss es zwanghaft machen, was man als "Hel-
fersyndrom" bezeichnen könnte. Er erträgt das Leid des anderen
nicht und muss helfen, wo er nur kann.

Sowohl notorische Lügner als auch Empathen werden nicht als
solche geboren, sondern durch die frühkindliche (unbewusste) Er-
ziehung, durch das Verhalten der Bezugsperson dazu gemacht.

Ist die Mutter eine notorische Lügnerin, was sehr häufig vor-
kommt, und dazu praktisch die einzige Kontaktperson für das Neu-
geborene bis etwa zum Alter von 3 Jahren, dann wird dieses auch
zum notorischen Lügner.

Hat das Kind auch Kontakt zu Empathen und lernt, sich in ande-
re hineinzuversetzen, bzw. wird diese natürliche, menschliche Fä-
higkeit nicht komplett wegtraumatisiert, dann wird es zum Empat-
hen.

So hart es auch klingt, ich glaube nicht, dass es in der zivilisier-
ten Gesellschaft eine andere Möglichkeit gibt: Kinder werden zu
Empathen oder notorischen Lügnern. Es gibt Heilungsmöglichkei-
ten, die sind aber weitestgehend unzugänglich.

Schizophrene, Borderliner und Multiple Persönlichkeitsgestörte
sind alle notorische Lügner. Empathen, die mit notorischen Lügnern
zusammenleben, lügen ebenfalls "mit", aber was sie von den notori-
schen Lügnern unterscheidet, ist, dass sie wissen, dass sie lügen;
sie tun es dem notorischen Lügner zuliebe und "hassen" sich selbst
dafür.

Man daraus folgern, dass das ursprünglich gesund Geborene
durch die unbewusste Traumatisierung seitens der Bezugsperson
zuerst empathisch reagiert und mit ausreichendem Selbsthass den
Sprung zum notorischen Lügner vollzieht, also sich unbewusst ent-
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scheidet, die Lügen als Wahrheit zu sehen, statt sich für das Mitlü-
gen zu verachten. Da dies vor und während der Entwicklung des
Sich-selbst-bewusst-Seins mit etwa zwei Jahren passiert, bleibt die-
se Entscheidung für das Bewusstsein nicht mehr ergründbar. Der
notorische Lügner bleibt für immer ein notorischer Lügner.

Der Empath hingegen kann seine Vergangenheit aufarbeiten,
verstehen, warum er so geworden ist, wie er ist und seine Selbstre-
flexion und Selbstkritik an objektiven Maßstäben ausrichten - wenn
er es denn schafft, aus den Klauen der notorischen Lügner zu ent-
kommen.

Wenn Du dazu etwas anmerken, nachfragen oder korrigieren
willst, dann freue ich mich darauf, den ein oder anderen Punkt noch
nachzubessern oder auszuführen.

Thor mit Dir
David
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Verständlichkeit
9. Juni 2020 um 18:12 Uhr

Das ist ein wunderbares Vorwort oder ein Anhang! Auf jeden
Fall sollten die Leser zu Beginn auf diese Schiene gebracht werden,
damit sie sich nicht in ihren eigenen Wahrnehmungen verlaufen.
Aus den vorgegebenen Begriffen wird dann auch der rote Faden ge-
sponnen, der sich durch das ganze Buch zieht.

Ich habe die Scheidung vordergründig aus finanziellen Gründen
gescheut, aber es ist mir auch schwergefallen. Schließlich hat mei-
ne Mutter mir die über 2000 Euro Kosten geschenkt. Hinterher be-
griff ich, dass jedes Ehejahr den Vermögensausgleich trotz der Tren-
nung zu meinen Ungunsten veränderte.
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Klarheit
9. Juni 2020 um 19:11 Uhr

Darf ich bitter lachen? Keine Scheidung wegen Geldmangels?
Hört sich nach einem Argument von Feministinnen gegen das böse
Patriarchat an.

Versorgungsausgleich ist auch eine üble Sache. Da wird man
hinterhältig geködert, ausgenutzt, ausgewrungen und hat nicht mal
das Geld, sich zu befreien und wenn es dann einem jemand leiht,
damit man sich vom Joch befreit, darf man dann per Versorgungs-
ausgleich den Parasiten weiter füttern.

Man stelle sich vor, nach einer Scheidung habe der Mann noch
ein Recht auf einen "Mindestgeschlechtsverkehr", der gerichtlich be-
stimmt würde: zweimal wöchentlich oder bei sehr erotischen Frauen
(entspricht reichen Männern) vierzehnmal wöchentlich. Die Lebens-
arbeitszeit und Arbeit bedeuten gar nichts, die muss man teilen,
das entspricht einer natürlichen Leibeigenschaft.

Du meinst, man darf einen Lügner nicht einen Lügner nennen?
Selbst wenn man nachweisen kann, dass der Lügner gelogen hat?
Meine Ex kennt das Recht auf Privatsphäre nur für sich und postet
seit zwei Jahren auf Facebook die widerlichsten Lügen, Auszüge aus
gefundenen Tagebüchern, alles klar und deutlich artikuliert und ihre
Opferrolle perfekt unterstreichend. Regeln und Gesetze haben sie
nie interessiert, außer sie stellt sie für andere auf. Die Frau nenne
ich Lügnerin, soll sie doch versuchen, mich vor Gericht ziehen! Dazu
hat sie weder Zeit noch Mittel. Ich lese den Müll auch nicht, aber es
gibt Leute, die ihn lesen und über die ich das dann erfahre ...

Andere Leute Lügner zu nennen, ist etwas, was ich eher weni-
ger oft mache, außer bei öffentlichen Personen. Boris Johnson ist
auch nach den Worten der britischen Leitmedien ein Lügner. Die
Leute sagen angeblich: "Ja, er ist ein Lügner, aber er ist unser Lüg-
ner!". Karl May ist tot und wird als Mythomane bezeichnet - Claas
Relotius hat doch auch gegen den Spiegel verloren, oder? Eichel-
burg wäre ein Fall, der vielleicht streitbar wäre, würde man ihm zu
nahe kommen.

Aber das Buch soll sich gar nicht zu konkreten Personen äu-
ßern, außer zu Deiner Ex und die ist tot und meiner, die soll mir ru-
hig per Gericht kommen! Das kann sie gar nicht, denn sie müsste
einen Gönner haben, der ihr das Geld, den Anwalt und den Text
schreibt. Sobald sie selber schreibt, wird jeder Anwalt einen Rück-
zieher machen.

Von daher sehe ich keine Probleme wegen Justiziabilität. Inter-
essieren würde es mich aber schon, ob die Mythomanen es ge-
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schafft haben, das Recht so zu verbiegen, dass man niemanden so
bezeichnen darf, ohne vorher ein gerichtsmedizinisches Gutachten
vorweisen zu können - welches die Besagten unter Betonung ihres
Persönlichkeitsrechts verweigern dürfen.

Thor mit Dir
David
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Die Lüge in der Bibel
9. Juni 2020 um 22:05 Uhr

Bester Hans,
die Intensität der Texthäufigkeit bleibt nicht so hoch. Ich habe

derzeit etwas Zeit und hatte noch einen Textteil fertig, so dass ich
ihn auch gleich schicken kann und ihn in unserem Buchprojekt
weiß.

Die Lüge als zentralen Punkt zu wählen und nicht eine Persön-
lichkeitsstörung, hat neben den praktischen Vorteilen auch einen
historischen Hintergund.

Praktisch hat jeder eine Persönlichkeit und wen man auch trifft,
man trifft eine Persönlichkeit. Festzustellen, ob und inwiefern sie
gestört ist, wird in dem Moment schwierig, in dem Emotionen ins
Spiel kommen. Notorische Lügner bringen sie extrem schnell ins
Spiel. Einem freundlichen Menschen, der vermeintlich offen mit
einem spricht, eine gestörte Persönlichkeit und gegebenfalls psy-
chopathische Eigenschaften zu unterstellen, entspricht nicht dem
üblichen alltäglichen Umgang mit Menschen. Hingegen ist es ver-
gleichsweise einfach, Lügen zu erkennen.

Das Augenmerk unserer Texte liegt nun darin, dem Leser zu er-
möglichen, den Schritt von der entdeckten Lüge zur Einsicht über
eine Persönlichkeitsstörung zu ebnen. Jeder, den ich in diesem Zu-
sammenhang befragt habe, hat sich erinnern können, schon sehr
früh in der Beziehung zu dem notorischen Lügner einer Lüge begeg-
net zu sein. Die übliche Reaktion, die den Empathen ausmacht, ist
die Rechtfertigung der wahrgenommenen Lüge, die Verharmlosung
und schließlich die Verdrängung.

Der Grund ist banal: Jeder lügt dann und wann, um Peinlichkei-
ten, Widerwillen, Unwissen oder Unvermögen zu übertünchen und
gesellschaftlich akzeptiert zu kommunizieren. Die Lüge kommt in
Form der Ausrede und sie zu übergehen bedeutet, die Ausrede zu
akzeptieren.

Und hierhin muss der Fokus geführt werden: Die Lüge des noto-
rischen Lügners ist keine Ausrede, keine bewusst eingesetzte ge-
sellschaftliche Umgangsform. Man will dem Gegenüber die Wahrheit
vorenthalten und ihn durch weniger "verletzende" oder "respektlo-
se" Argumente zur Handlung oder Nichthandlung bewegen.

Indem das aber möglich und gesellschaftlich akzeptiert ist, die
"Verlegenheitslüge" keine schlimme Sache darstellt, sondern in
manchen Situationen geradezu erwartet wird, kommt der notori-
sche Lügner in die Situation, Emotionen ausspielen zu können und
seine Beute handlungsunfähig zu machen.
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Die Urform der Lüge ist wohl die Anmache durch eine Prostitu-
ierte, die einen Mann unfassbar attraktiv und liebreizend findet und
unbedingt sofort mit ihrem Freier Sex haben will. Wenn sich diese
Anmache an einem Platz abspielt, der für den Freier als Bordell er-
kennbar ist, dann weiß er natürlich, dass es nur um sein Geld geht
und alles drumherum nichts als "Schauspielerei" ist. Sehr viel
schwerer wird es aber, wenn der Freier keine Ahnung hat, dass er
der Freier und sein Gegenüber eine notorische Lügnerin ist, der es
sicherlich auch um das Geld, aber noch viel mehr um Aufmerksam-
keit und Bestätigung geht.

Notorische Lügner brauchen laufend Bestätigung, sie fordern
Bestätigung, denn nur so können sie sich ihre eigenen Lügen glau-
ben.

Warum verfallen Frauen Aufschneidern, Großkotzen und notori-
schen Lügnern? Wie der Freier ohne Wissen, wollen auch sie glau-
ben. Sie sind bereit zu glauben, bereit dem notorischen Lügner sei-
ne Lüge als Wahrheit zu bestätigen. Und notorische Lügner erzählen
Geschichten, welche für den Zuhörer sehr schwer nachprüfbar sind,
wenn überhaupt. Mit hinreichend viel eingesetztem Charme will
man das glauben, man glaubt es, man bestätigt den Lügner, man
lässt sich auf das Spiel ein - ohne es zu begreifen. Der notorische
Lügner ist ein Verführer.

Und damit zum historischen Hintergrund: Das Neue Testament
der Bibel ist offensichtlich eine historische Schrift. Sie wurde lange
Zeit vor unserem Leben geschrieben und reflektiert somit in jedem
Fall eine historische Zeit.

Dort findet sich bei Johannes, Kapitel 8 Vers 44 die Aussage:
„...er [der Teufel] ist ein Lügner und der Vater der Lüge.“ Jesus
sprach zu Juden, die ihm eine Falle stellen wollten, was aber miss-
lang. Vielmehr konterte er, dass sie keine Kinder Abrahams, son-
dern Kinder des Teufels seien. Damit stellte er sie als notorische
Lügner bloß. Die Bibel erzeugt so die Vorstellung, „Juden“ und „no-
torische Lügner“ seien unterschiedliche Worte für dasselbe, Synony-
me. Doch die jüdischen Volksmengen, die ihm gerne zuhörten und
folgten, waren seinen Wahrheiten zugeneigt, die er verkündete. Es
gab damals wie heute unterschiedliche geistige Strömungen.

Zudem weist der Vers 23 desselben Kapitels auf eine weitere
Tatsache hin: „… und die Wahrheit wird Euch frei machen.“ Die an-
gesprochenen Lügner verstehen das nicht, sie meinen „keines Herrn
Knecht“ zu sein, aber wir können die Aussage so verstehen, dass
die psychische Zwangshandlung der Lüge mit Hilfe von „Jesus“
überwunden werden könnte.

Offensichtlich wird hier über einen „Zwang“ gesprochen, der
den unter diesem Zwang Stehenden gar nicht als solcher auffällt.
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Die notorischen Lügner sind „Knechte der Lüge“, „Kinder des Teu-
fels“ - und meinen, „freie Menschen zu sein und „nicht aus Hurerei
geboren“ zu sein. (gleiches Kapitel, Vers 41).

Diese Aussage zeugt von einer weiteren Tatsache, nämlich dass
Kinder von Huren offensichtlich als „minderwertig“ angesehen wur-
den und die notorischen Lügner meinen, nur weil ihre Mutter keine
offensichtliche Prostituierte gewesen sei, müssten sie aufrechte
Menschen sein.

Jesus geht aber nicht darauf ein, ob die Mütter Prostituierte wa-
ren oder nicht, sondern weist alleine darauf hin, dass diese Men-
schen, die ihn töten wollen, die "Lüge zum Vater" hätten.

Man kann das so verstehen, dass diese historische Schrift ein
Verständnis ausdrückt, welches darin besteht, dass notorische Lüg-
ner nicht (nur) Kinder Prostituierter sein müssen, sondern auch
„normale“ Mütter haben können, solange der „Vater der Lüge“ ihr
Vater sei, wobei es hier klar ersichtlich nicht um den leiblichen Vater
handelt, sondern den geistigen: „Abraham ist unser Vater.“ (Vers
39, selbes Kapitel). Jesus bestreitet, dass Abraham ihr Vater sei
und behauptet, der Teufel sei ihr Vater.

Man kann diese Bibelstelle so sehen, dass Kinder, die in der „Fa-
milie der Lüge“ geboren wurden, notorische Lügner werden, unab-
hängig davon, ob es sich um eine „alleinerziehende Prostituierte“
oder eine „anständige angesehene Familie“ handelt. Oder noch an-
ders ausgedrückt: Man kann der gesellschaftlichen Abstammung
des Kindes nicht entnehmen, ob es ein notorischer Lügner ist.

Ebenso kann man der Bibelstelle entnehmen, dass die notori-
schen Lügner sich selber für anständige und freie Menschen halten
und doch "die Wahrheit ermorden“ wollen, je zwanghaft müssen.
Sie müssen es, weil sie „Knechte der Lüge“ sind – und ohne von
sich aus die Wahrheit zu erkennen zu können, bleiben sie es auch
immer.

Man kann die Bibelsprache ohne Weiteres genau in der Richtung
verstehen: Der psychischer Schaden wird „vererbt“. Eine geneti-
sche, also rassische Vererbung wird nicht erwähnt, erst wenn man
das Wort „Jude“ auf eine bestimme Rasse beziehen wollte, würde
man diesen Zusammenhang konstruieren. Bedeutet „Jude“ hin-
gegen einfach dasselbe wie „pathologischer Lügner“ oder „Mytho-
mane“, dann hat es nichts mit Rasse oder Abstammung zu tun, son-
dern entsteht alleine aus der Geburt in eine Situation, in der notori-
sche Lügner die Bezugspersonen, die „Väter“ der Neugeborenen
sind.

Aus meiner Erfahrung heraus, sind sowohl Frauen als auch Män-
ner betroffen und beide können als Bezugspersonen von Neugebo-
renen diesen Schaden auf die Kinder weitergeben. Da heute häufi-
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ger Mütter Bezugspersonen von Kleinkindern sind als Väter, sind es
in der Realität wesentlich häufiger die Mütter, die diesen Schaden in
ihren Kindern erzeugen als die Väter. Das ist keine moralische Wer-
tung, sondern eine logische Folge der gesellschaftlichen Struktur.

Man kann das Neue Testament also als Dokument verstehen,
welches belegt, dass es schon damals, wann auch immer das gewe-
sen sein mag, notorische Lügner gab, die sich für freie (gesunde)
Menschen hielten, die Wahrheit zwanghaft nicht erkennen konnten
und deswegen "böse Taten" begingen.

Wenn man die Sprache der Bibel etwas moderner ausdrückt,
dann stellt es sich so dar, dass die notorische Lüge teuflische Folgen
hat, notorische Lügner die Wahrheit nicht erkennen und als solche
annehmen können, sondern sie mit brutalster Gewalt bekämpfen.
Der Teufel wird mit der Lüge gleichgesetzt. Er ist der "Vater der Lü-
ge", er beschützt sie, er verbreitet sie, er lebt sie. Der Teufel und
die Lüge sind also wieder Synonyme. Und die vom Teufel Besesse-
nen sind die notorischen Lügner, die ihre Lüge nicht erkennen und
auf ihre Kinder und durch Traumatisierung auch auf andere übertra-
gen.

Im Zusammenhang mit dem zuerst Geschriebenen zeigt sich,
dass die Bibel auf eine große Gefahr hinweist, im Gegensatz zur ein-
geübten Verharmlosung von Ausreden. Wer den Teufel zum Vater
hat, ist ein sehr gefährlicher Mensch! Er ist fähig, die grausamsten
Dinge zu vollbringen, und empfindet sich dabei als anständiger gu-
ter Mensch, als "Sohn Abrahams". "Sohn Abrahams" ist somit ein
Synonym für "gute Menschen".

Aus dieser kurzen Betrachtung der Bibel stärkt sich meine Über-
zeugung, dass wir die notorische Lüge, die zwanghafte Lüge und die
Lügensucht als zentralen Punkt des psychischen Schadens wählen
sollten. Aus meiner eigenen Geschichte kann ich sagen, dass die Lü-
ge allgegenwärtig war - aber niemals die Erkenntnis zuließ, dieses
Lügen sei zwanghaft, nicht überwindbar, weil gar nicht bewusst. Der
Empath kann es sich nicht vorstellen, dass jemand dreist lügt und
die offensichtliche Lüge für die reine Wahrheit halten kann.

So viel für heute!
Thor mit Dir
David
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Der Löwenkäfig
13. Juni 2020 um 11:42 Uhr

Bevor ich zur „Paarbildung“ komme, lass mich noch betonen,
dass notorische Lügner = nL und Empathen = E sich nicht auf unse-
rer gedachten Traumatisierungsskala gegenüberliegen.

E – Gesund – nL ist nicht richtig. Auch wenn sie oft gegenteilig
handeln, geht es bei der Traumatisierung um die Auslöschung der
Empathie: Das gesunde Neugeborene wird psychisch immer weiter
belastet, es erträgt kognitive Dissonanzen immer schwerer. Die all-
gemeine Fähigkeit zur Empathie sinkt, was aber durch eine starke
Erhöhung der Fokussierung der Empathie auf wenige oder gar nur
ein Wesen im Aufmerksamkeitsbereich kompensiert wird.

Das Kind wird oberflächlich betrachtet immer empathischer. Da
sein Fokus sich verengt und sozusagen das Rest-Empathie-Empfin-
den sich auf immer weniger „Objekte“ konzentriert, sieht es so aus,
als würde der Empath immer empathischer. Tatsächlich wird ihm
der größte Teil seiner Umwelt immer gleichgültiger. Nur das „Objekt
seiner Aufmerksamkeit“ genießt extreme Empathie.

Wird die Traumatisierung fortgeführt, stirbt die Fähigkeit zur
Empathie ab und das Gefühl der Empathie wird durch das Gefühl
des Selbstmitleids abgelöst. Der Fokus zentriert sich auf das Selbst
und wird gleichgültig gegenüber allem anderen. Die Skala verändert
sich wie folgt:

Gesund----E---|Bruch|---nL
Der Bruch ist das Abwürgen oder Absterben der Empathie. Der

nL fühlt sich, um ein Vorstellungsmodell zu entwickeln, wie ein
nackter Mensch in einem Gehege mit einem Löwen. Er kommt nicht
mehr raus, fühlt sich isoliert und einer permanenten Lebensgefahr
ausgesetzt. Er findet heraus, dass bestimmte Gedanken und Verhal-
tensweisen seinen Löwen ablenken und beruhigen.

Die Kommunikation mit anderen Menschen findet nur aus sei-
nem Gehege durch die Gitterstäbe hindurch statt. Deswegen misst
sein Selbst immer mit zweierlei Maß – ich hier drin in Todesgefahr,
der andere draußen in Sicherheit. Wenn der draußen sich konträr zu
den Vorstellungen des nL verhält, wird der Löwe wach und der nL
tut alles, um den „da draußen“ dazu zu bringen, genau seinen An-
weisungen zu folgen, um den Löwen im Käfig schön ruhig und abge-
lenkt zu halten.

Den Löwen als Sinnbild für den Verursacher von Todesangst gibt
es nicht. Er repräsentiert eine Zeit, als das Kind noch keine Ahnung
über die Gefahren der Welt hatte. Zu seiner angeborenen und nach-
vollziehbare Todesangst als Säugling kamen durch Vernachlässigung
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und Traumatisierung zusätzliche Ängste hinzu. Mit dem Absterben
der Empathie schließt sich der Käfig. Das Kind lernt, den „Löwen“
durch seine Gedanken zu steuern.

Manche Psychologen meinen, dass der nL, der sich seiner
Krankheit bewusst werde, zum Monster werden kann. Der „unbe-
wusste nL“ manipuliert die Menschen und Umwelt außerhalb seines
Käfigs unbewusst so, dass sein Löwe möglichst nicht erwacht oder
wenn er erwacht, dann irgendetwas anderes zum Fressen und
Unterhalten findet. Der „bewusste nL“ manipuliert die Menschen
außerhalb wie den Löwen innerhalb seines Käfigs – um seine Vor-
stellungen zu erfüllen.

Andere Menschen dienen dem nL dazu, sie so um seinen Käfig
zu platzieren und zur rechten Zeit solche Dinge zu tun, die seinen
Löwen ablenken und dem nL dadurch „innere Ruhe“ (vor dem Lö-
wen) geben.

Wollen wir mit dieser Metapher die Entstehung und auch den
Zustand des Empathen beschreiben, dann haben wir uns das unge-
fähr so vorzustellen: Das Neugeborene, welches mit gesunden Be-
zugspersonen natürlich aufwächst, lernt, in freier Wildbahn Löwen
zu erkennen und sie zu umschleichen, ihnen auszuweichen und das
eigene Bewusstsein für die Gefahr – aber auch die Abwesenheit der
Gefahr – zu schärfen, dass er dann als gesunder Erwachsener keine
Angst vor Löwen hat. Nicht, weil sie ungefährlich wären, sondern
weil er gelernt, die Gefahr einzuschätzen und zu vermeiden. Er
weiß, wo er sicher ist, und all sein Wissen hat er durch die Empa-
thie, die genaue Beobachtung seiner Bezugspersonen erworben.

Den Konstellationen der geschädigten Bezugspersonen wende
ich mich gleich zu. Zuerst sehen wir uns das Ganze aus der Sicht
des Neugeborenen an. Was auch als Traumatisierung bezeichnet
wird, zeigt sich in der Metapher darin, dass das Neugeborene mehr
oder minder lang in den Löwenkäfig gelegt wird. Manchmal kann
das Kind die Nähe seiner Bezugspersonen erfahren, manchmal wird
es in den Käfig zum Löwen gelegt. Das Kind versucht durch sein
Verhalten, möglichst bei den Bezugspersonen zu bleiben und in ih-
nen Empathie zu erregen, sobald es sich vor dem Löwen ängstigt.

Wird es trotzdem zum Löwen gelegt, kommt der Tag, an dem
es aufgibt und feststellt, dass es egal ist, was es tut, es wird immer
wieder zum Löwen in den Käfig gesteckt. Das ist der Moment, in
dem die Emopathie abstirbt und das Bewusssein sich fortan IMMER
im Käfig sieht und keinen Ausweg mehr findet.

Der Ausweg lag darin, die Empathie der Bezugspersonen zu er-
regen. Das Kind bleibt Empath, wenn es weiterhin Wege findet,
durch die Bezugspersonen Sicherheit vor dem Löwen zu erhalten, in
der Metapher wären das Lücken zwischen den Gitterstäben, Lücken,
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durch die der große böse Löwe nicht hindurchpasst. Was den Emp-
athen prägt, ist die Wiederholung der immer gleichen Erfahrung: Es
findet den Weg aus dem Löwenkäfig zur Sicherheit seiner Bezugs-
person, wird aber früher oder später wieder in den Käfig zurückge-
setzt.

Den nL prägt der Bruch, die Selbstaufgabe und Akzeptanz, im
Käfig mit dem Löwen bleiben zu müssen, den E prägt die ewige
Wiederholung der Flucht in die Freiheit und des sich Wiederfindens
im Käfig. E begreift dabei nicht, dass er deswegen immer wieder in
den Käfig gesetzt wird, weil seine Bezugspersonen ebenfalls in Käfi-
gen sitzen. Sie kennen nichts anderes und meinen, je intensiver er
sich mit seinem Löwen auseinandersetze, umso besser könne er ihn
kontrollieren.

Doch es gibt keinen Löwen und der Käfig ist nur ein psychischer
Zustand. Die permanente Auseinandersetzung mit dem imaginären
Löwen verhindert ein selbstbestimmtes Leben, reduziert auf ALLES,
was den Tod durch den Löwen verhindert.

Der freie Wille eines Bewusstseins kann nur existieren, wenn
seine Empathie funktioniert. Je weniger fokussiert und traumatisiert
diese ist, umso freier ist der Wille. Der Bruch, den der nL erfährt,
nimmt ihm jeglichen freien Willen. Er wird zu einem Zombie, ge-
steuert ausschließlich von dem Gedanken, seinen eigenen Löwen
„im Zaum zu halten“. Seine Welt ist Löwo-zentrisch, es gibt nichts,
was nicht direkt oder indirekt dazu dienen würde, seinen Löwen da-
von abzuhalten, ihn zu töten.

Alle anderen Wesen um ihn herum dienen dem nL nur darin,
seinen Löwen abzulenken und zu unterhalten, ihn vom Töten abzu-
halten. Und in Anbetracht des eigenen Todes ist dem nL jedes Mittel
recht, das ihn am Leben erhält. Der nL ist in einem unbewussten
psychischen Todeskampf gefangen, der sein gesamtes Dasein be-
stimmt.

Während der nL von einem freien, gesunden Bewusstsein ver-
mutlich aufgrund biologisch-darwinistischer Überlegungen ignoriert
würde und dann, ganz alleine auf sich gestellt, in seinem Käfig tat-
sächlich relativ rasch eingehen würde, sind die Empathen, die ihre
eigenen Löwenkäfige unbewusst erkennen, sofort zu mitleidsmoti-
vierter Hilfe bereit. Ihr Weg aus dem Käfig führte immer über Mit-
leid und Empathie anderer und sie meinen, dem nL helfen zu müs-
sen.

Der nL meint, alle seien wie er und der E meint, alle seien Emp-
athen. Was meint ein Gesunder? Ein Gesunder erkennt E und nL. Er
weiß, dass er weder E noch nL ist. Das ist ein anderes Wissen um
Gesundheit, als der Selbstbetrug des nL, er sei gesund.

Jedenfalls denkt E, alle seien E, alle Menschen gleich, alle wie
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er, sicher nicht „ganz perfekt gesund“, aber auch nicht krank – nor-
mal eben. Natürlich gibt es die klar psychisch Gestörten, die so
stark mit ihrem Löwen beschäftigt sind, dass sie sich um kontrollier-
tes Defäkieren oder die Zubereitung von Essen nicht kümmern kön-
nen.

Weil E selber den Käfig kennt und sein ewiger Kreislauf in der
Erregung seines Mitleid und Aktivierung seiner Rest-Empathien
liegt, zieht ihn der nL extrem an, erregt sein Mitleid, vielleicht sogar
zwanghafte Hilfsgefühle.

Der Empath denkt, dass Mitleid und Reue die einzigen Wege
aus dem Käfig seien, und versteht nicht, dass diese Wege für den
nL gesperrt sind.

Damit schauen wir uns jetzt mal die Situationen „im wahren Le-
ben“ an, und fangen bei der Partnersuche / Paarbindung an.
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Partnersuche
13. Juni 2020 um 11:42 Uhr

Nehmen wir an, es gebe außerhalb von natürlichen Gesellschaf-
ten, die heutzutage praktisch nicht mehr existent sind, keine gesun-
den Menschen mehr und alle seien entweder E oder nL. Dann gibt
es logischerweise vier Konstellationen:

nL-nL und E-E, E-nL und nL-E
Wir müssen uns vergegenwärtigen: nL brauchen die Aufmerk-

samkeit von E. Die Aufmerksamkeit von anderen nL ist zwar eben-
falls nutzbar, aber andere nL sind unkontrollierbar. Sie sind wie zwei
Vampire zusammen, die zwar Beute zusammen jagen können, aber
sobald es Mangel gibt, einander gegenseitig fruchtlos zur Beute er-
klären und dabei immer hungriger werden.

Trotzdem können nL-nL Konstellationen entstehen, wenn die
Partner ihre Energie anderweitig beziehen. Wenn sie in der Gemein-
schaft vor allem merken, dass sie gemeinsam mehr erbeuten als je-
der für sich allein, werden sie sogar zu „guten Partnern“. Sie sind
ihrem Partner untreu, sobald sie irgendwo für sich etwas Energie
saugen können. Jedoch schätzen die gemeinsame „Beutejagd“ und
können daher auch lange zusammenbleiben.

NL-nL bedeutet, dass es einen geben muss, der das Sagen hat
und das ist traditionellerweise aufgrund des biologischen Körper-
baus der Mann. Allerdings ist er in der nL-nL-Beziehung permanent
bedroht, denn die „unterdrückte nL-Frau“ hat keinerlei Empathie
und beseitigt ihn, sobald sie meint, woanders mehr Energie zu be-
kommen.

Eine nL-nL Beziehung wäre zum Beispiel eine aristokratische,
traditionelle Hochzeit aufgrund politischer Überlegungen. Die Part-
ner leben die politische Symbiose, aber haben jeder genügend E um
sich, so dass sie kein „emotionales Bedürfnis“ nach dem Partner
brauchen und haben. Heutige nL-nL-Paare sind Filmstars, Musiker,
Künstler, wenn beide Partner schon vorher jeder für sich berühmt
waren.

Bei sich unter jungen Menschen heraus formenden Beziehun-
gen, sind nL-nL häufig wechselnd und in Liebe-Hass-Liebe-Hass
Teufelskreisen gefangen, die nur durch den Bruch der Beziehung
beendet werden und dann in der nächsten wieder aufflammen.

Wenn nL-nL aus finanziellen oder gesellschaftlichen Gründen zu-
sammen bleiben müssen, dann suchen sich beide Partner, jeder für
sich, E für heimliche Affairen und offene Bewunderung. Sie sind
eifersüchtig auf die Freunde des anderen, als ob jeder Freund eine
saftige Beute wäre. Vergegenwärtigen wir uns noch mal das Bild:
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Jeder E, jeder sogenannte Freund, ist eine Energiequelle, die den
Löwen ablenken kann. Positioniere ich die Freunde am Käfig, aber
natürlich in Sicherheit vor dem Löwen außen am Käfig, und lasse
sie im richtigen Augenblick das Richtige tun, so lenken sie den Lö-
wen ab und ich habe Entspannung und Ruhe. Natürlich nicht wirk-
lich, weil immer die Angst da ist, die „Freunde“ könnten aufhören
und sich abwenden, meine innere Ruhe ist ausschließlich abhängig
vom Verhalten der anderen. Tun sie nicht, was ich sage, bin ich ver-
loren.

So lernen nL zu manipulieren, meisterlich die Menschen dazu zu
bringen, dass sie das tun, was ihm guttut, vollkommen unabhängig
davon, was das für den Manipulierten bedeutet.

In einem Gemisch von jungen Menschen, nL und E in gleichem
Verhältnis, würden die Beziehungen von nL mit nL als erste anfan-
gen, kurz sein und mit nl-E oder E-nL Beziehungen enden.

E-nL Beziehungen sind sehr stabil. Der nL Teil der Beziehung
hat heimliche Affairen, der E-Teil toleriert es aus Mitleid und Verant-
wortungsgefühl für das, was er für „gemeinsame Werte“ hält. Am
meisten aber halten E an „falsche Hoffnungen“ fest. Eine nL-E-Be-
ziehung lebt, indem nL zwanghaft falsche Hoffnungen in E schürt –
und E diesen zwanghaft glaubt.

Einen Mann als nL und eine Frau als E könnte man als die „tra-
ditionelle Konstellation“ sehen, die auch zu der propagierten „femi-
nistischen“ Vorstellung geworden ist, der Mann sei immer ein nL,
die Frau immer eine E.

Ein nL-Mann ist in der traditionellen Ausführung ein „charman-
ter Großkotz“, ein „galanter Macho“. Die Frau opfert sich für seine
Kinder und seinen Haushalt auf. NL wurde mit „männlich“ und E mit
weiblich assoziiert, ein wahrhaft diabolischer Sexismus der soge-
nannten Anti-Sexisten! Natürlich gibt es diese Konstellation, aber es
gibt sie genau so auch andersherum, mit den gleichen Mustern der
psychischen Störung.

Die nL-Frau ist die Verführerin, die wie eine Prostituierte agieren
kann und gleichzeitig das Bild der absolut anständigen und langfris-
tig wohlmeinenden Frau abgeben. Beziehungen mit einer nL-Frau
sind stabil, wenn der Mann neben der Aufmerksamkeit auch noch
ausreichend Vermögen mitbringt oder generiert, dass die nL-Frau
verleben kann. Dabei gibt es sowohl „exzentrische“ nL als auch „in
sich gekehrte“.

Während eine E-Frau mit einem nL-Mann das gesamte Mitgefühl
der Gesellschaft motivieren kann, steht der E-Mann mit der nL-Frau
auf verlorenem Posten, zumindest bis der verlogene Sexismus, der
sich „Feminismus“ nennt, nicht überwunden sein wird.

E-E-Beziehungen sind für Kinder die am wenigsten schädlichen,
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kommen um so seltener vor, je höher der nL-Anteil der Bevölkerung
ist.

Man kann heute beobachten, dass der nL-Anteil rasant steigt,
was unweigerlich in einer Katastrophe enden muss.

Aber kommen wir zu einigen praktischen Beispielen. Der E-Typ
hält sich für wenig attraktiv, ist schüchtern. Aufmerksamkeit
schmeichelt ihm. Wer ihm Aufmerksamkeit zukommen lässt, ist ein
guter Mensch, in den er seine Mutterliebe projiziert. Wenn wir die
Dinge praktischer betrachten, dann können wir von „Bezugsperson“
zu „Mutter“ wechseln, wissend, dass Ausnahmen die Regel bestäti-
gen.

Der E-Typ ist hilfsbereit und bescheiden und wenn sich E-E Part-
nerschaften bilden, dann häufig bei gemeinsamer Hilfe im Sinne
einer nL-Person, zum Beispiel bei einer Demo. Einen sie beide von
einem nL erzeugte falsche Hoffnungen, sind sie also „Fans eines
nL“, können sie über diese Gemeinsamkeit zueinanderfinden.

Beim ersten Zusammentreffen von E und nL beschenkt nL E mit
Aufmerksamkeit und Erhöhung von Es niedrigem Selbstbewusst-
sein. nL erzeugt sofort einen bunten Strauß von Hoffnungen in E
und E will dem glauben. Unbewusst merkt E, dass nL eine „ver-
wandte Seele“ sei, die also den Löwenkäfig kennt und E meint,
durch die selben Manöver des Bewusstseins, die E vollführt, würde
E auch nL „aus dem Käfig helfen“ können.

E spürt schon, dass nL „nicht ganz die Wahrheit“ sagt, kann
sich aber nicht vorstellen, dass es nL überhaupt gibt und meint, auf
einen etwas ungewöhnlichen E getroffen zu sein. Ein nL ist in der
Darstellung der Gesellschaft ein so seltenes Phänomen, wie ein
Kleptoman, ein Pädophiler oder eine multiple Persönlichkeit, leicht
daran zu erkennen, dass er in der Klapsmühle sitzt und meint, Na-
poleon zu sein. E begreift nicht, dass „Napoleon in der Klapsmühle“
natürlich auch ein nL ist, aber die meisten nL durch ihre Sozialisie-
rung gelernt haben, einen nur leicht exzentrischen oder introvertier-
ten Eindruck zu hinterlassen, der nicht als „krank“ erkannt wird. Sie
brauchen Bestätigung für ihre Geschichten, also die „Platzierung der
Leute um den Käfig herum“. Das klappt nur, so lange sie das Spiel
nicht durchschauen.

Der nL ist Meister der Täuschung, er hat sein Leben lang ge-
lernt, sich selber zu täuschen, und kann nun auch die Außenwelt
täuschen, ein perfekter Schauspieler in eigener Sache.

Der nL gibt dem E das Gefühl, wichtig zu sein, nLs Leben zu ret-
ten. Insbesondere nL-Frauen stellen sich als Opfer, bzw. heroische
Opfer dar, nL-Männer eher als Helden und Retter. Wir erinnern uns:
nL glauben ihren eigenen Geschichten, eine Behauptung wird für sie
dann zu Wahrheit, wenn andere glauben, es sei Wahrheit. Es gibt
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für sie keinen Weg, in dem traumatisierten Bewusstseinsbereich die
Wahrheit zu erkennen, außer, indem sie jemand betätigt.

So bringen sie Menschen dazu, ihnen ihre Lügen als Wahrheit
zu bestätigen, so dass sie „mit Überzeugung“ glauben können, es
sei Wahrheit. Jede Bestätigung ihrer Lüge lässt ihre innere Überzeu-
gung, es sei Realität, wachsen.

Jeder, der die Lüge eine Lüge nennt, bedroht den nL mit dem
„Tod“. Die Lüge Lüge zu nennen, ist gleichbedeutend damit, den Lö-
wen auf seine Beute, die nicht weglaufen kann, aufmerksam zu ma-
chen. Der Mensch, der das macht, wird in nachvollziehbarer Weise
sofort und ohne jegliche Rücksicht auf die „gemeinsame Vergangen-
heit“ zum Feind, zum Todfeind.

Auch wenn es auf den ersten Blick erstaunlich erscheint, der nL
braucht den Todfeind! Der Grund ist aber ziemlich einsichtig: Er ist
der Sündenbock. Indem der nL „Löwo-zentrisch“ handelt, erzeugt er
in der realen Welt Probleme, Schäden, Missverständnisse, manch-
mal Verletzte und Tote. Um diese Folgen seiner Handlungen kann
der nL nicht als Folgen seiner Handlungen begreifen. Sie müssen,
wenn sie ins Bewusstsein des nL dringen, vom feindlichen Sünden-
bock verursacht worden sein.

Gerne erzählen alleinerziehende nL-Mütter ihren Kindern, dass
die problematischen Teile ihres Charakters „vom Vater ererbt“ wur-
den.

Der Feind ist nicht nur Sündenbock, sondern auch die einzige
Möglichkeit für nL zusammenzuarbeiten: der Feind eint die nL. Und
drittens schließt der Feind die Reihen der E hinter dem nL. Der
Feind des nL ist der Feind seiner E und sein heroischer Kampf gegen
den Feind steigert die Intensität der Bewunderung durch die E. Der
Feind ist die ergiebigste Quelle der Energie – und auch wenn die
Person, die zum Feind erklärt wurde, tot ist, ändert sich nichts, da
sofort der nächste Erzfeind gefunden ist, gegen den man heroisch
in den edlen Kampf gut gegen böse ziehen müsse. „Gut“ ist dabei,
ganz profan, was gut für den nL in Hinblick auf die Bräsigkeit seines
Löwen ist. Es kann für den Rest der Welt eine Katastrophe sein, das
spielt keine Rolle und „böse“ ist alles, das den Löwen daran erin-
nern könnte, dass er ggf. Hunger haben könnte.

Natürlich können nL auch eine Reihe von Feinden haben, sich
geradezu von Feinden umringt sehen, um ihre E zu maximalen
Energieaufopferung zu motivieren.

Die E lieben es, belogen zu werden. Auch das können wir aus
der Löwenmetapher ableiten. Dadurch, dass ihnen immer die Flucht
aus ihrem Käfig gelang, wurde ihre Hoffnung, ihr Wünschen bestä-
tigt. Dank ihrer Empathie konnten sie sich immer wieder retten und
wegen ihrer Mutter sind sie immer wieder im Käfig gelandet. Die
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Hoffnung, die Traumatisierung möge aufhören, war vergeblich. Sie
flohen aus ihrem Käfig mit der Hoffnung auf Sicherheit, Geborgen-
heit und Liebe – und die Hoffnung erfüllte sich. Bis sie, aus kindlich-
unbegreifbarer Sicht, sich wieder im Käfig befanden. Jede erfüllte
Hoffnung führte dann doch wieder zurück, der Zustand der Gebor-
genheit nur kurz.

Mit jeder Runde der Traumatisierung wurde die Hoffnung fester
an die unerwartet erwartete Enttäuschung gebunden. Und an jede
Enttäuschung wieder die Hoffnung. Der E ist zu Hause in einem
Kreislauf von Hoffnung und Enttäuschung, wobei er keinen Zusam-
menhang sieht, warum Enttäuschung kommen musste. Als Kind
lernte er, dafür verantwortlich zu sein. Derjenige, der ihm Hoffnung
gibt, erhält von ihm die Liebe seiner Mutter, die reinste Liebe und
die Enttäuschung empfindet der E als seine Schuld, die er bereitwil-
lig trägt.

Der nL hält die Abfolge aus Hoffnung und Enttäuschung im E
am Laufen, während der E damit ausgelastet ist, den Löwen des nL
abzulenken. Der E lenkt den Löwen gar noch aus ureigenstem An-
trieb ab, um dann um so mehr enttäuscht zu sein, dass dem nL die
Flucht aus dem Käfig trotzdem nicht gelingt. Natürlich hat sich der
nL heroisch darum bemüht und natürlich ist es die Schuld des E,
dass es nicht geglückt ist.

Dieser Satz ist das zentrale Bild einer nL-E-Beziehung, egal, ob
der Mann oder die Frau – oder in einer gleichgeschlechtlichen Part-
nerschaft nur Männer oder nur Frauen betroffen sind: Der nL hält
die Abfolge Hoffnung-Enttäuschung im E am Laufen, während der E
damit ausgelastet ist, den Löwen vom nL abzulenken. Alle Betrach-
tungen von konkreten Situationen können auf diese Metapher zu-
rückgeführt werden.

NL können endlos über Dritte lästern, schwärzen gerne Leute
an. Sie streiten und „diskutieren“ unendlich lange, wiederholen im-
mer wieder – über Jahre – dieselben Dinge, die E eigentlich für
längst geklärt und verarbeitet halten.

Das Bewusstsein der nL ist darauf getrimmt, Unstimmigkeiten,
Ausreden, Notlügen bei anderen zu finden und zur subtilen Manipu-
lation bis hin zur offenen Erpressung zu nutzen. Es hat einen Fehler
in der chronologischen Logik, welcher durch die Unterdrückung der
Logik der E unerkannt bleiben will: der beste Weg, die E auf Trab zu
halten, damit sie so wenig Zeit wie möglich damit verbringen kön-
nen, die Situation logisch zu analysieren.

Das Mittel der Wahl dafür sind Versprechungen und die damit
verbundene Erzeugung von Hoffnung. Der nL schert sich nicht um
die Einhaltung der Versprechungen. Deswegen ist er auch notorisch
unpünktlich, nie „richtig anwesend“ und nur an Plänen interessiert,
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die er selber erstellt als Versprechen, an das er sich nicht halten
wird. Es geht nur darum, Versprechen zu machen, denn E reagiert
darauf. Er projiziert unbewusst jedes Versprechen des nL auf die
Hoffnung, die sich schon unendlich häufig erfüllt hat, aus dem Käfig
zu kommen und Empathie zu spüren. Er ist süchtig nach Empathie,
weswegen wir ihn auch Empath, E, nennen. Und das Versprechen
ist die Hoffnung auf Empathie und sobald die Enttäuschung kommt,
sucht der Empath die Schuld bei sich und nicht beim nL, welche die
Schuld auch dem E aufbürdet.

Der nL erhält den Glauben an seine Versprechungen als Beweis
ihrer Wahrheit und mehr sind für ihn Versprechungen auch nicht:
ein einfacher Weg, Bestätigung zu erhalten und den E dazu zu brin-
gen mit all seiner Lebenskraft, den Löwen abzulenken.
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Liebe auf den ersten Blick
13. Juni 2020 um 11:42 Uhr

Es ist leicht nachvollziehbar, dass die romantische Vorstellung,
die ziemlich sicher die Erfindung eines nL ist, nicht funktionieren
kann. nL können niemanden lieben, sie sind damit beschäftigt, ihr
Leben vor dem Löwen zu retten, mit dem sie im selben Käfig ohne
Entkommen sitzen. Sie lieben ihr eigenes Leben. Sie können aber,
Männer wie Frauen, das „Verliebtheitstheater einer Prostituierten“
perfekt spielen.

Treffen zwei nL aufeinander, so schätzen sie bewusst und unbe-
wusst die Situation ab, inwiefern eine Gemeinschaft ihre Energiezu-
fuhr erhöhen könnte, also ihre Löwen satt und bräsig werden las-
sen. In dem Fall können sie die romantische Seifenoper „Liebe auf
den ersten Blick“ spielen und ihre Theatralik auskosten. Die Bezie-
hung bleibt solange bestehen, bis sich bessere energetische Optio-
nen für einen ergeben. Da es nie eine Liebe gab, alles nur täglich
vergessenes Theater, gibt es Emotionsausbrüche nur, um finanzielle
Vorteile zu bekommen.

Treffen E und E aufeinander, so sind sie sich unsicher, haben
wenig Selbstvertrauen und brauchen üblicherweise eine lange Zeit,
bis sie sich ineinander verlieben. Nur in dieser Konstellation kann
tatsächlich Liebe entstehen.

Treffen E und nL aufeinander und E scheint nL eine saftige Beu-
te zu sein, weswegen auch immer, spielt nL das „Verliebtheitsthea-
ter einer Prostituierten“ oder ein die Verführerrolle. Dieses Verliebt-
heitstheater erzeugt sofort Hoffnungen auf Wärme und Geborgen-
heit, also genau jene Hoffnungen, die so oft enttäuscht wurden. Der
E nimmt sich erneut fest vor, dieses Mal ALLES dafür zu tun, nicht
zu enttäuschen und nicht enttäuscht zu werden.

Und das Erste, was E tun wird, ist, die offensichtlichen Lügen
rechtzufertigen und zu bagatelisieren! „Das machen alle so!“- „Sag-
te sie bestimmt nur, weil sie das wirklich geglaubt hat!“ „Naja, er
übertreibt eben ein bisschen, so ist das eben!“ „Sie ist halt impul-
siv!“ „Er ist etwas exzentrisch, aber so sind Künstler!“

Sobald die ersten Versprechen gebrochen sind, die Schuld dafür
vom E übernommen wird, hat sich eine Symbiose zum Vorteil des
nL gebildet, aus der für den E kaum mehr ein Entrinnen möglich ist.
E wird isoliert, verliert seine Freunde und Kontakte zu anderen nL,
„sein“ nL ist eifersüchtig, er selbst aber jederzeit zur Untreue be-
reit, erkennt Hoffnungen beim E, welche auf andere gerichtet sind,
und nutzt alle Mittel, zuerst emotional und später gegebenfalls auch
physisch, um E auf sich allein auszurichten. Unterwirft sich E, geht
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die Beziehung solange, bis der nL in einer anderen Beziehung safti-
gere Beute sieht.

Den sitzengelassenen E plagen daraufhin schwerste Schuldge-
fühle, Gedanken an den Freitod, die Überzeugung „die Chance sei-
nes Lebens verspielt“ zu haben, nicht genug Unterwürfigkeit gezeigt
oder gar „verbotene Gedanken“ gehabt zu haben. E hasst sich stär-
ker und der nächste nL hat ein um so leichteres Spiel.

Auch wenn es für das gemeinsame Kind besser ist, wenn die
Beziehung E-E ist, so ist diese Beziehung auch nicht ohne Schwie-
rigkeiten. Sie braucht Zeit, um sich zu entwickeln, Gemeinsamkei-
ten zu finden und auszubauen und ist unter besonderer Bedrohung
durch nL.

Die E brauchen Ideologien oder Geschichten von nL, denen sie
gemeinsam folgen können, denn sie sind dem Wesen nach folgsam
und können weder einander gegenseitig die ganze Zeit helfen noch
folgen. Folglich sind sie beide Anhänger einer Ideologie, Sekte, Poli-
tik und anfällig für Ausbeutung, die die Beziehung zerbrechen kann,
zum Beispiel durch einen nL-Chef am Arbeitsplatz. E-E Beziehungen
sind prädestiniert für „langweiliges Nebeneinander her leben“. Bo-
denständig, rational, gutherzig – aber langweilig. Ohne Hoffnung-
Enttäuschung-Wellen fehlt den E Lebendigkeit. Sie können sie nicht
gegenseitig produzieren, weil sie keine falschen Versprechungen
machen, lieber machen sie gar keine. Können sie aus einer gemein-
samen Ideologie diese Versprechung-Enttäuschung-Wellen gemein-
sam reiten und ist diese Ideologie/Sekte langlebig genug, dann
kann das wohl auch bis ins hohe Alter ein verbindender Faktor blei-
ben.

Der übliche Fall ist aber wohl, dass die Inhalte der Ideologie
auseinanderdriften, der E-Mann sich von anderen Teilen der Ideolo-
gie oder Gruppe angezogen fühlt als seine E-Frau und die nL sie
auseinanderbringen und für sich einspannen.

Die E-E-Beziehung wäre das Erfolgsmodell für eine Heilung –
aber die vereinten nL der Welt tun alles Erdenkliche, um das zu ver-
hindern. Zu Heilungswegen schreibe ich Dir an anderer Stelle bei
den Aussichten.

Neben dem „Draufgänger-nL-Typ“, den ich zuvor beschrieben
habe, gibt es, meiner Meinung nach bei Frauen häufiger den „sich-
retten-lassen-wollenden nL-Typ“.

Statt das Verliebtheitstheater zu spielen, stellen sie sich als ar-
me Opfer dar. Übervorsichtig ihre intimsten Verletzungen preisge-
bend, wobei nur wenige isolierte Punkte der praktisch nicht nach-
prüfbaren Geschichten die Realität wiedergeben, wollen sie sicher-
gehen, nicht an einen nL zu geraten. Glaubt der E die Geschichten
und reagiert empathisch, entwickelt sich sehr schnell eine „feste Be-
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ziehung“. Die Zögerlichkeit am Anfang steht dabei in einem krassen
Widerspruch zu der Intensität der falschen Versprechungen, sobald
der E als saftige Beute identifiziert ist.

Wenn der Mann ein nL ist, dann kann es gut sein, dass er zu-
erst den galanten Macho spielt und wenn das nicht zieht, spielt er
als Opfer den „verletzten sensiblen Mann“, um die E-Frau zu Empa-
thie und Mitleid zu bewegen.

Jede Taktik des nL läuft darauf hinaus, den E so weit zu bekom-
men, den Versprechungen Glauben zu schenken. Das ist der Haken,
den der E schlucken muss. Und das ist genau der Haken, den der
Empath schlucken will.

Erinnern wir uns: Der nL hat keinen freien Willen, sein Leben ist
„Löwo-zentrisch“, was er macht, ist alternativlos. Wer keine Alterna-
tiven hat, hat keinen freien Willen. Er kann den E nicht NICHT als
Beute sehen, er kann seinen Käfig nicht verlassen und seinen inne-
ren Kampf nicht stoppen. Auch wenn es vielleicht tragisch für den E
endet, der nL hat keine Wahl, er handelt im Anbetracht des Löwen
zur Rettung seines Lebens. Versprechen und Beteuerungen bedeu-
ten nur die Aufforderung, ihm zu glauben, sonst nichts.

Der E aber hat einen freien Willen, je weniger fokussiert seine
Empathie ist und je mehr Alternativen er hat, desto freier ist er. Der
Empath hat auch immer die Alternative, sich zu töten oder töten zu
lassen, um seine Prinzipien nicht zu verletzen.

Da E einen freien Willen hat, könnte er sich, und würde es wohl
in Abwägung der eigenen Lage meistens auch machen, dagegen
entscheiden, dem nL zu glauben und mit ihm Kontakt zu halten.
Folglich ist es der wichtigste Focus des kindlichen Bewusstseins vom
nL, Wege zu entwickeln, um den freien Willen von E zu überlisten.

Dieses Buch möchte dem E das Werkzeug an die Hand geben,
sich nicht überlisten zu lassen und aufgrund von Voraussicht und
Kenntnis der Lage zu entscheiden. Insbesondere gilt das nicht nur
für den nL in einer Zweierbeziehung: Notorische Lügner sind Meis-
ter darin, den freien Willen von Empathen zu überlisten und sie vor
ihren Karren zu spannen, ihre Aufmerksamkeit und Unterstützung
in allen Ebenen zu erreichen und sie gnadenlos auszubeuten.

Wer die Handlungs- und Denkmuster kennt, der kann nicht
mehr überlistet werden. Die nL sind an ihre nL-Muster gebunden,
auch wenn sie die Handlungsmuster-Beschreibung gelesen haben,
bleiben sie dabei, weil ihnen der freie Wille fehlt.

Sie können natürlich dieses Buch als reinen Blödsinn verdam-
men und alle E warnen, dass es nur Zeitverschwendung sei, es zu
lesen. Sie können ekelerregende persönliche Diffamierungen von
sich geben und alles ins Lächerliche ziehen. Sachlich damit ausein-
andersetzen können sie sich damit aber nicht, denn dafür fehlt ih-
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nen die Einsicht in ihre eigene Situation.
Was ist also der „Löwe im gleichen Käfig“ wirklich? Der Löwe ist

ein Sinnbild für den unausweichlichen Tod im gemeinsamen Käfig.
Der Löwe ist schnell, stark, riecht seine Beute und sieht sie. Die
Beute im Löwenkäfig ist gefangen, die Metapher steht also für die
Bindung des Selbst an Selbstmitleid und Todesangst, ohne den Aus-
weg der Empathie.

Während aber ein Neugeborenes oder Kleinkind ohne „empathi-
sche Energie“ von außen – also alleine ausgesetzt in der freien
Wildbahn dem sicheren Tod entgegensieht, stimmt das für den Er-
wachsenen natürlich nicht. Was den Erwachsenen vom Kind unter-
scheidet, ist, dass er keine Empathie, sondern Können und Wissen
braucht, um auch längere Zeit alleine in der Wildnis überleben zu
können. Allerdings braucht er Empathie, um überlebensfähige Ge-
meinschaften zu bilden.

Je mehr nL in einer Gesellschaft leben, um so drastischere Stra-
fen und Gesetze braucht sie, um nicht in Anarchie und Chaos zu
versinken. Da drastischere Strafen und Gesetze aber garantiert
nicht dazu führen, dass es weniger nL gibt, sondern eher im Gegen-
teil, weil sie ohne Zweifel auch hin und wieder unschuldige E betref-
fen und Schäden produzieren, werden die Strafen immer drasti-
scher, die Gesetze immer willkürlicher und da die Gesetze zu großen
Teilen durch nL geschrieben und durch nL exekutiert werden, ver-
stärken sie den Teufelskreis überproportional. Da die Symptombe-
kämpfung die Ursachen weiter ausbaut, ist der Kollaps unvermeid-
bar.
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Katharsis
13. Juni 2020 um 16:29 Uhr

https://de.wikipedia.org/wiki/Katharsis_(Psychologie)

Guten Tag David,
besonders beim Einschlafen und Aufwachen bewegen mich die

Themen unseres Buches. Es tun sich Abgründe meines Lebens auf,
über denen ich schwebe. Selbst eine weitere Frau, zu der ich seit
dem 4. Juni Kontakt knüpfe, beginne ich, unter dem Schema E und
nL zu betrachten. Da ist keine Angst, in Tiefen zu fallen, sondern
die Frage: "Wozu überhaupt?". So auch beim Überfliegen des Lö-
wenspektakels - ich bin einfach gesättigt von all dem Theater! Da
ich meine biologische Funktion der Fortpflanzung durch zwei Kinder
mit Leben gefüllt habe, geht mein Interesse an weiteren frustbehaf-
teten Trockenübungen immer mehr verloren.

Das war vermutlich auch der Eindruck, den Lilli von mir mitge-
nommen hat. Für einen jungen Menschen ist so ein Gefühl der Ab-
geklärtheit wahrscheinlich lebensfremd, weil die erlebten Horizonte
sich so krass unterscheiden. Die Zufriedenheit, die ich hier auf der
gemieteten Scholle erlebe, kann durch nichts aufgewogen werden.
Sie wäre woanders genauso vorhanden, auf der nächsten und über-
nächsten und so weiter. Seit 1977 als Hausmeister mit Gartenpflege
habe ich erstmals Erdverbundenheit erlebt.

Keine Reise, kein Flirt und keine Freundschaft liefert auch nur
näherungsweise die einfache Qualität des Seins, die mir hier zu Fü-
ßen liegt. Ob ich im Haus am Computer hocke oder auf dem Anwe-
sen herumlaufe, ist gleichermaßen schön. Aktivitäten außerhalb des
Grundstückes sind mit dem Stigma belastet, ihnen etwas abgewin-
nen zu müssen, weil es ja normal und gesund sei, so zu empfinden
und zu leben. Als die 12 bis 15 Polizisten am 4. August 2016 wegen
des Verdachts auf Volkverhetzung in diese Idylle eindrangen, weil
ein Denunziant dies wollte, konnte ich den behördlichen Rechtsbrü-
chen nichts abgewinnen.

Was mich allerdings enorm kitzelt, ist, die biologische Lebens-
spanne von 120 Jahren auszureizen. Weitere 53 Jahre in diesem Le-
bensmuster zu verbringen sind der Geilomat schlechthin! Doch im
Herzen trage ich die Endlosigkeit! Die paar Fotos auf
www.Weischlitz.org sind ja nur die Spitze eines "Eisbergs", sie
deuten an, was mich spontan erfassen und treiben kann. Ideen ha-
be ich für zehn bis zwanzig Leben gleichzeitig, doch bei nur einem
muss ich Prioriäten setzen.

Das Bild des Löwen im Käfig erscheint mir plausibel, doch kei-

https://de.wikipedia.org/wiki/Katharsis_(Psychologie
https://www.Weischlitz.org
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neswegs zwingend. In mir bäumt sich immer etwas gegen Kons-
trukte auf, weil die mich schon 1998 beim Studium der Psychologie
genervt haben. Als freier Geist entscheide ich gerne selbst für oder
gegen andere Geister. Zwänge bestehen durch materielle Grenzen
und durch die Kräfte anderer Geister und Naturgewalten. Dort zu
stehen, wo ein zehn bis zwanzig Zentimeter dicker Ast aus Buche
oder Eiche niederfuhr, flößt mir Respekt ein. Vor Jahren vernahm
ich das krachende Geräusch. Es war windstill, warm und sonnig. Ich
fand die Trümmer etwa 50 Meter entfernt von meinem Standort.
Das Holz reichte für zwei bis drei Tage im Kachelofen.

Durch meinen Gedankenfluß möchte ich andeuten, dass mir so
ziemlich viel am Arsch vorbeigeht, weil ich mich immer noch ausge-
brannt fühle. Die finanziellen Folgen meiner Entscheidungen verant-
worte ich zwar, doch sie sind immer noch nicht ausgestanden. 2003
hatten sich 80.000 Euro aufgetürmt, 33.000 Euro sind in 2020 im-
mer noch zu tilgen. Es sind ja nur Zahlen. Ich lernte Werte schät-
zen, die alles überdauern, auch wenn das nur ein Trost ist.

Und wenn ich dann mal wieder müde bin, lege ich mich einfach
schlafen. Jeder Tag bietet mir 24 Stunden lang die Gelegenheit zum
Einschlafen und Aufwachen.

Herzlichen Gruß
Hans
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Hintergründe zur Löwen-Metapher
14. Juni 2020 um 9:23 Uhr

Hallo Hans,
ich habe 6 Kinder und mit Lilli zwei Jahre nach der Geburt mei-

nes letzten Kindes eine Frau gefunden, die fantastisch ist. Schema:
Zwei Fans eines nL (meine Ex-Frau und Mutter meiner vier jüngeren
Kinder), die sich gefunden haben. Mehr als ein Jahr haben wir ge-
braucht, bis wir "richtig" zusammengekommen sind. Viel Zeit haben
wir damit verwendet, herauszufinden, was mit meiner Ex-Frau "los"
ist:

Stimmungsschwankungen und komplette Unzuverlässigkeit in
allem. Grad noch die beste und einzige Freundin "bis in alle Ewig-
keit" geherzt und geküsst, hat meine Ex-Frau, damals noch nicht
Ex, eine Stunde später Lilli als widerlichste Person angeschrien, die
ihr das Leben zur Hölle mache. Objektiv hat ihr Lilli das Leben so er-
leichtert, dass sie sogar Zeit hatte, eine heimliche Beziehung mit
einem Obdachlosen zu beginnen und im Laufe des Weges sich zu
meiner Ex zu erklären, freilich natürlich mit dem Anspruch auf Voll-
versorgung. Ex-Mitbewohner und Ex-Vater - ihrer Meinung nach
brauchen Kinder keinen Vater, sie als Mutter sei für alles am besten
qualifiziert - aber nicht Ex-Versorger.

Dieses Muster-Exemplar einer Mythomanin und notorischen
Lügnerin kann durch ihre frechen Lügen und ihr Opferspiel Men-
schen reihenweise bewegen, ihr zu helfen, ihr Geld und geldwerte
Vorteile zu verschaffen.

Was ich sagen wollte, ich verstehe Dich und Deine Auffassung:
wozu frustbehaftete Trockenübungen? Anderseits denke ich, wenn
Du einem Menschen begegnest, der nicht in die alten Muster E-nL
passt und tatsächlich konstruktiv und positiv mit Dir zusammenlebt,
ist das durchaus erfreulich. Vielleicht kann man so einen Menschen
nicht suchen und vielleicht findet man ihn auch nie, aber wenn er
deinen Weg kreuzt, dann soll man offen sein und nicht denken, es
sei keinesfalls möglich, eine Beziehung praktisch ohne Frust zu ha-
ben.

Lilli hat sich über Deine Lebensform nicht irgendwie negativ ge-
äußert! Sie lebt ja mit einem alten Menschen, mit mir, zusammen,
so dass sie gegebenenfalls mehr Einblick in solche "abgeklärten"
Vorstellungswelten hat, als andere junge Leute. Wie schon beschrie-
ben, Deine Lebenssituation ist durchaus nachvollziehbar angenehm
und erdverbunden.

Dich als Volksverhetzer zu verfolgen, ist so dermaßen lächer-
lich! Aber die Polizei hat nichts zu tun. Dank der neuen Goldstücke
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ist die Kriminalität in Deutschland bei Null angekommen und nur
der ein oder andere rechte Volksverhetzer, der noch nicht verstan-
den hat, dass er im Merkel-Paradies lebt und seinen inneren Hass
nicht zügeln kann und dann grausamste Hassverbrechen begeht, al-
so Worte sagt, die im "neuen Deutschland" verboten sind, zieht die
ansonsten arbeitslosen Polizeikräfte auf sich.

Sobald diese bösen Menschen, die einfach böse Worte sagen,
ohne zu verstehen, dass ein Mord oder eine Vergewaltigung prak-
tisch nichts sind im Vergleich zu bösen Worten. Sobald die zum
Schweigen gebracht sind, kann die Polizei aufgelöst und durch reli-
giöse Friedensstifter ersetzt werden. Auf die E wartet immer das
Paradies!

Was den Löwen angeht, sollte das kein "metaphorischer Zwang"
sein, jeder kann "seine Metapher" im Kopf haben. Es geht um die
Situation einer permanent vorhandenen "inneren Todesangst", der
man nicht entfliehen kann, die aber durch wohlbedachte Aktivitäten
im Zaum gehalten wird: "wohl bedachte Aktivitäten", wie das Ver-
gewaltigen von Kindern, Belügen seiner Umgebung, Manipulation
jedes Menschen, dem man begegnet. Was auch immer den "Löwen
ablenkt", ist gut. Das Desaster ist ja, dass der Löwe nur im Kopf
existiert, in Wirklichkeit gibt es keine Todesgefahr mehr.

Säuglinge können aufgrund von Empathielosigkeit und Vernach-
lässigung den "plötzlichen Kindstod" sterben und vermutlich wur-
den, als Menschen noch "naturnah" lebten, manchmal auch unge-
wollte Kinder einfach ausgesetzt, wenn absehbar war, dass frau sie
eh nicht würde durchbringen können - oder die Mutter bei der Ge-
burt gestorben ist und keine "Ersatzmutter" vorhanden war.

Der real wartende Tod für den Säugling, wenn er nicht von "er-
wachsenen" Wesen beschützt und genährt wird, bleibt im Kopf des
nL und er handelt danach, auch wenn er selbst schon "biologisch er-
wachsen und überlebensfähig" ist.

nL, man könnte es vereinfachend so sagen, sind im Prinzip in-
nerlich kleine verängstigte Kinder, die "sich in den Löwenkäfig träu-
men" und somit aus permanent vorhandener Todesangst agieren,
die sie nicht ablegen können, außer eben, wenn sie das machen,
was sie von ihrer Angst ablenkt: das Ausnutzen anderer Menschen
und der Umwelt.

E sind in dieser Metapher größere Kinder derselben "Familie",
die sich um ihre verängstigten "kleinen Geschwister" sorgen. Nur,
dass es sich tatsächlich, biologisch, gar nicht um Kinder handelt.
Die Zivilisation ist infantil, verantwortungslos, mit sich selbst be-
schäftigt - auch und besonders da, wo sie vorgibt, die Umwelt zu
schützen. Wir leben in einer Welt, in der "böse Kinder" "gute Kin-
der" ausnutzen und auf Trab halten, immer nur mit sich selber be-
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schäftigt und grotesk überheblich.
Thor mit Dir
David
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Horror-Ritt
16. Juni 2020 um 18:49 Uhr

Guten Abend David,
beim Überfliegen habe ich vieles weggeschoben, aber jetzt

beim sorgfältigen Durchdenken erweisen sich Deine Ausführungen
als reiner Horror-Ritt durch mein Leben, weil ich viele meiner Kon-
stellationen und Erinnerungen analysiere. Den Frauenkontakt vom
4. Juni habe ich abgebrochen, weil ich ihre Lügen erkannte und die
Zusammenspiele mit ihren beiden Expartnern durchschaute. Für ir-
gendwelche Wiederholungen fehlt mir jegliche innere Kraft.

Herzlichen Gruß
Hans
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Du lässt dich geh’n
16. Juni 2020 um 19:55 Uhr

Dieses Lied aus 1961 transportiert meinen Schmerz.

https://www.songtexte.com/songtext/charles-aznavour/du-lasst-dich-gehn-
2bd488f6.html

[An die gesungene Version angeglichen]

Du lässt dich geh'n - Tu t' laisses aller
von Charles Aznavour
https://www.AznavourFoundation.org/
https://www.youtube.com/watch?v=C9mdMVG0s9w

Du bist so komisch anzusehn!
Denkst du vielleicht, das find ich schön?
Wenn du mich gar nicht mehr verstehst
Und mir nur auf die Nerven gehst?
Ich trinke schon die halbe Nacht
Und hab mir dadurch Mut gemacht,
Um dir heut' endlich zu gestehn:
Ich kann dich einfach nicht mehr sehn!
Mit deiner schlampigen Figur
Gehst du mir gegen die Natur.

Mir fällt bei dir nichts and'res ein
Als Tag und Nacht nur brav zu sein.
Seid Wochen leb' ich neben dir
Und fühle gar nichts mehr in mir,
Nur dein Geschwätz' so leer und dumm!
Ich habe Angst, das bringt mich um,
Ja, früher warst du lieb und schön!
Du lässt dich gehn, du lässt dich gehn!

Du bildest dir doch wohl nicht ein,
Du könntest reizvoll für mich sein?
Mit deinen unbedeckten Knien,
Wenn deine Strümpfe Wasser ziehn.
Du läufst im Morgenrock herum,
Ziehst dich zum Essen nicht mal um!
Dein Haar, da baumeln kreuz und quer,
Die Lockenwickler hin und her
Und schiefe Hacken obendrein!
Wie fiel ich nur auf so was rein?

https://www.songtexte.com/songtext/charles-aznavour/du-lasst-dich-gehn-2bd488f6.html
https://www.songtexte.com/songtext/charles-aznavour/du-lasst-dich-gehn-2bd488f6.html
https://www.AznavourFoundation.org/
https://www.youtube.com/watch?v=C9mdMVG0s9w
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Vor meinen Freunden gibst du an
Und stellst mich hin als Hampelmann,
Das bringt mich nachts sogar im Traum
Im tiefen Schlaf noch auf den Baum.
Ich hab' gedacht, du hast mich lieb,
Als ich für immer bei dir blieb.
Wenn du nur still wärst, das wär' schön!
Du lässt dich gehn, du lässt dich gehn!

Bei Tag und Nacht denk' ich daran:
Ob das nicht anders werden kann?
Du bist doch schließlich meine Frau!
Doch werd' ich nicht mehr aus dir schlau!
Zeig mir doch, dass du mich noch liebst!
Wenn du dir etwas Mühe gibst,
Mit einem kleinen Lächeln nur
Und tu' auch was für die Figur!

Dann hätt ich wieder neuen Mut
Und alles würde wieder gut!
Sei doch ein bischen nett zu mir,
Damit ich dich nicht ganz verlier'
Denk' an die schöne Zeit zurück,
Die Liebe auf dem ersten Blick
Wie ich am Abend zu dir kam
Und dich in meine Arme nahm
An meinem Herzen, das wär' schön
Da lass dich gehn, da lass dich gehn!
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Kommentar zum Lied „Du lässt dich geh’n“
16. Juni 2020 um 23:22 Uhr

Hi Hans,
ja, das Lied ist passend! Mein Kommentar dazu:
Der Ich-Erzähler ist in der Phase, in der dem E auffällt, dass er

seine Zeit verschwendet, "Wenn du mich gar nicht mehr verstehst",
da keine Kommunikation mehr möglich ist.

Das Lied gibt die Stimmung eines E wieder, der nach wie vor
falschen Hoffnungen anhängt. Der Partner müsste doch nur dies
oder jenes tun oder verstehen, beispielsweise sich nicht "gehen las-
sen"!

Auch der Anfang mit "Liebe auf den ersten Blick" und die irrige
Vorstellung, es habe mit seiner Umarmung begonnen, zeigen, dass
der E die wahre Situation nicht erkennt. Als E war er immer Beute,
die denken soll, sie sei Initiator gewesen. E macht den Fehler zu
denken, seine Partnerin sei früher ein anderer Mensch gewesen!

"Früher warst Du lieb und schön"! Das war die Verführungspha-
se, sollte also heißen: "Am Anfang gabst Du Dich lieb und schön".
Die Vorwürfe "tu doch etwas für mich!" also "gib Dich wieder lieb
und schön!" sind sinnlos. Sie könnte sich schon lieb und schön ge-
ben, aber dafür müsste es entsprechende Aufmerksamkeit durch
einen Liebhaber oder bewundernde Zuschauer geben.

Aber der Erzähler ist genervt, er bewundert seine Frau nicht
mehr, was er erkennt, ertränkt es aber wieder im Suff, dass diese
Beziehung Zeitverschwendung ist. Sollte es sich um eine deutsche
Ehe handeln, so wird ihn die nL-Frau solange nerven, bis er die
Scheidung beantragt und sie sich einen fetten Unterhalt "bis auf
weiteres" auszahlen lassen kann. Trotzdem, je schneller geschie-
den, desto besser, denn nichts anderes als ein vorzeitiger Tod steht
an: "Ich habe Angst, das bringt mich um!" Es wird den E umbrin-
gen: Freitod, Krankheit oder langes Siechtum. Wäre narzisstischer
Missbrauch als schweres Verbrechen strafbar, was es ist, dann
könnten nL-Frauen sich keinen Unterhalt mehr erschleichen.

Thor mit Dir
David
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Die Bedeutung der Zeit des Anderen
16. Juni 2020 um 23:22 Uhr

Die Lebenszeit eines jeden Menschen ist beschränkt. Dies ist
ein Fakt der Realität und die Grundlage für die Entstehung von
Geld. Menschen scheinen die einzigen Lebewesen auf der Erde zu
sein, die ein Bewusstsein haben, welches den Fakt der eigenen
Sterblichkeit durch einen Gedanken über die Zukunft erfassen kann.

Die Aufgabe von Geld liegt darin, Zeit untereinander tauschen
zu können. Man führt eine Tätigkeit aus, bekommt Geld dafür und
kauft sich davon die Ergebnisse von Tätigkeiten, die durch andere
ausgeführt wurden. Je wertvoller eine Tätigkeit für die Gemein-
schaft ist, umso mehr Geld pro Zeiteinheit entsteht aus ihr.

Natürlich bedeutet „Geld“ in dieser reinen Betrachtung einen
Wert, für den man sich die Zeit der anderen kaufen, also eintau-
schen kann. Fehlen die Eintauschmöglichkeiten, ist das Geld nichts
wert und kein „Geld“ mehr im Sinne dieser Betrachtung.

Die einzige Bedingung an die Erscheinungsform des Geldes ist,
dass es wie die Lebenszeit auch nur begrenzt verfügbar ist. Sobald
Geld durch mathematische Zeichen wie Zahlen abgebildet wird,
muss es privat oder gesellschaftlich überwacht werden, da seine
wesentliche Eigenschaft nicht natürlich-real ist, wie etwa die Menge
von bestimmten Edelsteinen oder Muscheln, die einer Gemeinschaft
zur Verfügung stehen. Die Gesellschaft ist praktisch in den Händen
der Überwacher des Zahlen-Geldes.

Der Exkurs zum Geld soll nur zeigen: Zeit ist etwas, das überall
auf der Welt grundsätzlich etwas Wichtiges ist. Der biblische Satz,
die Menschen müssten im Schweiße ihres Angesichts für ihr Überle-
ben schuften, meint dasselbe: Die Nutzung der Lebenszeit muss in
einem existenziell-pragmatischen Sinne geschehen und nicht nur
durch Bequemlichkeit. Gleichzeitig wird auch auf zwei verschiedene
Arten der Zeitnutzung hingewiesen: die Arbeit und die Freizeit.

Bei praktisch allen Raubtieren gibt es diese klare Trennung, alle
Raubtiere müssen „im Schweiße ihres Angesichts“ für ihr Überleben
schuften.

Man kann einen Blick auf die Löwen werfen, die echten, nicht
die zuvor erwähnten metaphorischen. Die Löwen liegen meistens
bräsig rum und sind bequem. Die Kleinen spielen, die Großen lau-
sen sich, pflegen das Fell und paaren sich, wenn die Zeit dafür ge-
kommen ist.

Dann kommt der Hunger und so gehen so viele der möglichst
schwachen Löwen, vorwiegend Löwinnen und junge Löwen jagen,
erlegen so viel Wild, dass es für alle reicht. Die Stärksten kommen
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und fressen sich voll, dann folgen alle anderen, der Stärke nach.
Das ist biologisch gesehen absolut nachvollziehbar. Die stärks-

ten Tiere halten Ordnung aufrecht und wehren Gefahren vom Rudel
ab. Sich bei der Futterbeschaffung zu verletzen oder zu wenig Fut-
ter abzubekommen würde das ganze Rudel gefährden. Würden die
schwächeren Teile nicht ausreichen, genug Futter zu beschaffen,
würden die stärkeren auch mitmachen, Futter ist das Wichtigste.

Das Leben der Löwen ist ziemlich einfach, vergleicht man es mit
dem eines Menschen in der Zivilisation, das „Gottesprinzip“ ist aber
das gleiche: Wir haben einen Teil unseres Lebens, in dem bekom-
men wir Geld für unsere Zeit, das ist die Zeit der Jagd und einen
Teil, da bekommen wir kein Geld für unsere Zeit, das ist die Zeit der
Bequemlichkeit.

Die Löwen wissen nicht, dass sie sterben werden. Sie wissen,
dass sie sich verletzen können. Davor haben sie Angst, sie achten
darauf, dass es nicht passiert. Aus ihrem Löwesein spüren sie, dass
der Aufteilung der Tiere, welche jagen und Tiere, die einen wesentli-
chen Teil ihres Lebens bequem verbringen, natürlich optimal ist.

Kein Löwenweibchen wird es für unfair halten, dass es nicht nur
Kinder gebären muss, sondern auch jagen und sich potentiell verlet-
zen könnte, während das Pascha-Alpha-Männchen einfach nur da
ist, hin und wieder brüllt und ansonsten immer die besten Stücke
der Beute erhält, ohne etwas dafür zu tun. Es hat etwas getan, es
hat sich in Kämpfen durchgesetzt und manchmal muss es sich auch
weiterhin durchsetzen – oder es hat ein Leben in Einsamkeit oder
das Leben selbst hinter sich.

Würden die Löwen Geld haben, was sie nicht haben, weil sie es
nicht brauchen, so wären die Löwenkämpfe um das Alpha-Männ-
chen, Kämpfe um die Verwaltung des Rudelgeldes. Wer es besitzt,
besitzt den Gegenwert für alle Zeit aller anderen Rudeltiere.

Auch sehr einfache menschliche Gemeinschaften kommen ohne
Tauschmittel aus, jedoch sind Tauschmittel aus prähistorischen Zei-
ten bekannt und ihre Verwendung ist nachvollziehbar, da menschli-
che Gesellschaften, auch einfache, wesentlich komplexer in ihrer
Zeitnutzung sind als Rudel von Raubtieren. Das gilt ganz besonders
dann, wenn Gemeinschaften auch noch mit anderen Gemeinschaf-
ten Kontakt und regelmäßigen positiven Austausch haben können.
„Geld“ kann dabei alles sein, was „Arbeitszeit“ repräsentiert: Felle,
Lebensmittel, Waffen und Werkzeuge aller Art. Oder anerkannte
Zeit-Tauschgegenstände, Edelsteine und Edelmetalle, die ihrem Ur-
sprung nach durch den Menschen verflüssigbare, weiche und form-
bare Edelsteine sind.

Eine Gemeinschaft von 20 Menschen, die für sich und ohne Kon-
takt zur Außenwelt leben würden, bräuchte sicherlich kein Geld.
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Eine Gemeinschaft von 1000 Menschen wird schwerlich ohne einen
Zeitaustausch-Wert funktionieren können und wird sich irgendein
Geld erschaffen. Geld ist ein Werkzeug, um Zeit zwischen Menschen
austauschen zu können, welches ab dem Moment notwendig und
benutzt wird, wenn der Einzelne den „Wert“ der Zeit der Anderen
nicht mehr zuverlässig und schnell für alle anderen Mitglieder der
Gemeinschaft einschätzen kann.

Nur ausgewachsene nL wollen das Werkzeug „Geld“ abschaffen,
denn es entspricht, wie ich noch ausführen werde, ihrem psychi-
schen Schaden: Das Geld stellt die Zeit des Anderen dar. Wer diese
nicht respektiert, nicht einmal wahrnimmt, der versteht den Sinn
von Geld auch nicht.

Ob Papiergeld, Hartgeld, Bitcoins oder was auch immer ein „gu-
tes Geld“ im Sinne der Betrachtung hier sein könnte, will ich nicht
diskutieren. Ich schreibe über den ureigenen Sinn von Geld als
Werkzeug zum Zeitaustausch – und jeder in einer Gemeinschaft
braucht „die Zeit des Anderen“.
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Die Chronologie der Wahrnehmung
16. Juni 2020 um 23:22 Uhr

Das Neugeborene braucht die Zeit seiner Bezugsperson, meis-
tens der Mutter. Das natürliche Alter des „Erwachsenseins“ dürfte
dann erreicht sein, wenn der Mensch im Prinzip auch alleine in der
gegebenen Umgebung Wochen oder Monate überleben könnte – al-
so alles Wesentliche gelernt hat, um in seiner Lebenssituation ohne
„Zeit von Anderen“ zu überleben.

„Erwachsen“ meint damit nicht unbedingt, dass der Mensch
nicht weiter wächst und auch der Erwachsene lernt sein Leben lang
weiter. Das Kind ist abhängig von der Zeit des Anderen, der Erwach-
sene nicht. Um so „kleiner“ das Kind, um so „akuter abhängig“ ist
es.

Der nL ist zugleich erwachsen und ein Kleinkind. Er hat gelernt,
was er wie machen muss, um in seinem Umfeld zu überleben, aber
gleichzeitig bezieht sich alles auf die Zeit des Anderen. Wie das
Neugeborene seine Mutter dazu bringt, es zu füttern und seine Be-
dürfnisse zu befriedigen, so manipuliert der nL seine Umgebung da-
zu, seine Bedürfnisse zu befriedigen – und schafft es dadurch zu
überleben.

Würde sein Schaden so große Bereiche der Realitätswahrneh-
mung umfassen, dass er dies nicht könnte, würde man ihn als psy-
chisch krank erkennen und entsprechend mit ihm umgehen.

Die Empathie ermöglicht die Selbstkritik. Ein nL-traumatisiertes
Kind findet keinen Weg eigenen konstruktiven Handelns bzgl. eines
gegebenen Problemfeldes und lernt das Problem dadurch zu lösen,
dass es andere dazu bringt, es zu lösen.

Wie das Neugeborene schreit, um gesäugt zu werden, entwi-
ckelt das Unterbewusstsein des nL Strategien, um die Zeit der An-
deren zu nutzen, sein Problem zu lösen.

Ich habe das „Positionieren der Menschen um den inneren Lö-
wenkäfig“ genannt. Da der nL selber aus sich nichts anzubieten
weiß, lernt er zu lügen, zu betrügen, aber auch zu Unterhalten, das
Klischee des Gauklers, um die Menschen seiner Umgebung dazu zu
bringen, seine Bedürfnisse zu erfüllen.

Da in einer Zivilisation jeder darauf angewiesen ist, Teile der
Zeit der Anderen zu bekommen, und man erwachsen ist, wenn man
das kann, so kann der nL erwachsen werden, auch wenn Teile sei-
nes Geistes in einem frühkindlichen Zustand gefangen sind.

Der Unterschied zwischen dem E und dem nL als Erwachsene
aus dieser Sicht besteht darin, dass der E seine Zeit „offen“ tauscht
und der nL „hinterhältig“. Je nach Sozialisation von E schätzt er den



Kapitel S - Seite 53

Wert seiner Zeit im Verhältnis zu anderen möglicher Weise falsch
ein, aber die Zeit des Anderen ist für ihn existent, weil ihm seine
eigene Zeit bewusst ist.

Die Lüge als solche ist in ihrem Kern eine Trennung von Ursache
und Wirkung. Die krankhafte Lüge des nL ist eine unbewusste Tren-
nung seiner Handlung bzw. seiner Worte von der negativen oder als
negativ empfundenen Folge - und damit ein Riss in der Chronologie
der Realität.

Alle nL haben Schwierigkeiten mit chronologischen Darstellun-
gen vergangener Ereignisse, erfinden ihre Geschichten neu oder er-
weitern/verändern sie in einer Weise, dass sie zeitlich unmöglich
werden.

Die Traumatisierung beschädigt die Chronologie der Wahrneh-
mung. Es gibt Hinweise darauf, dass die Chronologie der Wahrneh-
mung mit der Fähigkeit der Empathie zusammenhängt. Darauf
möchte ich hier aber nicht eingehen und diese Behauptung offenlas-
sen.

Was jedoch sicher ist – und bei Psychotests durch Gerichtspsy-
chologen auch getestet wird, ist das Problem der Chronologie bei
nL. Je mehr Teile einer Geschichte eines nLs erfunden ist, um so
einfacher kann man durch gezielte Fragen nach der Chronologie die
Geschichte als Lüge enttarnen. NL „verstricken“ sich in ihre Lügen.
Und andere nL sind hervorragend „geschult“, solche Verstrickungen
zu finden, da ihr eigenes Unterbewusstsein sie zu vermeiden sucht
wie der Löwe eine Verletzung. So sind zwei nL bestens geeignet,
sich gegenseitig als „Lügner“ zu enttarnen, freilich dabei der Über-
zeugung zu sein und stur zu bleiben, selber nicht zu lügen, obgleich
die gleichen logischen Fehler gemacht werden.

Man sieht es gut in der US-Politik. Die Demokraten und ihre Me-
dien sind unverschämte Lügner und Trump und seine Republikaner
sind es auch. Sie haben derzeit keine gemeinsame Ausrichtung und
so werfen sich die notorischen Lügner gegenseitig vor, zu lügen und
meinen selber, die Wahrheit zu sprechen – ihre Anhänger E bestäti-
gen beide Seiten und wollen glauben. Was im Großen geht, geht
auch im Kleinen, nur trennen sich die nL-nL-Paare im Kampf um das
erreichbare Vermögen, während die Politiker das Land wohl nicht
einfach unter einander aufteilen und voneinander isolieren können,
wie es einst die Kleinstaaterei zwischen katholischen und protestan-
tischen Fürsten in Mitteleuropa so erfolgreich durchführte.
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Aufmerksamkeitsenergie
16. Juni 2020 23:22

Man kann die bewusste Lebenszeit auch „Aufmerksamkeitsener-
gie“ nennen. nL brauchen die Aufmerksamkeitsenergie der E, sie
sind Energievampire. Es gelten keine Regeln und keine Beschrän-
kungen zur Erlangung der Energie, keine Hemmungen und keine
Abwägung. Sie brauchen sie wie die Luft zum Atmen. Alle nL stre-
ben zur Macht, wollen bewundert und wollen gehasst werden. Sie
brauchen die Feinde, um ihren Hass auf Sündenböcke ausrichten zu
können und dadurch noch mehr Aufmerksamkeit ihrer E abzuschöp-
fen.

Sie leben in einer schwarzweißen Welt, jeder ist entweder Ener-
giegeber oder Bedrohung. Wie bereits erwähnt, die Bedrohung ist
für den nL nicht negativ. Sie gehört dazu, sie ist verantwortlich für
alles Schlechte und Grund für die gebrochenen Versprechen. Die
Bedrohung ist Ziel des Hasses, der Hass als Folge des Traumas lässt
sich nicht beenden, entsteht immer weiter, also braucht er ein Ven-
til.

Der nL hält seine Umwelt in Trab, bringt die E dazu, auch den
gleichen Feind zu bekämpfen, spaltet die Beziehungen zwischen an-
deren, um jede Person für sich energetisch nutzen zu können.

Der nL „konsumiert die Zeit des Anderen“ rücksichtslos, maßlos
und reuelos. Das zeigt sich spürbar im Umgang mit nL: extrem lan-
ge Gespräche ohne ein Ende, welches genau das gleiche Gespräch
über genau die gleiche Sache verhindern würde. Lange Texte, um-
ständlich ausgedrückt, die, wollte man jeder Falschdarstellung prä-
zise antworten, Bücherbände zur Antwort produzieren würden, so
dass man lieber dem Autor zugesteht „blumig“ oder „fantasievoll“
zu schreiben und es mit der Wahrheitsdarstellung nicht so genau zu
nehmen – freilich mit der Überzeugung, man würde den „Kern der
Sache“ verstehen.

Und das ist der Grund, wieso die E bereit sind, ihre Aufmerk-
samkeitsenergie dem nL zu schenken: Sie glauben „den Kern der
Sache“ zu verstehen. Sie meinen, fähig zu sein, unterscheiden zu
können, was von dem, das der nL sagt, der Wahrheit entspräche
und was seine „impulsive Ausdrucksweise“ ausmache, die verharm-
lost und verniedlicht wird wie die Angst von kleinen Kindern.

Darin steckt der Kern der Manipulation, der E will glauben, den
Kern der Sache zu verstehen, weil er den Kern der Sache versteht,
wenn andere E sich äußern. Er denkt, alle Menschen seien gleich,
und kann nicht begreifen, dass der nL eben innerlich „ganz anders“
ist. Dass der „Kern der Sache“ immer die Absicht des nL ist, die Auf-
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merksamkeitsenergie vom E zu bekommen, das ist für den E unvor-
stellbar.

Genauso unvorstellbar wie es für den nL ist, dass der E unter-
scheiden kann zwischen Realität und Vorstellung und nicht denkt,
dass alles „irgendwie nur Vorstellung“ sei. Es gibt eine Menge Philo-
sophen, die deutlich nL sind und durchaus brillant ihre eigene In-
nenwelt zu beschreiben fähig waren, denkend, dass sie die Wirklich-
keit aller Menschen beschreiben.

Es gibt einen Bruch zwischen nL und E und der erzeugt zwei Ar-
ten von Menschen. Es sind nicht Mann und Frau und nicht weiss und
schwarz, sondern E und nL. Um heraus zu finden, ob der andere nL
ist, kann man ganz einfache Tests durchführen. Die Zeit des Ande-
ren ist ein zuverlässiger Test.

Der nL möchte, dass man ihm Aufmerksamkeitsenergie
schenkt. Anfangs macht es der E gerne, denn es nährt eine Hoff-
nung in ihm und der E ist süchtig nach Hoffnung. Aber nachdem er
immer wieder Aufmerksamkeitsenergie investiert und Hoffnung um
Hoffnung enttäuscht wurden, fängt er an, Bewusstsein für seine In-
vestition an Zeit für den nL zu entwickeln.

Und dann merkt er: „Meine Zeit spielt für den anderen keine
Rolle! Ich könnte drei Klone zur Unterstützung haben und würde
doch nie „ausreichend“ sein, nie alles schaffen, was ich erledigen
soll!“

Dieser Gedanke setzt voraus, dass man noch ausreichend
Selbstwertgefühl hat, um einschätzen zu können, dass das Verlang-
te nicht doch von jedem „normalen Menschen“ locker geschafft wer-
den könnte. Der E zweifelt lieber an seinen Fähigkeiten, als daran,
dass er den „Kern der Sache“ nicht versteht und sein Partner ein
Mensch ist, der absichtlich so viele Probleme und Schwierigkeiten
bereitet, um den E auf Trab zu halten.

Dass dies unterbewusst und mit „nur den besten Absichten“ ge-
schieht, kann sich der E erst recht nicht vorstellen. Der nL verhin-
dert, dass der E sich vorstellen könnte, er sei empathielos und
spielt dafür virtuos die Klaviatur der Gefühle des E.

Solange E Sympathie für den nL hat, ihm gegenüber seine Em-
pathie öffnet, ist er „blind“ für die Wirklichkeit des nL. Der nL spielt
Opfer, Täter, Retter und Verführer, erzeugt Gefühle im E, die E da-
von abhalten den Gedanken zu fassen, dass alles nur Theater ist,
um weiterhin Aufmerksamkeitsenergie zu bekommen. Dieser Ge-
danke erscheint dem E - und dabei wird aktiv durch nL unterstützt -
als extrem egoistisch.

E meint, er dürfe den offensichtlichen Egoismus seines Partners
nicht mit eigenem Egoismus begegnen, sondern vielmehr mit Liebe
und Aufopferung ihn dazu bringen, selber Liebe und Aufopferung
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geben zu können. Er will vorbildlich sein, um seinem Partner zu hel-
fen und nicht dasselbe tun, wie dieser und nur an sich denken.

Er gibt sich der Hoffnung hin, dass er helfen und seinen Partner
glücklich machen kann, der Partner schürt sie, wie es nur geht,
denn für diese Hoffnung zahlt der E mit seiner Zeit.

Der „faire Zeittausch“ ist eine nachvollziehbare gewertete Zeit-
menge des einen gegen die Zeitmenge des anderen. Der Dachde-
cker deckt ein paar Stunden lang das Dach und kann sich dafür die
einen Teil der Zeit vom Lebensmittelproduzenten und vom Koch
leisten, der ihm eine Mahlzeit dafür gibt.

Der „unfaire Zeittausch“ ist Aufmerksamkeitsenergie gegen
Hoffnung. Aufmerksamkeitsenergie ist hier nicht wie oben eine
nachvollziehbar gewertete Zeitmenge. Es kann sich um viele Kurze
über einen langen Zeitraum geforderte Aufmerksamkeitszeitspan-
nen handeln, die eine Menge Energie kosten, aber nicht so viel Zeit:
permanente Unterbrechungen von Heimarbeit, stundenlange Dis-
kussionen oder Streitereien abends und nachts, die Schlaf kosten
und die Qualität der Arbeitszeit am nächsten Tag extrem leiden las-
sen.

Permanentes Denken daran, was wie gesagt werden muss, da-
mit es nicht zu Streit führt, kostet Aufmerksamkeit und führt zu
Fehlern in der Arbeit, die dann noch mehr Zeit verbrauchen.
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Zeitdiebstahl
16. Juni 2020 um 23:22 Uhr

Von einem nL kann man oberflächlich also laut seinen Worten
„mit aller Kraft unterstützt“ werden und gleichzeitig das Gefühl ha-
ben, an allen Ecken und Enden vom nL sabotiert zu werden – natür-
lich ohne sich vorstellen zu können, dass dieser Mensch die Sabota-
ge unterbewusst gezielt betreibt, lügt und betrügt – und es nicht
einmal merkt. Lieber glaubt man ihm all die lächerlichen Ausreden,
als sich einzugestehen: Das ist ein nL!

„Niemand soll mir sagen, der merkt nicht, was er tut!“ ist ein
Satz, der in dem Zusammenhang häufiger fällt.

Er kann sowohl von einem nL kommen wie auch von einem E.
Beide lügen wie alle Menschen hin und wieder bewusst und beide
wissen nicht, dass es Menschen gibt, die unbewusst oder besser
unterbewusst lügen. Es fällt sehr schwer zu begreifen, dass dies
möglich ist. Wenn man es aber einmal verstanden hat, dann fällt es
einem wie Schuppen vor den Augen und man entdeckt die Muster
überall.

Man merkt, wie man eiskalt und an vielen Stellen um seine Zeit
beraubt wird, in Warteschlangen steht oder in Telefonwarteschleifen
hängt. Man muss eine Menge seiner unbezahlten Freizeit investie-
ren, um Dinge zu tun, die man aufgrund der Gesellschaft braucht –
damit Behörden und Unternehmen ihre Ausgaben verringern.

Ich wurde beispielsweise an einem Freitag von einer Bank ange-
rufen, dass Dokumente für mich bereitliegen würden. Ich fahre 40
Minuten zur Filiale und dort sagen sie mir, dass die Dokumente
nicht da sind und ich am Montag wiederkommen solle. Auf die Idee,
dass mir diese Lüge, meine Dokumente seien da, 100 Minuten mei-
nes Lebens genommen hat, kommen die Mitarbeiter nicht. Für sie
ist es völlig normal, dass die Kunden ohne zu Murren ihre Zeit in-
vestieren. Sie sind es gewohnt. Die „Freizeit des Anderen“ hat kei-
nen Wert!

Hat schon jemand einer Behörde, wo er eine Stunde warten
musste, bis er an die Reihe kam, eine Rechnung vorgelegt für die
Anwesenheitszeit? Das klingt absurd und die meisten werden sofort
Rechtfertigungen suchen, wieso das völlig in Ordnung, wenn die Be-
hörden ihre Mitarbeiter bezahlen für die investierte Zeit, ihre Besu-
cher aber nicht. E werden von klein auf konditioniert, dass ihre Zeit
wertlos sei, damit sie nL dazu dienen kann, die verlangte Aufmerk-
samkeit zu erhalten.

Und nL werden darauf konditioniert, die Zeit des Anderen nicht
wahrzunehmen. Unpünktlichkeit ist ein sicheres Zeichen. Wer „auf
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sich warten lässt“ betont dabei, dass seine Zeit wichtiger ist als die
des Wartenden. In der Diplomatie drückt das „Warten lassen“ eine
deutliche Abwertung der anderen Partei aus und das „auf jemanden
geduldig warten“ die Hochachtung des Wartenden gegenüber dem
Erwarteten. Wie bei den Löwen: alle warten, bis das Alphamänn-
chen seinen Teil hatte. Warten zeugt von Respekt und Warten las-
sen von Respektlosigkeit.

nL verlangen von allen Respekt. Nicht nur für sich, in manchen
Situationen fordern sie den Respekt explizit für andere! Insbesonde-
re nL-Mütter reden ihren Kindern ein, was sie zu verlangen haben
und wollen dann, dass „der Wille des Kindes“ respektiert wird. Na-
türlich nur solange er identisch ist mit ihrem Willen, den sie aber
nicht offen und klar artikulieren.

Neben Kindern können auch andere Familienmitglieder, beson-
ders alte oder Kranke die „Willensträger ohne Wissen oder Über-
sicht“ werden. „Dein Großvater will es so!“ - sagte meine Mutter,
wenn sie mich dazu bringen wollte, etwas zu tun, was ich nicht tun
wollte. Anfangs zog die Masche, dann fragte ich einmal den Groß-
vater und der wusste von nichts. Die Kinder hingegen dazu zu brin-
gen zu wollen, was die nL Mutter will, ist für diese ein leichtes Spiel,
solange sie noch sehr klein sind, insbesondere wenn es sich um Ak-
tionen handelt, von denen die Kinder emotionale Belohnung erwar-
ten können.

Sie lernen, sich manipulieren und ausnutzen zu lassen, und die-
sen „narzisstischen Missbrauch“ halten sie für „Mutterliebe“. Wenn
sie E bleiben, dann suchen sie ihr Leben lang Situationen auf, in
denen sie narzisstisch missbraucht werden, weil sie das für Liebe
halten. Wenn sie nL werden, dann missbrauchen sie, wie sie einst
missbraucht wurden, weil sie das für die einzige Möglichkeit halten,
ihre Todesangst vor der Wirklichkeit im Griff zu haben.
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Kognitive Dissonanz
16. Juni 2020 um 23:22 Uhr

Ein Begriff, der aktuell in vielen Diskussionen benutzt wird, be-
deutet, dass das Bewusstsein etwas wahrnimmt, was es nicht ver-
stehen kann, was gegen seine logischen Erwartungen von möglich/
unmöglich und richtig/ falsch verstößt. Kognitive Dissonanz führt zu
einer Stimmung, die bestrebt ist, diese Dissonanz schnellstmöglich
aufzulösen und die Wahrnehmung mit dem „inneren Weltbild“ in
Einklang zu bringen.

Ein Bewusstsein, was in seiner Entstehungsphase so viel kogni-
tiver Dissonanz ausgesetzt war, dass es keinen Ausweg gesehen
hat, damit klarzukommen, außer dem, die Realität – besonders der
Empathiewahrnehmung- zu verdrängen, wird damit zum nL. Für
den nL gibt in es den betroffenen Bereichen des Bewusstseins keine
kognitive Dissonanz auch bei offensichtlich unlogischen Sachverhal-
ten mehr.

Wenn das Kind die Begriffe „liebevoll“ und „sorgend“ lernt, für
den Vorgang des narzisstischen Missbrauchs als passend zu sehen,
verschwindet der Unterschied zwischen einem objektiven „Richtig“
und „Falsch“ und wird zum Unterschied zwischen dem, was die ko-
gnitive Dissonanz ignoriert (= richtig) und dem, was sie erzeugen
versucht (= falsch). Die Wahrheit, die Wirklichkeit wird damit falsch
und sie erzeugt die Gefühle, die bei E die kognitive Dissonanz er-
zeugt, welche das unbedingte Bestreben auslösen, die Wahrheit zur
Lüge umzudeuten, sozusagen die Wahrheit der Wahrheit zu ver-
drängen.
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Gute und böse Menschen
16. Juni 2020 um 23:22

Diese Begriffe sind der emotionalen Erfahrung näher als nL und
E. Kindern ist es einfacher zu erklären, dass es gute und böse Men-
schen gibt, und man kann generell sagen, E seien die guten Men-
schen und nL die bösen.

Das Problem dabei ist, dass E sich von nL für böse Taten ein-
spannen lassen, ohne das zu merken. Auch nL erscheinen durch ta-
lentiertes Nachspielen von guten Menschen und dem Wissen dar-
über, welche Handlungen gute Menschen ausmachen, als gute Men-
schen. Sie erfinden Geschichten, in denen sie vorgeben, diese
Handlungen auszuführen, um als gute Menschen erscheinen zu kön-
nen.

Aus Worten und oberflächlichen, kurzzeitigen Handlungssträn-
gen kann man nicht abschließend beurteilen, ob es sich bei einem
Menschen um einen guten oder bösen handelt.

Aus dieser Tatsache formen Gemeinschaften Vorurteile, die über
Verallgemeinerungen dazu führen sollen, dass böse Menschen nicht
naiverweise als gute missverstanden werden und dann Unglück und
Schaden anrichten können. Vorurteile halten sich hartnäckig, weil
sie ein Mittel zum Überleben einer Gemeinschaft darstellen, die sich
gegen gefährliche Situationen abschirmen muss, auch wenn das im
Einzelfall bedeuten kann, dass ein an sich guter und zur Gemein-
schaft passender Mensch durch das Vorurteil ferngehalten wird. Das
Schicksal des Einzelnen ist bei der Anwendung eines Vorurteils un-
wichtig, es geht nur um das Schicksal der Gemeinschaft.

Man braucht keine Vorurteile, wenn man das Werkzeug und die
Strategie dafür hat, sich ein Urteil zu bilden. Allerdings bedarf es
das Konzept eines freien Menschen, damit auch das eigene Bilden
von Urteilen gesellschaftlich nicht sanktioniert ist. In der BRD ist es
beispielsweise eine Straftat, wenn man nach dem Studium ge-
schichtlicher Fakten zum Urteil kommt, die offizielle Geschichts-
schreibung sei eine grobe Lüge und man dies auch öffentlich vertritt
- Stichwort „Holocaustleugner“. Weder Meinungsbildung noch Mei-
nungsäußerung sind frei, sondern nur in einem engen vorgegebene
Rahmen „frei variierbar“. Alleine aus dieser Überlegung ergibt sich,
dass Deutschland nL-Denkmuster strafrechtlich verankert hat, also
ein nL-geführter Staat ist. Dieser Staat muss somit als „böse“ oder
Schurkenstaat angesehen werden, wenn man der begrifflichen Lo-
gik folgen möchte.

Diese Aussage führt bei manchen sofort zu einer kognitiven Dis-
sonanz, weil die Logik zwar offensichtlich ist, doch man damit auf-
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gewachsen ist, den Ausdruck „freiheitliche Demokratie“ für Deutsch-
land zu verwenden und nicht Schurkenstaat. Unter einem solchen
stellt man sich etwas ganz anderes vor!

Das ist das Wesen des nL: Man stellt sich etwas ganz anderes
vor und fürchtet sich dann, diese Vorstellung zu revidieren, um dem
nL „nichts Böses zu unterstellen“.

Die meisten nL kommen als „gute Menschen“ daher. Sie bekom-
men Auszeichnungen von anderen nL, die bezeugen sollen, wie gut
sie sind. Sie organisieren Hilfsaktionen, spenden Geld, bauen Kran-
kenhäuser und Kinderheime. Aktuell entwickeln einige nL Impfun-
gen, damit alle Menschen gesund und fröhlich sein können.

Der nL ist ein Meister darin, vor anderen und seinem eigenen
Bewusstsein seine egozentrischen Absichten zu verstecken. Der E,
wenn er egoistisch handeln muss, fühlt sich schlecht und verfällt in
Rechtfertigungsorgien. Der nL handelt aus seiner eigenen Sicht im-
mer selbstlos und aufopfernd, tatsächlich aber egoistischer und
egozentrischer, als ein E es sich überhaupt vorstellen kann.

Der nL baut Kinderheime, um die Kinder darin missbrauchen zu
können. Aber kein E würde es wagen, auch nur zu denken, dass der
große Gönner Kinderblut trinkt und Kinder vergewaltigt. Andere,
feindlich gesinnte nL hingegen, hätten kein Problem, diese Zusam-
menhänge öffentlich zu machen, aber als nL lügen auch sie und die
Täter sind durch ausreichend gute nL-Anwälte und korrupte nL-Rich-
ter, die gerne das Waisenhaus aufsuchen, um sich Erleichterung zu
verschaffen, geschützt. So können solche Machenschaften Jahr-
zehnte lang aufrecht gehalten werden.

Andererseits tun nicht alle nL in allen Situation immer nur Bö-
ses! Einen nL in seinem Leben zu beeinträchtigen, nur, weil er nL ist
und damit potenziell böse, das geht auch nicht. Jemand muss nach-
weislich eine Straftat begehen, um durch die Gesellschaft isoliert
werden zu dürfen.

Psychisch erkrankte Menschen zwangsweise zu sterilisieren
wurde bis in die 1950er Jahre praktiziert und wird heute als Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit angesehen. Aus heutiger Sicht haben
nL dasselbe Recht, Kinder zu haben und ihren psychischen Schaden
weiterzugeben, wie E. Der narzisstische Missbrauch ist keine Straf-
tat!

Andererseits ist das Gefängnis nur für nL sinnvoll als Isolation
von der Gesellschaft, der E, wenn er seiner Tat bewusst wird, wird
durch seine Reue bestraft genug und jeglicher Gefängnisaufenthalt
erhöht nur das Risiko einer Traumatisierung und damit Verwandlung
zum nL! Reue ist im Übrigen die ursprüngliche Vorgehensweise für
die Heilung in der christlichen Lehre! In der katholischen Form exis-
tiert es als „Sakrament der Beichte“.
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Die Beichte ist das zentrale Element, bei dem der Priester, in
der gedachten Situation gesund oder ein E, erkennt, ob der Beich-
tende ein nL ist. Die nL in seiner Gemeinde beobachtet der Priester
und versucht ihn durch Gaben des Heiligen Fleisches von Gott, zu
heilen. Ist der Teufel so sehr verankert in dem Menschen, also er
ein notorischer Lügner eines untragbaren Ausmaßes, kommt die In-
quisition und treibt den Teufel aus – und wohl meistens auch das
Leben aus dem nL. Erkennt der nL auch in Anbetracht der Todes-
angst während des Exorzismus seine Lügen nicht, dann wird seine
Seele in den Himmel geschickt, damit er als Kind des Teufels keine
Schäden mehr anrichten kann. Die Exorzisten sehen sich dabei als
wahre Humanisten, denn dank ihner Arbeit komme die Seele ja
nicht in die Hölle, was ohne sie ja zwangsläufig der Fall wäre.

Dieser Ablauf zeigt sich als Folge der Absicht, die Schäden des
nL für die Gesellschaft so gering wie möglich zu halten, ohne Rück-
sicht auf das Individuum.

Die Rechte des Individuums in unserer Zeit wiegen, so weit es
sich um revolutionäres, weil nL durchdrungenes Potenzial handelt,
mehr als das Recht der Gesellschaft. Der Humanismus war der Ver-
such, die Rechte des Einzelnen im Vergleich zur Gesellschaft zu
stärken. Das aufkeimende nationale Denken ist heute der Versuch,
die Rechte der Gesellschaft gegen den Einzelnen wieder zu beleben.

Das Problem der Beichte im Katholizismus liegt darin, dass sie
auf die urchristliche Zeit vor dem Katholizimus zurückgeht. Wenn
der ausreichend gut Jesus durchkauende Prister kein nL ist und die
Muster und psychologischen Zusammenhänge kennt, dann funktio-
niert dieses System ideal. Der Priester kennt jeden nL in seiner Ge-
meinde und kann sie entsprechend manipulieren. nL sind Meister im
unbewussten Manipulieren – und deswegen sind sie auch in gleicher
Weise manipulierbar, wie sie sich und andere manipulieren. Der
Priester kann diese Menschen dann so weit manipulieren, dass sie
nützliche Teile der Gemeinschaft bleiben können, solange sie nicht
„getriggert“ werden. Durch die Beichte weiß der Priester, wie das
am besten zu verhindern ist und dank seiner „von Gott verliehenen
Autorität“ kann er das durchsetzen, von dem er weiß, dass es für
seine Gemeinde das Beste ist.

Wer sich in der Beichte seiner bösen Taten bewusst wurde, ver-
stehen konnte, von wem er warum wozu verleitet wurde, was ihn
im Innersten dazu drängte, etwas zu tun, das andere als „böse“ be-
zeichnen und selber zu verstehen, warum das böse war, der hatte
sich psychisch geheilt und war nach ein paar Dankesgebeten von
der Sünde befreit, wieder ein guter Mensch.

Wie ich zuvor schrieb: Der E kann vom nL verführt werden, et-
was Böses zu tun - die Erkenntnis dessen ist ihm Scham und Strafe
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genug. Die Erkenntnisfähigkeit über die Folgen seiner Handlung
macht ihn zum guten Menschen.

Das funktioniert nur, solange der Priester kein nL ist. Der Katho-
lizismus hat das Fleisch Gottes durch eine Oblade und sein Blut
durch alkoholischen Wein ersetzt. Als Priester wurden nL eingesetzt
und die einfache und klare Lehre durch ein verlogenes Chaos-Sys-
tem ersetzt.

Dadurch wurde die Beichte das Instrument für Willkür und
Unterdrückung im Sinne des nL und der uralte Wunsch jedes einzel-
nen nach Beichte zum Zwang umgebaut. Folgerichtig haben die Pro-
testanten die Beichte dann auch angelehnt und für sich abgeschafft.

Wer auch immer das Urchristentum in Europa ausgeschaltet
hat, der Erfinder des Katholizismus - und die „wikipedia-Geschichte“
zur Entstehung des Katholizismus halte ich für eine freche Lüge -,
er hat einfach die Priester ausgetauscht, um praktisch im Hand-
streich die Religion beseitigen zu können und ein nL-System zu in-
stallieren.

Stellen wir uns vor, unsere treu sorgende und fähige Bundesre-
gierung und unsere unabhängigen und neutralen Medien, würden
über Nacht durch böse nL ersetzt, die das Volk versklaven wollten.
Wir würden es nicht erkennen, es liefe erst einmal alles oberfläch-
lich wie vorher, aber statt zum Wohle der Gemeinschaft würden die-
se Mächtigen versuchen, durch ungerechte Gesetze und für das
Volk schädliche Vereinbarungen die Gemeinschaften zu zersetzen
und gegeneinander aufzuhetzen .

Und Medien und Machthaber heute sind viel weiter von den
Menschen entfernt, als die Priester damals. Es hat vielleicht nur ei-
nige Jahrzehnte, vielleicht ein bis zwei Generationen gedauert, bis
von Urchristentum nichts mehr übrig war und die „Monumental-Zivi-
lisation des Katholizismus“ aufgebaut werden konnte.

Man kann sich fragen, ob das Zölibat, vorgeblich um „aller
fleischlichen Lust zu entsagen“ und angeblich um der Kirche durch
Erbschaften nicht Vermögen zu entziehen, nicht vielleicht eher dazu
diente, die durch homosexuelle Pädophilie erzeugten nL, ohne Auf-
merksamkeit zu erregen, in die Gemeinden platzieren zu können.
Den Nachwuchs an homosexuellen Priestern zeugten sie durch
homosexuellen pädophilen Missbrauch selber. Der pädophile und
homosexuelle Priester, der die Gemeinde geschickt manipulierte
und ausnutzte, konnte seinerseits durch seine Vorgesetzten prima
manipuliert werden.

Ebenso haben die Zwangssterilisationen im letzten Jahrhundert
zwar einen nachvollziehbaren Grund, doch wenn die Entscheider
darüber, wer nL sei, beziehungsweise psychisch krank sei und keine
Kinder haben sollte, selber nL sind, dann ist das eine Katastrophe.



Kapitel W - Seite 65

Die Hexenverfolgung war dann auch meiner Meinung nach eine
direkte Folge der Katholisierung der Ur-Christen in Europa.

Die Vorstellung, dass Reue ein Weg zur psychischen Heilung ist,
teile ich auch. Allerdings sind die katholischen nL meisterlich in der
Vorspielung falscher Reue und darin sich als Opfer darzustellen!

Deswegen klappt auch die Beurteilung nach „Gut“ und „Böse“
nicht, weil sich die E vom Theater der nL blenden lassen, weil es bei
ihnen mit der „Reue funktioniert“ und sie meinen, es müsse dann
bei allen funktionieren, weil alle gleich seien. Aber Gute und Böse
sind nicht gleich!

Die Betrachtung, was gut und was böse ist, wird noch kompli-
zierter, wenn man feststellt, dass nL andere dazu bringen zu kön-
nen, ihre Zeit der Verwirklichung ihrer nL-Vorstellungen zu widmen.
Das mag per Peitsche und Zwang gehen, es kann mit Manipulation
und Emotionen, also einem Schauspiel durchgeführt werden, aber
final kann eine anerkannte Meisterleistung, ein monumentaler Bau,
ein Straßensystem, eine Kriegsstrategie entstehen, die dem Ener-
gievampir noch posthum Aufmerksamkeit beschert. Viele nL sind
phantasievoll, begabte Autoren, beliebte Politiker, Musiker, und
auch Wissenschaftler. Zu den Berufen komme ich noch später, hier
will ich nur darauf hinweisen, dass, obgleich alle bestialischen Men-
schenschinder nL sind, die allermeisten nL durchaus etwas machen
können, was von vielen Menschen, E und nL als positiv, auch unter-
haltend, erhellend gesehen wird.

Vielleicht gäbe es die Möglichkeit, ein open-source-Computer-
Programm zu schaffen, welches zweifelsfrei zwischen E, nL und un-
klar unterscheiden kann - unklar solange, bis das zweifelsfreie Com-
puter-Urteil zwischen E und nL vorliegt.

Was wäre die Folge? Die nL würden sich als Menschen zweiter
Klasse begreifen, sie würden extreme Unfairness und Diskriminie-
rung beklagen und mit Waffengewalt für die Gleichheit aller Men-
schen kämpfen. Damit würden sie natürlich meinen, dass sie privi-
legiert sein müssen, denn gleich mit den E können sie ja nicht sein,
sie sind ihnen durch ihre Gewissen- und Maßlosigkeit immer in der
Aggression überlegen. Gut und Böse kann nicht gleich sein, entwe-
der haben die E Oberhand und suchen nach praktikablen, humanen
Wegen die Minderheit der nL mit aller Vorsicht und der maximal
möglichen Freiheit zu kontrollieren – oder die nL haben die Ober-
hand und versuchen die E narzisstisch zu missbrauchen, wo möglich
und meinen, dass das alle so tun und es Gesetze und Justiz geben
müsse, und mehr ginge nicht.

Es ist auch eine Form narzisstischen Missbrauchs, jemanden zu
berauben. Dafür gibt es Gesetze. Der unbewusste narzisstische
Missbrauch von Kleinkindern ist ein Tabu. Die Vorstellung, einer



Kapitel W - Seite 66

traumatisierten Frau die Möglichkeit Kinder zu bekommen, zu neh-
men (Zwangsterilisation), ist, was man sich durchaus zurecht unter
Nazi-Ideologie vorstellt. Dieselbe Möglichkeit bei aktiv pädophilen
Männern anzudenken, liegt im feministischen Zeitgeist. Der Femi-
nismus ist da der archaischen Sitte sehr nahe, nach einer Vergewal-
tigung die Frau zu töten, den Mann nur, wenn er keine Familie zu
ernähren hat. Nur einfach umgekehrt.

Die nL denken schwarzweiss – gutböse. Sie machen manchmal
einen vernünftigen Eindruck und manchmal einen verwirrten. Sie
kopieren andere, bringen Sachen durcheinander und halten sich für
einzigartig und klar in den Ansichten.

Wer als E viel von seinem Leben mit nL verbracht hat, vor allem
von klein auf, erkennt sie nicht. Sein Gefühl für richtig und falsch,
gut und böse wurde verwirrt. Es ist aber noch reaktivierbar. Der
Vorgang wird gemeinhin als „aufwachen“ gesehen. Der E kann er-
kennen, dass er sich geirrt hat, Lügen aufgesessen ist – und daraus
lernen, „wacher leben“. Der nL erkennt immer nur, und es ist völlig
normal für ihn, dass andere sich geirrt haben und er einem „fal-
schen Propheten“ folgte. Er kann daraus aber nicht lernen, weil er
selbst ein „falscher Prophet“ ist. Er hasst zuerst und ignoriert dann
den als Lügner enttarnten. Es passiert auch manchmal, dass er sich
dem einst als Lügner enttarnten wieder anschließt und die eigent-
lich enttarnte Lüge wieder als Wahrheit ausgibt.

Daher ergibt sich auch die Bezeichnung „Wendehals“ und „Fähn-
chen im Wind“, nL haben keine wirklichen Überzeugungen, sie ver-
treten, was ihnen in dem Augenblick die größtmögliche Aufmerk-
samkeit und Manipulationsmacht verleiht.
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Was Du nicht willst, dass man dir tut, das füge keinem
anderen zu!

16. Juni 2020 um 23:22 Uhr

Ein Satz, der den E beschreibt (also für ihn trivial ist) und wir-
kungslos bei nL. NL verstehen ja gar nicht, WAS sie anderen zufü-
gen, die denken sich, wie gut sie zu anderen sind und nutzen den
Satz anderen gegenüber, indem sie sich als das Opfer beschreiben,
dem etwas getan würde. Man könnte genau so fordern: Habe Em-
pathie für Deine Mitmenschen und Deine Umwelt! Es gibt zwei Ar-
ten von Menschen: Die einen empfinden Empathie und die anderen
können sie nicht empfinden, aber manchmal täuschend echt vor-
spielen.

Das führt mich zu meinem größten Fehler, zumindest Verständ-
nisfehler: „Wer will, der kann!“ Nimmt man den Satz absolut, ist er
quatsch, denn Naturgesetze lassen sich nicht durch Wollen außer
Kraft setzen. Aber ich habe ihn immer so verstanden, dass er sich
auf mögliche Aktivitäten bezieht.

Wir sich einigen will, der kann. Wer nur wirklich diese Arbeit er-
ledigen will, der kann es tun, denn sie ist leicht zu verstehen und
auszuführen. Wer kochen lernen will und nach gesetzlicher Auffas-
sung erwachsen ist, der kann.

Ich dachte früher, wer sich nicht aktiv dagegen wehrt, einen
Sachverhalt aus einer bestimmten Perspektive zu sehen, wer also
einen Sachverstand verstehen WILL, der KANN es auch.

Früher, bevor ich befähigt war, dieses Buch zu schreiben, hätte
ich von einem solchen Buch gehört, würde ich gedacht haben: „Wer
das liest und fortan als Empath erkannt werden WILL, der KANN es
auch!“ Ich hätte die Befürchtung gehabt, dass nL das Buch lesen
und dann wie Wölfe im Schafspelz die Informationen dazu nutzen,
Empathen zu angeln. Ich dachte: Wer die Informationen missbrau-
chen WILL, der KANN sie zu seiner Tarnung nutzen.

Aber nL sind Wölfe, denen der Schafspelz gewachsen ist. Sie
halten sich für Schafe, wundern sich nicht, dass sie Reisszähne ha-
ben und ihnen Gras eigentlich nicht schmeckt. Sie erschrecken,
wenn man sie darauf aufmerksam macht, dass sie gerade ein Schaf
gefressen haben. „Kann nicht sein, bin doch selbst eins! Seht mei-
nen Pelz!“

16 Jahre lang habe ich fast jeden Tag einen wesentlichen Teil
meines Tages damit verbracht, herauszufinden, warum meine Part-
nerin, eine, wie ich heute weiß, Muster-Mythomanin, „doch nicht
will“, was sie in meiner Erinnerung so darstellte, als sei es ihr
Wunsch oder ihre Absicht.
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Zu keinem Zeitpunkt ist es mir in den Sinn gekommen, sie kön-
ne es nicht. Jeder vollbringt eine Menge WILL-KANN- Handlungen.
Man will aufs Klo gehen, Essen, Lesen, Malen, Fernsehen und tut es
dann auch. Es ist die normale Erfahrung mit allen nicht offensicht-
lich behinderten Menschen, dass sie tun, was sie tun wollen. Wer
will, der kann.

Aber es gibt bei „werdenden nL“ offensichtlich eine psychische
Überforderung: „Wer will, kann die kognitive Dissonanz auflösen“,
was beim Kleinkind durch Verdrängen der eigenen Wahrnehmung
zu Gunsten der Bestätigung der Lügen der Mutter geschieht. Eine
kognitive Dissonanz aufzulösen ist eine sehr starke Motivation des
Wollens. Der nL lernt, alle empathischen wirklichkeitsnahen Wahr-
nehmungen zugunsten der Lüge unterdrücken zu wollen. Wenn die-
ses „unterbewusste Wollen“ zum „Können“ geworden ist, dann kann
kein bewusstes Wollen mehr dieses unterbewusste Müssen überwin-
den.

Im unterbewussten Wollen finden sich die persönlichen Erfah-
rungen mit Naturgesetzen, Schwerkraft, Härte, Schärfe, Hitze, Kälte
– egal, was das Bewusstsein will, solange das Unterbewusstsein
nicht will, weil es auf schmerzhafte und lehrreiche Erfahrungen zu-
rückgreifen kann, solange kann man nicht. Man kann nicht die Ar-
me ausbreiten und auf das Hausdach fliegen, selbst wenn man es
sich vorstellen kann, während man einen Vogel beobachtet. Man
kann kein „sinnloses Wollen“ entwickeln.

Das Kleinkind krabbelt oder läuft einmal mit dem Kopf gegen
die Wand. Es empfindet Schmerz, das Trauma programmiert das
Unterbewusstsein so, dass es ein WOLLEN nicht mehr zulässt, wenn
es um ein „Durch-die-Wand-Laufen“ geht. Jedes mal, wenn er sich
erneut stößt, sieht der Mensch das als Unfall, etwas, was er nicht
wollte. Wenn er seinen Kopf absichtlich gegen die Wand haut, dann
nicht, um durchzugehen, wie durch einen Vorhang, nicht, wie das
Kleinkind es beim ersten Mal dachte, sondern um sich absichtlich
Schmerz zuzufügen, wohl wissend, dass die Wand hart ist und der
Schlag dagegen Schmerz erzeugt.

Das Unterbewusstsein hat keine Zweifel, es stellt die Härte der
Wand nicht in Frage, es reagiert klar und schnell und immer mit der
Absicht, den Organismus am Leben zu halten. Es hat den Empathie-
Kanal abgeschaltet, weil der Schmerz und die Verwirrung, die über
ihn wahrgenommen wurden, unerträglich waren.

Es hat dadurch eine Situation hervorgebracht, die dem Be-
wusstsein statt der Empathie-Wahrnehmung nur die oberflächlich
ausgedrückte Bestätigung eines anderen Menschen als Möglichkeit
der Realitätswahrnehmung übrig lässt. nL brauchen Bestätigung
und Aufmerksamkeit, um an ihre Erinnerungen/Geschichten glau-
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ben zu können!
Kein nL zu sein, Phantasiegeschichten als Realität zu leugnen,

ist für diese Menschen dasselbe, wie mit dem Kopf voran durch eine
Wand zu laufen: unmöglich und unvorstellbar. Ihre Phantasiege-
schichten sind ihre Realität.

Es ist dem nL unmöglich, etwas zu Wollen, was er nicht kann,
nämlich die Zusammenhänge zwischen seinem Tun, seinen Worten
und dem Resultat zu erkennen, sobald diese sein Selbstbild verlet-
zen würden. In der Vorstellung eine „gute Mutter“, ja „die beste
Mutter überhaupt“ zu sein, kann die nLin nicht erkennen, auf wel-
che gravierende Weise sie ihre Kinder schädigt. Die Wand um die
Erkenntnis ist undurchdringbar.

Wer will, was er könnte, der kann auch. Was aber das Unterbe-
wusstsein sicher ist, aufgrund vieler Erfahrungen nicht zu können,
das kann das Bewusstsein nicht wollen. Dadurch, dass das nL-Be-
wusstsein nicht wollen kann, was für E aber einfach möglich, ja
ganz normal und alltäglich ist, hat der nL im Vergleich zum E keinen
freien Willen.
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Der freie Wille
16. Juni 2020 um 23:22 Uhr

Diesen Punkt müssen wir uns ganz deutlich vor Augen führen:
Der nL hat einen stark eingeschränkt freien Willen, praktisch keinen
mehr. Ein freier Wille kann nur durch die Naturgesetze begrenzt
werden, um trotzdem als „freier Wille“ gesehen zu werden, als
„freier Wille im Rahmen der Naturgesetze“.

Je traumatisierter ein E ist, um so mehr verblasst sein freier
Wille und der Wille des nL ist nicht mehr frei, er ist berechenbar,
denn er ist ein nL. Man kann recht genau vorhersagen, wie sich ein
nL in einer gegebenen Situation verhalten wird, da er eben keinen
freien Willen mehr hat, sich bezüglich von Handlungsmustern an-
ders zu verhalten.

Diese habe an anderer Stelle bereits ausführlich erklärt und die
exakte Ausformung der Handlungsmuster, Körperbewegungen und
Worte sind im Wesentlichen durch die Sozialisation geprägt. Da die-
se Muster im täglichen Zusammenleben oft wiederholt werden,
kann man bei einzelnen nL sogar relativ genau voraussagen, was
sie wie sagen und welche Bewegungen sie machen werden.

nL sind Untermenschen und Übermenschen zugleich. E sind die
„Zwischenmenschen“. Untermenschen sind die nL, weil sie bere-
chenbar wie Tiere sind, ihr Wille ist nicht frei. Übermenschen sind
sie, weil ihr Bewusstsein in seinem Wollen nicht durch Empathie ge-
mäßigt wird. Und wenn es hunderttausend Menschen in einer hal-
ben Sekunde das Leben kostet, Truman wollte es mal ausprobieren,
wie so ein Bombenabwurf auf eine Stadt ausschaut - und noch eine!

Nur nL können Monumente bauen lassen, bei deren Bau Men-
schen sicher sterben, können Kriege planen und Kollateralschäden –
also tote Frauen und Kinder, sowie zerstörte Infrastruktur – berech-
nend in Kauf nehmen. Ohne nL hätten wir die Zivilisation nicht, kei-
ne Computer, keine Autos, keine Städte und keine Slums.

Ich werde auf Computer in einem anderen Buch eingehen, aber
sie sind die Projektion des tierischen und menschlichen Unterbe-
wusstseins, sie sind das Unterbewusstsein von Maschinen. Die Soft-
ware spiegelt die „Traumasituation des Unterbewusstseins“ wider.
Da künstliche Intelligenz immer nur Empathie simulieren kann,
kann sie nur die Intelligenz eines nL abbilden.

Folglich sind die Sorgen berechtigt, wenn nL Maschinen und Ro-
boter bauen würden, dass diese die Menschheit, also zumindest die
E, final versklaven und zu nL traumatisieren würden. nL-KI würde
nL-Menschen perfekt manipulieren können und für sich nutzen. Die
Werkzeuge der Menschen würden die Menschen zu ihren Werkzeu-
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gen machen – ein Gedanke, der in der Matrix-Trilogie behandelt
wird, wenn auch meiner Meinung nach nur unzureichend, obgleich
er die zentrale Ausgangssituation des Films darstellt.

E sind natürlich keine unschuldigen, dummen Schafe. Sie sind
einander wesentlich weniger ähnlich als nL. Insbesondere, wenn sie
für nL oder im Sinne von nL Ideen handeln, weil sie durch nL ge-
schickt dazu verführt wurden, können sie durchaus diejenigen sein,
die grausame Ideen umsetzen – und denken, sie täten Notwendiges
oder Gutes. Der einzige Unterschied zu nL zeigt sich, wenn die Sa-
che auffliegt und die E erkennen, dass sie einen schweren Fehler
gemacht haben, wie sie falsch entschieden und falsch gehandelt ha-
ben. Sie verstehen die Anteile der Schuld bei den Verführern und
bei sich selber. Sie wissen: „Dann hätte ich mich so entscheiden
müssen, ich wusste, ich hätte das unterlassen sollen!“

Die nL finden Ausreden, Lügen, Geschichten, die anderen Men-
schen, Geistern oder Wesen die Verantwortung für die eigenen Ta-
ten zuschreiben. Ihr Unterbewusstsein verunmöglicht es ihnen, die
eigene Verantwortung für die eigenen Handlungen und Worte zu
übernehmen. Analysiert man ihre Handlungen und Worte, findet
man die Taten höchst verantwortungslos und ihre Worte klingen im
Harmonieklang höchster Verantwortungsfülle.
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Emanzipationsbewegung
Jede Emanzipationsbewegung ist eine nL-Ausrede für die tat-

sächliche Ungleichheit zwischen nL und E. nL und E leben in Sym-
biose, welche allerdings die E sehr viel mehr Kraft kostet, die sie für
die nL aufgrund von Lügen und falschen Hoffnungen aufwenden und
die sie anders einsetzen würden, könnten sie die wahre Natur der
nL erkennen.

Die nL sind die ideenreichen, impulsiven Vampire und die E die
Manövriermasse: Beute, Diener, Bewunderer, Zeitgeber. Oder mo-
dern: Die nL sind die Unterdrücker und die E die Unterdrückten, wo-
bei sich die nL immer demonstrativ als Unterdrückte fühlen und so
die nL über ihre Empathiewahrnehmung dazu bringen, sich selber
als Unterdrücker zu verstehen und dabei schlecht zu fühlen. Der nL
benutzt die Aussage, sich wegen etwas schlecht zu fühlen, um den
E sich schlecht fühlen und damit manipulieren zu lassen.

Da die E sich als tatsächlich Unterdrückte und Ausgebeutete
aufgrund ihrer Empathie für nL für das Gegenteil ausgeben müssen,
entsteht eine Spannung im Bewusstsein und empathische Emanzi-
pationsbewegungen entstehen, bei denen allerdings Unterdrücker
und Unterdrückter in nL-Art auf anderes, als E und nL projiziert
wird: Kapitalist und Arbeiter, Mann und Frau, Weisser und Schwar-
zer, Nazi und Antifa, Mensch und Tier, Gleichgültigkeit und Hysterie
vor dem Ende der Welt, sind alles „Stellvertreter-Emanzipationen“,
geschaffen von nL, um die E in die Irre zu leiten und nichts an der
tatsächlichen Situation von „nL und E“ ins Bewusstsein der E drin-
gen zu lassen.

Im Bewusstsein der nL ist die wirkliche Situation durch die un-
bewussten Lügen bestens kaschiert und das Unterbewusstsein des
nL versucht auch, das Bewusstsein des E entsprechend zu steuern.
Über den „Empathiesinn“ scheint das recht gut, ja verhängnisvoll
gut zu klappen. Die unbewusste Manipulation funktioniert schnell
und sehr effektiv.

Abschließend möchte ich zu diesem Punkt unterstreichen: Alle
Emanzipations- und Weltrettungs-Bewegungen sind reine Zeitver-
schwendung und Umweltzerstörung. Sie dienen lediglich einer gro-
ßen Menge an nL, die daraus Aufmerksamkeitsenergie beziehen.
Die E können sich nicht als reine E gemeinsam emanzipieren und
gegen nL auflehnen, auch weil ihre Empathie verhindert, im Wissen
um die Zusammenhänge wie nL zu handeln.

Folglich können sich E nur für sich selber emanzipieren, sie kön-
nen sich an ihren Lebensweg erinnern und analysieren, wo und wie
sie von nL „geködert“ wurden, wissend, dass es nicht um Schuld
geht, weil die nL schuldunfähig aufgrund ihres „nL-Seins“ sind. Das



Kapitel Z - Seite 73

mag bzgl. der Gesetze anders sein, aber aus der Sicht, aus der ich
schreibe, haben nL keinen freien Willen und sind damit ebenso wie
Tiere nicht schuldfähig.

Der Löwe, der ein Kind frisst, hat keine Schuld im moralischen
Sinne, der nL der ein Kind isst, auch nicht. Wer das verstehen kann,
weiß, dass alles, was E bleibt, ist zu lernen, zu verstehen und für
sich in der jeweiligen Situation den Weg zu finden, der ihm den Ein-
satz seiner Lebenszeit wert ist. Der E muss lernen, dass nicht jeder
aus seinen Fehlern lernen kann, nämlich dann nicht, wenn er sie
gar nicht als seine Fehler begreifen kann.

E verbringen viel Lebenszeit damit, nL Dinge begreiflich ma-
chen, die diese nicht begreifen können und nie begreifen werden,
Zeit, die anderweitig aus Sicht von E besser investiert werden kann,
so dass sich daraus etwas Lohnenswertes entwickelt.

Einem nL seine Fehler begreiflich machen zu wollen ist so, wie
der Versuch eine Pflanze auf Beton wachsen zu lassen. Aus dem Be-
mühen wird niemals eine Pflanze, weil sie keine Wurzeln schlagen
kann. Die Energie ist vergeudet. Aber ein nL genießt dauerhafte
Aufmerksamkeit, weswegen es laufend passiert, aber ohne Entwick-
lung und somit unehrlich, unredlich und „erlogen“.

nL können als Gaukler und Schauspieler oder in ihnen entspre-
chenden Berufen Aufmerksamkeit erhalten, indem sie Menschen
unterhalten, die dafür auch noch bezahlen! Und je weniger E sich
austricksen und ausnutzen lassen, desto mehr E sich emanzipieren,
um so eher wird man die nL dazu bringen können, ihren psychi-
schen Schaden, der gleichzeitig auch ein Talent ist, so für die Ge-
sellschaft einzusetzen, dass der Schaden begrenzt wird.

Es gibt keinen gemeinsamen Weg für mehrere Es, sondern je-
der E steht für sich allein. Die Es haben Angst, wie ein nL zu wer-
den! Sie verstehen nicht, dass sie nur aufgrund von weiterer Trau-
matisierung wie ein nL werden können, nicht durch eine eigene be-
wusste Handlung, auch wenn jeder nL sie als höchst egoistisch be-
zeichnen wird!

Ein E muss selber verstehen und erkennen, analysieren, nach-
denken und sich erinnern. Seine eigene Geschichte aufzuarbeiten,
ist der Weg der Heilung, den ein E nur selbst gehen kann und sollte.
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Nachtrag zum Liedtext „Du lässt dich geh’n“
17. Juni 2020 um 21:47 Uhr

Hi Hans,
nach weiterer Beschäftigung mit dem Text des Liedes bin ich

zur Überzeugung gelangt, dass einiges dafür spricht, dass der Sän-
ger auch ein nL ist. nL können Stimmungen der E aufnehmen und
daraus Fans ziehen.

Sowieso sind Sänger den Umständen nach wohl meistens nL,
da sie auf der Bühne stehen und begeisterte Aufmerksamkeit zu er-
halten genau ihn ihr "Jagdschema" passt. An Liedtexten können im
Hintergrund E beteiligt sein und nL können solche Stimmungen
transportieren, dass E sich damit identifizieren können. Es ist häufig
nicht einfach, Aktionen von nL als schlecht oder falsch zu bezeich-
nen.

Problematisch wird es erst, wenn die Fans sich von ihrem Idol
auch außerhalb von Liedtexten ideologisch ausrichten lassen, was
heutzutage nicht selten zu passieren scheint.

Dann wäre es nicht verwunderlich, dass er die Situation nicht
begreift und er hätte auch der Initiator sein können, der nun seine
"Dekoration" nicht mehr zur Aufmerksamkeitssteigerung bei Dritten
nutzen kann.

Das "sich gehen lassen" ist sehr typisch für nL, auch der unter-
schied zwischen der "Sich-gehen-lassen-Situation“ und einer, in der
sie verführen wollen. Vermutlich haben beide gemerkt, dass sie kei-
ne Energie voneinander erhalten. Er beschwert sich auf eine Weise,
die E nachvollziehen und nachfühlen können, um sich bestätigt zu
fühlen bzgl. ihrer Einstellung zu eine "fruchtbaren Frau".

Auch sieht es so aus, dass nL-nL-Beziehungen "mit Liebe auf
den ersten Blick" länger aufrechterhalten werden, da die Partner,
die voneinander wenig Energie saugen können, als als Paar auftre-
tend von Dritten gut bedient werden. Das dürfte bei nL-nL-Paaren
der Standard sein. Es scheint sich dann zu lohnen, das verliebte
Paar länger zu spielen - wobei "zu Hause" dann Alkohol und Frust
herrschen, da kein E da ist. E-nL-Beziehungen hingegen sind für
den E in dem Moment "völlig anders", sobald er den Köder ge-
schluckt hat und seine Hoffnungssucht massiv aktiviert ist.

Der E erinnert sich also kaum mehr wehmütig an die "erste
Zeit", eher nicht so, wie im Liedtext steht: "Wie konnte ich mich nur
so täuschen lassen?" eher "Was habe ich falsch gemacht, das sie so
geworden ist?". Erst wenn er Abstand hat, also sicher und länger
nicht mehr mit der Frau zusammen ist, und darüber nachdenkt, wie
die Beziehung entstanden ist, dann fällt ihm auf: "Ich wurde ge-
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täuscht!"
Thor mit Dir
David
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Zu den Empathen
19. Juni 2020 um 9:59 Uhr

Es ist wichtig, sich mehrere Dinge deutlich vor Augen zu führen:
1. E sind ebenfalls psychisch angeschlagen, sonst wären es keine E,

sondern wirklich „Gesunde“, die ich zumindest in „unserer Zivilisation“ als
nicht vorhanden postulieren kann.

2. Die Empathen können, besonders wenn sie lange mit nL leben, sehr
ähnliche Verhaltensmuster entwickeln. Der einzige Unterschied liegt darin,
dass sie theoretisch wesentliche Fehler ihres Verhaltens richtig einschätzen.
Diese Einsicht kann das Netz aus nL um sie herum aber unterbewusst ge-
schickt verhindern.

3. E sind suchtgefährdeter und fähig, kriminelle Handlungen zu bege-
hen, die sie als kriminelle Handlungen wahrnehmen, wenn sie sie für einen
„höheren Zweck“ außerhalb ihres Selbst als notwendig erachten.

Keinesfalls sollte man denken, E seinen „gut“ und nL „böse“. So helfen
E häufig aus Überzeugung nL, „böse Taten“ zu begehen, zum Beispiel Fami-
lien zu zerlegen zu Laster der Kinder, in der irrigen Vorstellung, sie müssten
den nL-Partner, der sich als armes Opfer stilisiert vor dem anderen Partner
bewahren, der als Feind und das Böse schlechthin dargestellt wird. In einer
oberflächlichen Betrachtung kann in manchen Situationen der E als der „Bö-
se“ erscheinen und „sein nL“ als der „Gute“, weil der nL seinen E die „bösen
Taten“ ausüben lässt und sich gleichzeitig als entsetzter Kritiker dieser Ta-
ten darstellt. Die nL sind Meister in perfider Manipulation und die E Meister
darin, darauf hereinzufallen.

Es ist eine gängige Masche von nL, die E zum „Kampf gegen das Böse“
anzustacheln. Der Weg des Urchristentums, der einzige gangbare Weg,
durch Jesus-Passagen klar zu Ausdruck gebracht, ist: Böses nicht zu vergel-
ten. Wer Dich auf eine Wange schlägt, dem halte auch die andere hin!

Der „Kampf gegen das Böse“ gebiert nur immer mehr Bösartigkeit und
weitere E werden zu nL! Das Grundelement für die Urchristen war es, ab-
seits der „Zivilisation“ zu leben, nicht zu versuchen, das Böse zu bekämp-
fen, sondern ihm solange möglich aus dem Weg zu gehen. War dies nicht
mehr möglich, ließen sie sich ohne Gegenwehr massakrieren.

NL können Jesu Lehre weder verstehen noch innerlich anwenden. Sie
können aber überzeugend so sprechen, als ob sie es könnten, aber wenn es
drauf ankommt, können sie es nicht. NL erkennt man selten an ihren Wor-
ten, es sei denn, man spricht psychologisch geschult mit ihnen – man er-
kennt sie an den Taten, die den Worten folgen!

Die „Ohrfeige“ aus der Bibelgeschichte ist für die nL der Zweifel an
ihren Geschichten, die Bezichtigung als Lügner. Sie müssen den Ohrfeigen-
den strafen, fertigmachen, niederringen, es ihm tausendfach vergelten, sich
rächen. Keinesfalls, unter keinen Umständen können sie einen Angriff auf
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ihr Selbst akzeptieren und wegstecken!
Je schwerer die mentale Verformung des E, je „pathologischer die Em-

pathie“ - also je fokussierter und rücksichtsloser der Zwang zu helfen ist,
um so schlechter können sie einen Angriff auf das Selbst ertragen, um so
mehr entsprechen sie den Verhaltensmustern der nL. Sie lassen sich einfa-
cher von nL für eine „böse Sache“ einspannen, bei der sie aktiv und be-
wusst den „bösen Anteil“ rechtfertigen, verdrängen und sich auf den „guten
Anteil“ konzentrieren: gut für den anderen, dem man helfen will! Alles an-
dere ist egal. NL können das ähnlich machen, auch sie können fokussierte
Hilfe anbieten und oberflächlich auch durchführen – sie erkennen aber den
„bösen Anteil“ nicht, sie verdrängen ihn unterbewusst, brauchen keine
Rechtfertigungen und feiern sich als „Helfer in der Not“ - als „Retter“.

Empathen können „aufwachen“, indem sie feststellen, ausgetrickst wor-
den zu sein. Aber im Gegensatz zu nL entwickeln sie maximal kurzzeitig
Wut auf den Verführer durch selbstkritische Fragen, wieso sie sich haben
reinlegen lassen und was sie bewusst machen müssen, damit das nicht wie-
der geschieht. Dieser letztere Vorgang kann als „aufwachen“ gesehen wer-
den. E, die aufwachen, die erkennen, wie und wo sie reingelegt wurden,
verlieren sich aber nicht in Hass und Selbstmitleid, sondern in Analyse und
Grübeln. E können dadurch auch Depressionen entwickeln, sich minderwer-
tig fühlen und sogar den Freitod wählen. Insbesondere dann, wenn sie zum
Schluss kommen, böse Dinge getan zu haben und die Schuld daraus nicht
ertragen können.

Empathen lügen durchaus auch häufig, sind sich aber ihrer Lügen be-
wusst, haben ein schlechtes Gewissen und suchen sich Rechtfertigungen,
meistens das angenommene Wohl eines nL.

Je egozentrischer ihre Lügen ausfallen, desto schlechter ist ihr Gewis-
sen. Deswegen können sich E die unfassbar frechen Lügen der nL auch
nicht als bewusste Lügen vorstellen, niemand könne so etwas mit Gewissen
tun!

Es ist für E unmöglich, gewissenlos, also unterbewusst zu lügen. Sie
können lügen, ohne dies zu wissen, weil sie in die Irre geführt wurden, weil
sie Lügen aufgesessen sind, die sie ungeprüft weitertragen. Sie prüfen Lü-
gen selten, und noch seltener die Lügen, die von Autoritäten kommen. Sie
wenden sich von „als Lügner erkannten Autoritäten ab“, und empfinden
Reue, weil sie erkennen, dass sie anderen aufgrund ihrer falschen Handlun-
gen Schaden zugefügt haben. Bestenfalls schämen sie sich, leichtsinnig Lü-
gen aufgesessen zu sein!

nL werden zu fanatischen Kriegern gegen die „lügende Autorität“, solan-
ge diese als Feindbild und Sündenbock tauglich ist. Scham kennen sie nicht
für sich, sie sind schamlos, aber sie können durch Vorspielen und besonders
Ausnutzen von Schamgefühlen der E diese manipulieren, gegen ihr Gewis-
sen zu handeln. Sie stacheln E gerne auf, gegen eine erkannte „lügende Au-
torität“ zu kämpfen, um dadurch „anderen zu helfen“.
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nL empfinden Neid und Gier, insbesondere, was die Aufmerksamkeit
durch E angeht. Ein nL glaubt, dass ein anderer nL „arme unschuldige E“
verführt und meint, er müsse das unbedingt verhindern, indem er sie „auf-
klärt und rettet“ - was bei nL allerdings dasselbe ist, wie „verführen“, da sie
als nL ja nicht sehen, wie sie selber manipulieren und lügen und immer den-
ken, dass sie aufklären und retten, während nur die anderen manipulieren
und verführen!

Und darin besteht der Kern des freien Willens der E: Sie haben ein Ge-
wissen und können sich auch entscheiden, gegen ihr Gewissen zu handeln.
Gewissenlose Menschen – etwas, was sich E nicht vorstellen können – ha-
ben folglich keinen freien Willen, weil sie sich immer nach dem Muster ihrer
Traumatisierungen entscheiden – und es existiert keine Möglichkeit, das be-
wusst nicht zu tun.

NL können nicht bewusst gegen ihr Gewissen entscheiden, weil sie kei-
nes haben und auch nicht bewusst gegen die Traumatisierungen, weil sie
die nicht wahrnehmen können. Sie sind im Sinne der E schuldunfähig, denn
Schuld besteht für E darin, gegen das Gewissen zu entscheiden. Stehle ich
ein Stück Brot, weil ich Hunger habe, und bin ein E, dann schlägt mein Ge-
wissen und ich verstehe, dass ich ein Dieb bin.

Stehle ich ein Stück Brot als nL, dann steht es mir zu, weil ich Hunger
hatte und der Bestohlene für mich keine Rolle spielt. Ich habe einfach das
Richtige getan, um meinen Hunger zu stillen.

„Recht und Gesetz“ sollten Abbildungen von Gewissensstrukturen sein,
während die Rache den Hass des nL ausdrückt. „Recht und Gesetz könnte
man im Idealfall als eine Methode sehen, die E erdacht haben, um nL einen
Leitfaden zum gemeinsamen Zusammenleben zu geben, eine Chance auf
gemeinsames Zusammenleben zu geben: „Haltet Euch daran, oder ihr wer-
det weggesperrt!

Längst, wenn nicht von Anfang an, haben nL „Recht und Gesetz“ für
sich gekapert und daraus Unrecht und Zwang gegen die E geformt, indem
das Gesetz seitdem vornehmlich dazu dient, die Lügen der nL zu decken
oder sie zur Wahrheit zu erklären und den Zweifel mit aller Härte zu bestra-
fen. Das Gesetz, welches wir heute kennen, bestraft nL-Verbrechen kaum:
narzisstischen Missbrauch gar nicht, Körperverletzungen und sexuellen
Missbrauch vergleichsweise wenig. Hingegen sind sogenannte „Hassverbre-
chen“, also Worte, die einen nL „verletzen“ und sein Selbstbild zerstören,
sowie Handlungen, die gegen eine nL-Ideologie verstoßen, aber kein Leid
verursachen, mit aller Härte strafbewehrt.

Der „Krieg gegen Drogen“, eine nL-Muster-Ideologie, hat unfassbares
Leid verursacht, welches er seinen Feinden in die Schuhe schiebt. Millionen
Menschen müssen leiden, mussten sterben, damit eine völlig verlogene
Ideologie, die nL Arbeit und Brot bringt, aufrechterhalten wird. Der Drogen-
krieg hat drei wesentliche Folgen, wegen derer er geführt wird:

1. Der Pharmaindustrie den Markt sichern
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2. Der Mafia den Markt sichern
3. Der Justiz und Polizei Arbeit geben
Und solange Pharmaindustrie, Mafia und Justiz zusammen lügen und

dabei gute Geschäfte machen und die Opfer zu den Schuldigen erklärt wer-
den können, ohne dass es irgendeine mächtige Opposition dazu gibt, wird
diese Geldmaschine weiterlaufen und ihre Opfer erzeugen: überproportional
häufig unter den E, welche als gewissens- und nL-geplagte Menschen Be-
täubung und Schmerzerleichterung suchen.

Gegen diesen Lügenblock, dem auch die meisten Medien (nL-Propagan-
da) angehören, kann keine Opposition erwachsen, denn sobald irgendwo et-
was wächst, wird es schnellstens in aller Brutalität niedergemacht - und öf-
fentlich zur Abschreckung medial nL-verklärt: Die Bösen sind die Guten,
Wahrheit ist Lüge, richtig ist falsch, Recht ist Unrecht.

Die E können eigentlich nur nL „nachfolgen“, eine „Bewegung“ muss
durch einen oder mehrere nL angeführt werden, nur bei urchristlichen Be-
wegungen kann es anders sein, da dort die E „Jesu Lehren“ nachfolgen.

Allerdings sind urchristliche Bewegungen, wenn sie echt sind, maximal
– bis zur eigenen Vernichtung – pazifistisch und gewaltablehnend, so dass
sie ihrem Wesen entsprechend gegen aggressive, gewaltverherrlichende nL-
Bewegungen chancenlos sind.

Der Grund dafür, dass die urchristlichen maximalpazifistischen Bewe-
gungen nicht ein für alle Mal ausgestorben sind und wir überhaupt von ih-
nen wissen, liegt daran, dass sie auf das „Essen von Gottes Fleisch“ zurück-
gehen, die Zauberpilze, die jedes Jahr wachsen und immer wieder Men-
schen zufällig solche Pilze finden und essen und zu Urchristen werden. Des-
wegen ist das pilzbasierte Urchristentum nicht ausrottbar, es sein denn,
man könnte die Zauberpilze ausrotten, oder wenigstens als dauerhaft „böse
und gefährlich“ brandmarken - was natürlich eine Reihe von nL bereits ver-
sucht haben.

Zauberpilze sind tatsächlich für nL gefährlich und die erklärten Feinde
der nL, weil sie die Wahrheiten offenbaren. Sie können nL heilen und zu E
werden lassen. Dieses vielleicht einzige Heilmittel stellt den „natürlichen
Feind“ eines jeden nL dar. E wenden sich von nL ab und den Zauberpilzen,
der Wahrheit und ihrer Heilung zu. Das ist ungefähr das Schlimmste, was
einem nL passieren kann: Er verliert Aufmerksamkeit, wird als Lügner er-
kannt und gemieden!

Wurden nL mit hohen Dosen Psilocybin behandelt, so zeigten Experi-
mente an Schwerkriminellen in den 1960er Jahren, können sie zur Einsicht
und Reue gelangen – also zu E werden. Meiner Meinung nach haben diese
Behandlungserfolge zum Verbot von Psilocybin geführt, denn eine Heilung
von Kriminalität ist das letzte, was eine nL-beherrschte Welt im ewigen ver-
logenen Kampf „Gut gegen Böse“ braucht!
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Überlegene Strategien
23. Juni 2020 um 13:57 Uhr

Das Wichtigste nach der Erkenntnis, dass es nL gibt und man selber
nicht dazu gehört, also ein E ist, liegt darin, Strategien zu finden und sie zu
befolgen, um nicht Opfer narzisstischen Missbrauchs zu werden. Kann man
die Strategien nicht umsetzen, dann ist man ein nL! Wie mehrfach geschrie-
ben, hält kein nL sich für einen nL, sie halten sich alle für arme Opfer, heroi-
sche Retter, aktive WohlTÄTER.

Die Strategien kann ein nL nicht nur nicht umsetzen, er kann ihnen
auch nicht ausweichen, da er nicht den freien Willen besitzt, KEIN nL zu
sein, ohne seine Fantasiewelt zu leben. Er kann sich auch nicht entscheiden,
die Unwahrheit seiner Worte zu akzeptieren – er kann nur so tun als ob.

Es gibt eine grundlegende Taktik, die sich in der Literatur „gray
rock“-Taktik nennt: Man soll den Kontakt zum nL meiden und wenn es nicht
anders geht, sich wie ein grauer Stein geben: langweilig. Der nL braucht
Aufmerksamkeit, wenn man uninteressant ist, keine Aufmerksamkeitsener-
gie zum nL schickt, weder diskutiert, noch streitet noch sonst etwas von
sich gibt, was interessant oder provokant ist, absolut oberflächlich, kurz an-
gebunden und langweilig bleibt, dann hat man eine gute Aussicht darauf,
vom nL ignoriert zu werden wie ein grauer Stein irgendwo am Wegesrand.

Diese Strategie ist natürlich relativ einfach, wenn man einen nL auf
einer selten stattfindenden Familienfeier „aus dem Weg“ gehen will, aber sie
greift zu kurz, wenn der nL der Partner, ein Familienmitglied, ein Arbeitskol-
lege, Chef, Lehrer oder ein Mensch ist, der ins tägliche Leben eingreift.

Grundsätzlich gilt: Wer die Muster erkennt, identifiziert nL schnell, um
den neuen Kontakt zu beenden, solange es noch einfach ist und nichts kos-
tet, außer Kraft für die innere Klarheit, Überzeugung und Handlung.

Privat sollte man, so weit wie möglich, Kontakte zu nL abbrechen, "gray
rock" spielen, wo es nicht ganz möglich ist und neue Bekanntschaften auf
die Muster durchleuchten und unter allen Umständen versuchen, sich nicht
mit einem nL einzulassen. Alles, was nL sagen und tun, ist darauf ausge-
richtet, den E zu seiner Beute zu machen. Man soll sich immer die Prostitu-
ierte-Freier-Situation vorstellen und mit der aktuellen vergleichen: Wie wür-
de sich eine vom CIA, Mossad, KGB oder sonst wem eingesetzte „Agentin“
(=Prostituierte) in dieser Situation benehmen? Und andersherum, wenn es
um einen nL-Mann und eine E-in geht: Will er mich verführen? Wie würde
sich ein Zuhälter verhalten? nL interessiert nicht in erster Linie Sex oder
Geld, sondern Aufmerksamkeit, die sich natürlich in Sex und Geld ausdrü-
cken kann.

Grundsätzlich ist die erste Begegnung zwischen nL und E die Begeg-
nung eines Verführers mit seiner Beute. Und der BESTE Weg für den Verfüh-
rer ist es, wenn die Beute denkt, sie sei die Verführerin! Ob privat oder ge-
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schäftlich, die ersten Begegnungen mit Unbekannten sollten eine professio-
nelle Distanz haben, wenig Emotionen, möglichst keine Drogen und davon
bestimmt sein, Verhaltensmuster zu identifizieren.

Im geschäftlichen Kontakt kann es sinnvoll oder nötig sein, mit nL zu-
sammenzuarbeiten. Hier braucht es klare Verträge und professionelle Dis-
tanz und man muss auf die Einhaltung der unzweideutig formulierten Ver-
träge bestehen. Zahlungen nur im Nachhinein leisten ggf. über einen Treu-
händer nach erfolgter Erledigung der vertraglichen Arbeit. NL scheuen keine
Auseinandersetzung – unklare oder fehlende Verträge gehen immer zu Las-
ten des E.

Daher gilt: Hat der E erkannt, dass er einen Fehler machte und mit un-
klarem Vertrag einem nL aufgesessen ist, so gilt: So schnell wie möglich die
Zusammenarbeit beenden, egal, wie teuer es scheint! Macht man es nicht,
wird es immer nur noch teurer! Jeder nL wird ein nimmer endend wollendes
Feuerwerk aus falschen Hoffnungen schüren, um so lange und ohne jegliche
Gewissensbisse so viel Geld wie möglich abzuschöpfen. KEINE Lüge ist ihm
zu frech oder „zu eindeutig“ erkennbar!

nL geben vor, schriftliche Unterlagen zu haben, die sie nicht haben, sie
geben vor, alles schaffen zu können, was der E sich wünscht und sind, wenn
es nicht klappt, immer die Opfer der Umstände oder anderer „böser Men-
schen“. „Ja, gestern habe ich vom Amt die Genehmigung bekommen, ich
habe sie nur zu Hause liegen lassen!“ ist ein typischer nL-Satz, weil sich
kaum ein E vorstellen kann, jemand könnte so frech lügen!

Immer alles schriftlich festlegen, der weitverbreiteten Masche, mit an-
deren Leuten per Videokonferenz zu sprechen und zu meinen, das seien
nette Leute, die würden das schon machen, entgegentreten. nL sind MEIS-
TER IM QUATSCHEN. Deswegen sind Videokonferenzen, Blogs und andere
Wege, die nL exakt die Werkzeuge an die Hand geben, um E „einzufangen“,
weit verbreitet.

Es kann durchaus sinnvoll sein, mit Menschen zu sprechen und auch Vi-
deokonferenzen abzuhalten, wenn zur Sache gesprochen wird und es klare
vertragliche Regeln gibt! Gespräche mit nL zeichnen sich dadurch aus, dass
sie einem extrem lang vorkommen und man am Ende denkt, alle Informa-
tionen hätten auch in 1/10 der Zeit übermittelt werden können. Stichwort:
die Zeit des Anderen! Sobald man das Gefühl hat, dass einem die Zeit ge-
stohlen wird, dass man in ewiglange Gespräche verwickelt wird, bei denen
eigentlich kaum etwas „herumkommt“ außer Zeitverschwendung, dann sagt
einem das eigene Gefühl deutlich: Das ist ein nL!

Den nL kommt es nicht auf die effektive Übermittlung von Informatio-
nen an, sondern um den Aufbau von Emotionen bei der Beute. Man soll sich
schlecht fühlen, wenn man nicht tut, was der nL will und sich gut fühlen,
wenn man hoffen darf, dass das, was er sagt, Wirklichkeit werden wird.
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Der nL als Arbeitskollege
23. Juni 2020 um 13:57 Uhr

Die häufigste und vermutlich für viele Menschen problematischste Kon-
stellation ist ein nL als Arbeitskollege oder gar Vorgesetzter. nL sind gerne
Vorgesetzte, denn das gibt ihnen Autorität und Macht. Sie können beispiels-
weise ihre Untergebenen durch ausgedachte, jedoch völlig überzeugende
Darstellungen der Wünsche des Firmenchefs manipulieren, wissend, dass
die Untergebenen den Firmenchef nie persönlich fragen werden, ob das
stimme, was der Vorgesetzte weitergegeben hat.

Je „peinlicher“ die Informationen sind, um so weniger traut man sich,
sie nachzuprüfen. Wenn ein nL Person B sagt, dass Person A sich laufend
beschwert, B stinke aus dem Mund wie ein Wildschwein, dann ist die Wahr-
scheinlichkeit groß, dass B A nicht fragen wird, ob das stimme, sondern
dass Person B Person A meiden wird und sich ggf. von dieser enttäuscht
fühlen wird. Person A wird merken, dass Person B sie meidet und wird den
nL fragen, ob er wisse was los sein.

Der nL wird dann behaupten, dass Person B ihm gesagt habe, A sei ein
unfähiger Kollege, der alle nur anschwärzt, so dass A und B einander aus
dem Weg geben und beide den nL „dankbar für die Informationen“ sind und
mit ihm „Freunde“ sind.

Grundsätzlich versuchen nL immer, sowohl im Privaten als auch im Ge-
schäftlichen, andere Menschen gegeneinander aufzubringen und zwar mög-
lichst so heftig, dass man sich nicht vorstellen kann, es könnte sich um eine
Lüge handeln – und schon gar nicht verspürt man nur das geringste Bedürf-
nis, die anderen DIREKT zu fragen, was sie denn gesagt hätten! Ein nL will,
dass aller Informationsfluss über ihn läuft, damit er die Leute manipulieren
kann!

Ein nL-Arbeitskollege „verrät intimste Geheimnisse“ anderer Kollegen
aber immer sehr diskret und man denkt, man sei privilegiert, als Freund
und Kollege, solche intimen Geheimnisse zu erfahren. Niemals kann man
sich trauen, zum Beispiel Kollegin C zu fragen, ob sie wirklich ein Magenpro-
blem habe und häufig entsetzlich aus dem Mund stinke, wo man selber
doch gar nichts merkt. Aber warum sollte jemand so etwas behaupten,
wenn es gar nicht wahr ist? Das wäre BÖSE und ABARTIG und der nL macht
doch so einen sympathischen und freundlichen Eindruck! Soll man lieber an-
nehmen der nL sei abartig, als dass die Kollegin vielleicht hin und wieder
wirklich stinke, auch wenn man das selber nicht mitbekommen hat oder
vielleicht nur leicht, in einem üblichen Rahmen?

Hat man einen Kollegen erkannt, der nL ist, dann muss man die tat-
sächliche Situation berücksichtigen, was ich hier in der Übersicht machen
kann. Ist es zum Beispiel ein Redakteur wie Claas Relotius, der ausgedachte
Artikel schreibt, die zwar die Ideologie der Redaktion widerspiegeln – aber



Kapitel DD - Seite 85

nicht den Anspruch haben, über reale Vorkommnisse zu berichten, dann
muss man wohl Beweise für die Behauptung sammeln und dem Chefredak-
teur vorlegen.

Wenn man einen Kollegen hat, der zwar nL ist, aber an der Kasse im
Supermarkt immer korrekt arbeitet und nichts stiehlt, auch nicht mit Kun-
den streitet, sondern einfach seine Arbeit korrekt verrichtet, dann gibt es
keinen firmenzentrierten Grund, ihn beim Vorgesetzten anzuschwärzen. Pri-
vat sollte man aber den Kontakt tunlichst vermeiden. nL können durchaus
einfache Arbeiten erledigen, ohne schlechtere Ergebnisse als E zu liefern.
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Vorgesetzte/ Einstellung
23. Juni 2020 um 13:57 Uhr

Problematischer ist es, wenn der Vorgesetzte nL ist und insbesondere
dann, wenn das Arbeiten oder eine Karriere in der Firma ohne diesen un-
möglich ist. Die Hoffnung auf Einstellung ist der Haken, mit dem der nL
arbeiten kann. Sobald erkannt wird, dass der Vorgesetzte nL ist, muss man
verstehen, dass man in dem Job nicht nur die Arbeit erledigen muss, son-
dern auch die emotionalen Ansprüche des Vorgesetzten zu bedienen hat.
Als E sollte man solche Jobs anderen nL überlassen, denn das Arbeitsklima
wird schwer erträglich sein und man wird niemals fair behandelt und be-
urteilt. Es gibt keine Hoffnung, wenn der Vorgesetzte gleichzeitig der Ge-
schäftsführer ist!

In großen Unternehmen besteht oft weder Sichtkontakt zur noch direk-
te Kommunikation mit der Firmenleitung. „Einstellende“ aus der Personalab-
teilung und spätere Vorgesetzte in der Fachabteilung sind unterschiedliche
Personen. Leicht bemerkt man zu „zu spät“, in eine Situation geraten zu
sein, die durch nL dominiert wird. Sobald man es bemerkt hat, ist die einzi-
ge sinnvolle Taktik, sich nach einer neuen Arbeitsstelle umzusehen und so
unemotional wie möglich mit der Situation umzugehen. Insbesondere
braucht man ein Augenmerk, um die falschen Hoffnungen als Köder der nL
zu begreifen und sich von ihnen zu trennen.

Es gibt keinen Weg, der an einem nL-Vorgesetzten vorbeiführt! Wenn
man feststellen möchte, ob der Vorgesetzte ein nL ist, so prüfe man die
Punkte:

1. Zeit des anderen: Wird meine Zeit gewürdigt, mein Einsatz gese-
hen – oder für selbstverständlich erachtet, dass ich alle meine Zeit in den
„Dienst an der Aufgabe“ widme?

2. Emotionale Intimitäten: Erzählt mir der Vorgesetzte „intime Din-
ge“ über sich und andere, die nichts mit der Arbeit zu tun haben? Ver-
sucht er dadurch, mein Vertrauen zu gewinnen? Macht er andere Mit-
arbeiter schlecht, um mich „zum Mitwisser“ von peinlichen Zusammen-
hängen zu machen? Man muss vorsichtig nachprüfen, wenn es geht, und
NICHTS von dem GLAUBEN, was man nicht selber nachprüfen kann!

3. Reaktionsmuster auf Informationen, die unerwünscht sind, beob-
achten! „Überhört“ der Vorgesetzte leicht, was ihm nicht in den Kram
passt? Reagiert er explosiv und der Sachlage nach unangemessen? Ist er
unfähig, mit Kritik umzugehen, sucht und findet er für alles immer Sün-
denböcke?

Bei Unsicherheiten andere fragen, wie sie das sehen! nL verabscheuen
es, wenn sich andere über sie unterhalten, während sie es lieben, sich über
andere zu unterhalten. Sie achten peinlichst auf „ihre Privatsphäre“, wühlen
aber skrupellos in der Privatsphäre eines jedes anderen herum.
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Und immer daran denken: Man kann einem nL nichts erklären, man
kann ihm nicht helfen und man kann ihn auch nicht ändern. Da nL Macht-
menschen sind, offen oder hinterhältig, ist es schwierig, sie aus ihrer Posi-
tion zu vertreiben. Die kriechen ihrem Vorgesetzten „wo rein“, lügen, dass
sich die Balken biegen, um ihre Position zu halten, und sehen dabei so ehr-
lich aus wie Engelchen, die dem Herrn beichten! So gut wie immer verliert
ein E gegen nL! Der Kampf lohnt nicht, mögliche Ausnahmen würden die
Regeln bestätigen. Der Fehler vieler E ist, sich immer für „die Ausnahme“ zu
halten!

Jeder nL ist anders, diese Texte sollen lediglich das Vorurteil über nL
etablieren. Jeder nL war einmal ein gesundes kleines Baby und ist Opfer ge-
worden. Er kann nichts dafür, ein nL zu sein und er kann vermutlich kein
nicht-nL werden: aus der Sicht eines E ein trauriges Schicksal! Nur, der
Schaden und die Probleme, die er jetzt anrichtet, können auch angesichts
des individuellen Schicksals untragbar hoch sein! NL können sehr „böse Din-
ge“ tun, weil sie gar nicht merken, was sie tun! Und sie sind auf ihrem Feld
nicht durch E schlagbar, sondern nur durch noch stärker traumatisierte und
gewalttätige nL! Somit ist der energetisch günstigere Weg immer, ihnen
auszuweichen und wenn das nicht geht, so gut es geht, „gray rock“ zu spie-
len!
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Strategien für verfahrene Situationen
23. Juni 2020 um 13:57 Uhr

Manchmal ist es unumgänglich, mit einem nL zu sprechen, vor Gericht
zu streiten oder anderweitig seine Position im Zusammenhang mit Worten
und/oder Handlungen eines nL darzulegen. Wenn ein Mediator dabei ist,
dann sollte der E kurz und emotionslos seine Position darstellen.

Der nL wird immer versuchen, Emotionen in die Diskussion zu bringen –
keinesfalls darauf eingehen – und wenn der Mediator nachfragt, emotions-
los und bündig antworten, zum Beispiel so: „Das ist eine Lüge.“ - „Das sehe
ich, wie ich dargestellt habe, anders.“ - „Das ist so nicht passiert.“ Der nL
will einen immer in sein „Streitspiel“ hineinziehen! Auch Angriffe „unter die
Gürtellinie“ sind dafür ein probates Mittel, ALLES ist für den nL erlaubt, sei-
ne Vorstellung als Wahrheit erscheinen zu lassen! Niemals darauf eingehen!
Die andere Wange hinhalten, nichts emotional erwidern, sich „schlagen las-
sen“, wissend dass entweder die Umwelt die Situation erkennt und entspre-
chend urteilt oder nicht. Sollte sie es nicht unter solchen Umständen erken-
nen, wird sie es erst recht nicht erkennen, wenn beide aussehen, wie strei-
tende nL!

Jeder Versuch als E, einen Streit mit einem nL zu gewinnen – auch
wenn ein Mediator dabei ist – ist verloren. Es gibt nur den Weg, sich nicht
provozieren zu lassen, alle emotionalen Angriffe nicht zu beantworten, son-
dern, wenn vom Mediator gefragt, ruhig zu antworten, dass man nicht ge-
denkt, sich in irgendwelche Streitsituationen hineinzumanövrieren.

Im direkten Umgang mit einem nL ohne Mediator stelle man sich vor,
mit einem dressierten Affen zu verhandeln, der bissig und gefährlich ist.
Man versucht, ihm die Information zu vermitteln, die man ihm zu vermitteln
hat aufgrund der Umstände der verfahrenen Situation. Man weicht allen
Provokationen aus, ignoriert sämtliche Angriffe, spricht so wenig wie irgend
möglich und versucht, die Situation so bald es geht zu verlassen.

Versteht der nL nicht, was man ihm mitzuteilen hat, muss man entwe-
der einsehen, dass die Information „nicht vermittelbar“ war oder es sehr
vorsichtig noch weiter versuchen, bereit, um sofort, wenn der Streit an-
setzt, das Unterfangen zu beenden und „möglichst nicht gebissen“ zu wer-
den, als zu beruhigen und sich aus der Situation entfernen.

Es ist absolut üblich, zu der Überzeugung zu gelangen, dass Informatio-
nen nL nicht vermittelbar sind, auch wenn sie dem E noch so klar und lo-
gisch vorkommen! Es gibt ein Sprichwort: „Der Klügere gibt nach!“ Das ist
die goldene Regel, der Klügere versteht, dass der nL unter keinen Umstän-
den den Sachverhalt so versteht, wie der E. Der E hat den freien Willen,
nachzugeben, obwohl er sich im Recht wähnt. Der nL hat diese Wahl nicht,
er muss zwanghaft seine Sicht mit allen ihm zur Verfügung stehenden Mit-
teln verteidigen! Streiten sich beide Seiten bis auf‘s Blut und keiner kann
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aufhören, sind beide nL.
Der E gibt in einer direkten Streit-Auseinandersetzung mit einem nL im-

mer einmal nach, je schneller er nachgibt, um so weniger Kraft verliert er
und kann seine Kraft konstruktiven Dingen widmen. Das ist insbesondere in
Anbetracht der Tatsache wichtig, dass nL von sich aus nicht in der Lange
sind, längerfristige Ziele zu verfolgen, und somit durch Strategien, welche
langfristig angelegt sind, überwindbar und „besiegbar“ werden.
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Manipulation der nL
23. Juni 2020 um 13:57 Uhr

Das Gewissen und Bewusstsein der E verhindert eine Manipulation, wie
sie die nL machen. Das Ziel jeder Handlungsweise der E in Bezug auf die nL
sollte darin bestehen, den nL vor dem Richter oder Mediator dazu zu brin-
gen, sich als Lügner zu zeigen, sie dazu zu bringen, sich in ihren eigenen
Lügen zu verstricken und zu verlieren! Ich nenne es Manipulation, weil der
nL natürlich nicht von Anderen als Lügner wahrgenommen werden will.

Dafür nutzt der E sein individuelles Wissen über den nL und denkt lang-
fristig. Er findet Wege, um den nL dazu zu provozieren, dokumentierte, am
besten schriftliche Angriffe zu formulieren. Geschieht das z.B. über einen
Zeitraum von einem Jahr, so finden sich deutliche Widersprüche in den ers-
ten und den letzten Angriffen. Kann man dann die Texte vergleichen, ist es
relativ leicht möglich aufzuzeigen, dass die Emotion konstant bleibt, wäh-
rend die Fakten unterschiedlich dargestellt werden.

Voraussetzung für einen Erfolg ist natürlich, dass der Richter oder Me-
diator an der Wahrheit interessiert ist. Der nL erkennt auch in seinen schrift-
lichen niedergelegten Widersprüchen keine Widersprüche! Im größten Not-
fall wird er sich auf Tippfehler oder Unachtsamkeitsfehler ausreden und
durch weitere Lügen erklären, wieso der E daran schuld sei, dass er Tippfeh-
ler machte.

Aber die Widersprüche der eigenen Geschichten erkennt der nL nicht,
selbst wenn sie schriftlich dokumentiert sind! Man kann einen nL nicht „zur
Heilung“ manipulieren! Man kann ihn nur dazu bringen, sich in einem Ver-
fahren, einer Anhörung oder einer öffentlichen Darstellung in Widersprüche
zu verstricken.

Einen nL zu manipulieren, bedeutet, Dritten vor Augen zu führen, dass
der Lügner lügt. Sind diese Dritten ebenfalls nL, so ist es unmöglich, irgend-
wem irgendetwas vor Augen zu führen und die einzige Überlegung für den E
sollte darin bestehen, den Schaden zu begrenzen und sich aus der Sache zu
verabschieden. E müssen wissen, dass sie im Konflikt mit nL immer Scha-
den haben werden. Jede Überlegung kann nur darüber sein, ob die größte
anzunehmende Schadenshöhe (GAS) den geringsten erwartbaren Nutzen
(GEN) übersteigt. Liegt GEN über GAS, so kann man aus der aktuellen Si-
tuation des nL Strategien entwerfen, wie der sich als Lügner durch seine
eigenen Worte überführt. In praktisch allen Fällen, in denen keine Kinder
beteiligt sind, übersteigt GAS GEN drastisch und so sollte ein E lieber einen
kleinen Schaden und Unfairness akzeptieren, als eine „sachliche Auseinan-
dersetzung“ zu beginnen.
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Dunning-Kruger-Effekt
24. Juni 2020 um 12:22

Man sollte den Dunning-Kruger-Effekt als Folge der nL-E-Aufspaltung
sehen. Der "Gipfel der Dummheit" ist dann der Mustermythomane, der sich
für das allwissende Universum hält und praktisch nur Schwachsinn von sich
gibt, in sich unlogisch und leicht von Anderen als solcher erkennbar, wenn
sie Abstand haben und die Informationen nachprüfen können. Der nL-Be-
reich hört dann hinter dem Berg auf, dort, wo die Kurve wieder zu steigen
beginnt.

Dunning-Kruger-Syndrome: Es fehlt das Feedback
„Eine wesentliche These für das Entstehen der Dunning-Kruger-Syn-

drome ist das Fehlen oder Versagen des sozialen Feedbacks. Wer an
Selbstüberschätzung leidet, wird dies nicht merken, bis ihm jemand
(besser mehrere) die eigene Inkompetenz (in diesem Punkt) vor Augen
führen. Einsicht ist allerdings ein schmerzhafter Prozess, der meist von
sogenannter kognitiver Dissonanz begleitet wird. Effekte: Abwehrhal-
tung, Vorwärtsverteidigung, Wut, Trotz, Rechtfertigungen.“
Das ist, wie ich meine, teilweise richtig. Nicht die Umgebung versagt,

sondern der nL kann wegen seines Schadens das Feedback nicht verarbei-
ten. Ich habe 14 Jahre lang versucht, auf alle mögliche Weisen "Feedback"
zu geben und auf ganzer Linie versagt. Andere haben es, wenn auch weni-
ger lang und stark, auch versucht. Es klappt nicht, es sind nicht "die Ande-
ren", sondern der "schmerzhafte Prozess" ist viel "zu schmerzhaft". Er wird
sabotiert und auf jede erdenkliche Weise verhindert.

Was als „Effekt“, also als Kausalität dargestellt wird, ist eine empirische
Beobachtung, die den wesentlichen Aspekt außer acht lässt und falsche
Schlüsse provoziert. Wikipedia zeigt dazu folgenden Graph:

https://karrierebibel.de/dunning-kruger-effekt/#Dunning-Kruger-Phaenomen-Warum-so-viele-ihre-Inkompetenz-unterschaetzen
https://karrierebibel.de/dunning-kruger-effekt/#Dunning-Kruger-Phaenomen-Warum-so-viele-ihre-Inkompetenz-unterschaetzen
https://de.wikipedia.org/wiki/Dunning-Kruger-Effekt
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Insbesondere die durchgehende Kurve ist vermutlich eine Interpolation
der „Messergebnisse“. Rohdaten der Erhebung würden Klarheit schaffen.
Wenn wir die Kurve von links nach rechts durchgehen und in Relation zu nL-
E setzen, ergibt sich folgende Interpretation: Der Bereich von null bis kurz
über die Höhe des „Tales der Verzweiflung“, aber eben links vom Peak ent-
spricht Geisteskanken, die selber merken, dass sie geisteskrank sind, weil
alle um sie herum es merken: Debile, Autisten und andere „geistig Zurück-
gebliebene“, die ihre mentale Situation nicht verheimlichen können.

Es würde mich wundern, wenn Messdaten in dem Bereich existieren
würden. Der extrem starke Anstieg der Kurve spricht dagegen. Ab der Mitte
des Peaks von links bis zur Mitte des Peaks von rechts finden wir die nL.
Hier dürften relativ viele Messdaten vorhanden sein, alle nL sind im Prinzip
inkompetent, weil unzurechnungsfähig, doch als nL fähig, Kompetenz und
Wissen vorzutäuschen.

Dann müsste die Kurve unterbrochen sein und am untersten Punkt des
„Tals der Verzweiflung“ erneut starten: Da fangen die E an. Der durch die
Kurve angenommene durchgehende Verlauf der Kurve erzeugt die Vorstel-
lung, man könnte durch die Vermittlung von mehr Wissen das Individuum
vom „Dummheitsberg“ in Richtung des Wegs zur Erleuchtung bewegen.

In dem von mir skizzierten Modell nL-E wäre die X-Achse dieser Grafik
die Fähigkeit zur Empathie und Selbstreflexion. Bis zum „Tal der Verzweif-
lung“ ist sie nicht vorhanden, die Unterschiede liegen an der Sozialisierung
des nL sowie an seinen genetischen Anlagen. So sind sehr schöne nL-Frau-
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en in ihrer Art ganz anders als hässliche nL-Frauen. Ähnliches gilt für kräfti-
ge, muskulöse nL-Männer und kleine schwache nL-Männer. Sie sind alle nL,
jedoch erzeugen ihre genetische Struktur, ihr Aussehen und ihre Kraft ande-
re Möglichkeiten der Manipulation und Selbstdarstellung.

Ich nehme an, dass die Messwerte, die diesem Graph zugrunde liegen,
meine Darstellung stützen würden. Man ist bei Graphen immer versucht,
Interpolation zu betreiben und auch Messwerte zu verbinden, die eigentlich
aufgrund völlig anderer Konstellationen entstanden sind. Man fängt bei 0/0
an, auch wenn es dafür keine Messwerte gibt. Mein Graph sähe in etwa so
aus:

Der Bereich vom gB zum nL ist undefiniert. Manche strotzen vor Selbst-
bewusstsein, halten sich für Napoleon und befehligen Armeen. Andere ver-
stehen, dass sie „dumm“ sind, sind bescheiden und umgänglich. Am Anfang
der nL Kurve sind die „hässlichen“, in der Mitte des Peaks die genetisch
schönen/starken und am Ende die genetisch fähigsten, welche sichtbare Ta-
lente haben, Schriftsteller, Sänger, Tänzer, welche in „ihrem Wirkungsbe-
reich“ eine gewisse Bewertung erhalten und teilweise akzeptieren können.

Wenn man meinen Graph nimmt und mit dem Dunning-Kruger-Graphen
vergleicht, findet man, dass der einzige Unterschied in der fehlenden „Inter-
polation“ liegt. Menschen, die mit mathematischen Modellen arbeiten, nei-
gen dazu, eine D-Kurve zu entwerfen. Dagegen würden die Messwerte die
von mir gezeigte Kurve ergeben. Somit kann es durchaus sein, dass die
Rohdaten zu beiden Darstellungen führen.

Der notorische Lügner zeigt sich in diesem Licht als Mensch, der gelernt
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hat, seine geistige Behinderung vor sich und anderen zu verstecken, indem
sein Unterbewusstsein die „behinderten Anteile des Bewusstseins“, durch
Beobachtung und Nachahmung von anderen als „gesund und normal“ zu si-
mulieren gelernt hat. Das Unterbewusstsein lässt dann das Bewusstsein an-
nehmen, das Selbst sei genial oder zumindest kompetent und anderen
überlegen.

Der nL hält sich für kompetent und er kennt keine andere Art von Kom-
petenz als die seinige, also das Vorspielen von Kompetenz. Für ihn ist das
„Vorspielen von Kompetenz“ und das „kompetent Sein“ dasselbe, diesen
Unterschied kann er nicht begreifen, darin liegt sein psychischer Schaden.

Die meisten E liegen irgendwo zwischen Verzweiflung und deutlich unter
dem Peak der nL. Für diese "Masse an E" sehen die nL aus, als seien sie
"wesentlich gesünder", weiter rechts in der Kurve, selbstbewusst und ALSO
kompetent.

Erst E, die so weit "oben" sind, dass sie gleich selbstbewusst wie die nL
sind, werden durch eigene Erfahrung fähig, nL zu erkennen. Allerdings nicht
fähig, den E klar zu machen, dass die nL "links" von ihnen bei "Geistes-
krankheit" angesiedelt sind. Dem "linkesten E" erscheint der "rechteste nL"
(auf dem Graph) also diametral entgegengesetzt, also als würde er am ganz
rechten Rand bei 99% gesund angesiedelt sein. Dabei sind aus der Sicht
des "Gesünderen" der "talentierte nL" und der "verzweifelte E" geistig sehr
nah beieinander!

Ein körperlich und genetisch gesundes Neugeborenes fängt ganz rechts
an und wird durch die Umgebung, insbesondere durch nL-Einflüsse, nach
links gedrückt, das Selbstwertgefühl fällt immer weiter, die Empathie lässt
nach, die Krankhaftigkeit der Empathie nimmt zu, ihr Fokus verkleinert sich.
Irgendwann kommt es zum Bruch: Das Selbstwertgefühl, das Selbst hat
sich "vor dem Tode gerettet", die Empathie ist unterbrochen, das Selbst will
nur noch sich selbst retten. Der Mensch spielt nun, ohne zu verstehen, er
wird zum notorischen Lügner, für ihn dreht sich alles nur noch um ihn
selbst. Aus seiner Sicht sind alle anderen "Spiegelbilder seiner inneren
Eigenschaften ohne Gefühle". Seine Umwelt entspricht immer mehr seinen
Gedanken, alles ist konstruiert.

Er kann sich nicht finden, nur sich selber kreieren ("Künstler"), genauso
wie alles andere an seinem Charakter nur noch die Beliebigkeit seiner Vor-
stellungen widerspiegelt. Den einzigen Halt, den sein Selbst noch hat, ist
sein Selbstbetrug.
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Das Modell zur Anschauung und Erklärung
28. Juni 2020 um 20:18 Uhr

An dieser Stelle möchte ich etwas differenzierter die Entstehung und die
Interaktion anhand einer Grafik erläutern, die in Anlehnung an die Dunning-
Kruger-Grafik entstanden ist. Zuerst betrachten wir die Empathie noch auf
eine konkretere Weise, ich möchte sie “sechsten Sinn” nennen. Die fünf üb-
lichen Sinne werden verstanden als Schnittstellen zur Realität: Man sieht,
hört, riecht, schmeckt und fühlt etwas, das von “außerhalb” stammt und
durch das Unterbewusstsein verarbeitet ins Bewusstsein dringt.

Betrachten wir einen typischen Fall: Das kindliche Bewusstsein hat noch
keine Vorstellung von der Härte einer Wand. Das Kind krabbelt oder geht
gegen diese und schlägt sich den Kopf an. Der Schmerz führt zu einer ko-
gnitiven Dissonanz, das Bewusstsein hatte keinen Schmerz erwartet, es
wusste ja nicht, dass die Mauer hart ist! Die Dissonanz wird aufgelöst, in-
dem das Unterbewusstsein durch diese „Traumatisierung“ gelernt hat, den
Körper nicht gegen eine Wand zu steuern. Das Bewusstsein wird bei der
Entscheidung, welchen Weg das Wesen konkret laufen soll, den Schmerz als
Erinnerung einspielen, so dass das Wesen um die Wand herumläuft und sei-
nen Weg wählt, ohne erneut anzustoßen und Schmerzen zu erleiden.

Die Wand ist hart! Das ist eine erlernte Realität. Man kann im weitesten
Sinne des Wortes also sagen: Eine Traumatisierung bedeutet, etwas über
einen Teilaspekt der Realität zu lernen. Kann die kognitive Dissonanz aufge-
löst werden, indem ein Lernprozess stattfindet, der dem Wesen ermöglicht,
sich sicherer in der Welt zu bewegen, so ist das Trauma positiv. „Ein ge-
branntes Kind scheut das Feuer!“ Dieser Satz bedeutet, dass Lernen durch
Erfahrung stattfindet.

Ein Kind davor zu beschützen, positive Traumatisierung zu erfahren, be-
deutet, es überlebensunfähig zu machen. Die positive Traumatisierung kann
durchaus im Moment des Geschehens mit viel Geschrei und negativen Emo-
tionen daher gehen, aber das Kind lernt etwas Wichtiges für sein Leben und
der Schmerz geht vorbei, die mögliche Beule heilt aus.

Hier möchte ich den Begriff Empathie als Gegenstück zur kognitiven
Dissonanz einbringen. Empathie löst die kognitive Dissonanz auf. Wie einer
der Sinne eins bis fünf eine Information aus der Wirklichkeit überträgt, so
überträgt die Empathie die Information des Zusammenhangs, welche somit
die kognitive Dissonanz auflöst. Die Empathie erkennt wie ein Sinn den Zu-
sammenhang von Schmerz und dem Zusammenstoß mit der Wand. Der
Mensch erkennt die Wand als so hart, dass ein Zusammenstoß schmerzt.

Es ist nicht das Bewusstsein, welches die Situation analysiert und zum
Schluss kommt, es müsse wohl die Wand gewesen sein, die nach Aus-
schluss aller anderen Möglichkeiten den Schmerz verursachte, es ist viel-
mehr ein sofortiges sinnbasiertes Erkennen. Die Empathie erkennt nur die
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eigenen Zusammenhänge aus Ursache und Folge. Das Unterbewusstsein
und Bewusstsein übertragen, jedes auf seine Art, die Sinneswahrnehmun-
gen über andere auf sich selber und können dadurch die Situation des an-
deren nachvollziehen.

Wenn die Empathie etwas „erkennen“ kann, so handelt es sich bei ihr
um einen Sinn, eine Art unterbewusstes Analysezentrum für Sinneseindrü-
cke, geschaffen, eine Ursache und eine Folge zu einer Information zu ver-
arbeiten. Die Auswertung stellt sie dem Bewusstsein für seine Selbstkorrek-
tur, also für das Lernen zur Verfügung.

Die Empathie „sieht“, dass der Zusammenstoß mit der Wand den
Schmerz verursachte, das Bewusstsein lernt, dass eine Wand etwas Hartes
ist, und das Unterbewusstsein programmiert sich, um weitere Zusammen-
stöße tunlichst zu vermeiden. Die kognitive Dissonanz bedeutet somit die
Bewusstwerdung, da die Empathie einen Zusammenhang nicht erkannt hat.

Das biologische Wesen erlebt während einer kognitiven Dissonanz To-
desangst. Scheitert die Empathie, einen Zusammenhang zu erkennen,
nimmt ein natürliches Lebewesen möglicherweise eine Todesgefahr wahr,
empfindet also Todesangst. Sobald also eine kognitive Dissonanz auftritt,
tut das Wesen alles, was in seiner Macht steht, um sie aufzulösen.

Wenn wir uns ansehen, wie der Zusammenhang aus Schmerz und Wand
hergestellt wird, berücksichtigen wir mindestens den Sehsinn, der die Infor-
mation der sich nähernden Wand überträgt, dann Schallwellen und über den
Tastsinn erst leichten Druck und Sekundenbruchteile später Schmerz.

Die Empathie nimmt Geruch und Geräusche wahr, die seine Bezugsper-
son macht, vergleicht es mit Bildern, die die Augen übertragen, berücksich-
tigt das Gefühl des Streichelns und kann somit „sehen“, ob eine Person
freundlich, positiv, angenehm, lustig, traurig oder angsteinflößend wirkt.
Der Empathiesinn ist eigentlich auf das Selbst gerichtet, erkennt aber durch
Vergleichen Anderer mit sich auch die Abläufe aus Ursache und Folge: „Das
hat ihn traurig gemacht und deswegen hat er geweint.“

Empathie ist der „Zusammenhangssinn“. Sie ist bei der Geburt wie alle
anderen Sinne vorhanden. Vermutlich entwickelt sie sich wie andere Sinne
und kann folglich gestört und sogar zerstört werden. Ein nicht vorhandener
Zusammenhangssinn bedeutet, dass nur die „tierischen“ Zusammenhänge
begriffen werden können, die auch andere Tiere bei sich begreifen müssen,
also ein „instinkthaftes“ begreifen. Schauen wir uns also die Grafik an:
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Fangen wir oben rechts an, dies soll der Punkt der „gesunden Empathie“
sein. Die Augen sehen Lichtwellen von bestimmter Wellenlänge, die Ohren
hören Schallwellen von bestimmter Frequenz – die Empathie erkennt nicht
alle Zusammenhänge, sondern nur die, die das natürliche Leben dieses We-
sens erwartet und zum Überleben nutzt. 100% bedeutet also individuell für
das Wesen, das biologische Maximum, nicht eine Größe relativ zu anderen.
In der allgemeinen Betrachtung weiter unten ist es die Person mit der maxi-
malen Fähigkeit, Zusammenhänge zu erkennen.

Der Punkt oben rechts entspricht somit auch der maximalen natürlichen
Funktionsfähigkeit des Empathiesinns. Die Y-Achse zeigt mit der durchgezo-
genen Kurve die Selbsteinschätzung der Person über ihre Fähigkeiten, Zu-
sammenhänge zu erkennen.

Auf der X-Achse sehen wir den „Bruch“, mit |B| gekennzeichnet, links
davon die nL und am linken Ende der für alle rechts davon sichtbare Wahn-
sinn, Größenwahn und Allmachtsvorstellungen. Die Person befehligt in ihrer
Vorstellung ganze Armeen, aber merkt nicht einmal, wenn sie in die Hose
defäkiert.

Rechts die E und am Ende, wie zuvor beschrieben, die Gesundheit „G“.
Die nL-min-gestrichelte Linie zeigt die niedrigste stabile Selbstsicherheit, die
ein nL braucht. Sie entspricht der Höhe auf der E-Seite. Die meisten E fin-
den sich in dem Bereich wieder, der als E---E markiert ist, und damit in der
Selbsteinschätzung ihrer Fähigkeiten unter der nL min Linie. Alle nL geben
sich somit aus der Sicht der meisten E als fähiger, als die E sich selber se-
hen! Sie bewundern nL.

Die E sind an ihrem jeweiligen Punkt relativ stabil. Während des Tages
gibt es normalerweise keine großen Schwankungen. Hiobsbotschaften und
positive Überraschungen können den Punkt etwas nach links oder rechts
verschieben, aber außer am linken Rand, wenn es auf den Bruch zugeht,
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ändert sich die Selbsteinschätzung kaum. Bis zum rechten | beim |B| ist ein
E ziemlich stabil und es ist unwahrscheinlich, dass er Psychopharmaka
nimmt. Sobald er an den Rand des Bruches kommt, führen auch kleine
Schwankungen auf der X-Achse zu starken Einbrüchen des Selbstwertge-
fühls.

Bei den nL ist es anders, sie schwanken stärker auf der X-Achse und
sind viel häufiger Einbrüchen des Selbstwertgefühls ausgesetzt. Die Stärke
und Ausformung dieser Schwankungen ist das Haupt-Beschäftigungsfeld der
Psychiater. Psychopharmaka drücken eine Person nach links, vermindern
ihre Selbstreflexion weiter, indem sie auch die bewusste analytische Selbst-
reflexion unterdrücken. Es geht darum, die nL über der nL min-Linie zu hal-
ten.

Die heute übliche Annahme ist, dass Neugeborene eine Bezugsperson
haben. Es gibt Berichte aus polyamorösen Gesellschaften, in denen auch
Neugeborene mehrere Bezugspersonen haben sollen. Die Informationen,
die ich habe, sind nicht gesichert, aber ich werde die theoretisch möglichen
Folgen weiter unten kurz darstellen. Wir gehen erst einmal von einer Be-
zugsperson aus.

Die Bezugsperson „schenkt“ dem Kind Aufmerksamkeit und diese wird
biologisch automatisch als „Mutterliebe“ definiert, so, wie „laut“ und „leise“,
hell und dunkel „mit den Sinnen erfasst“ wird und keines Lernvorganges be-
darf. Die Aufmerksamkeit der Bezugsperson ist die Möglichkeit für den Emp-
athiesinn, eine Auflösung jeder kognitiven Dissonanz zu erreichen, indem
„die Mutterliebe erzeugt“ wird. Die frühkindliche Methode zur Erzeugung der
Aufmerksamkeit ist das laute Schreien. Das Kind schreit, die Mutter nimmt
das Kind wahr und der Empathiesinn erkennt die Aufmerksamkeit der Mut-
ter auf das Selbst als „richtigen Zusammenhang“ und das Bewusstsein „ver-
gisst“ (=verdrängt) die vorhergegangene kognitive Dissonanz = kD.

Der Empathiesinn, auch wenn beruhigt, machte nun aber die Erfahrung,
„geblendet“ zu werden und etwas offensichtlich Wichtiges nicht erkennen zu
können. Für das Kind ist alles wichtig und immer auf sich bezogen. Das
führt zu einer „inneren Unsicherheit“. Das Unterbewusstsein kann sich nicht
entsprechend programmieren, nichts wurde gelernt, was bleibt, ist Unsi-
cherheit und eine diffuse Angst, dass es wieder passieren könnte.

Zur besseren Anschauung stellen wir uns vor, der Empathiesinn sei wie
der Sehsinn. Eine kD ist wie ein blinder Fleck, der im Sichtbereich auftaucht
und augenblicklich alle Aufmerksamkeit des Wesens auf sich zieht. Kann
durch eine Erklärung „Zusammenstoß mit einer harten Wand“ erkannt wer-
den, was an der Stelle „wirklich“ zu sehen ist, verschwindet der Fleck und
die „Erkenntnis über einen Teil der Wirklichkeit“ erscheint an der Stelle - so
weit der natürliche Ablauf.

In der Methapher des Sehbereichs wird durch das zweite Auge und den
Perspektivwechsel das, was durch den „blinden Punkt“ verborgen liegt, ge-
sehen. Kann der Empathiesinn zusammen mit dem Unterbewusstsein diese
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Erkenntnis fassen, so verschwindet der blinde Punkt.
Erfolgt der Perspektivwechsel des Empathiesinns wie eine Augenbewe-

gung unbewusst und schnell, noch bevor das Bewusstsein den blinden
Punkt wahrnimmt, entsteht keine kD. Bis die Information über eine Wahr-
nehmung ins Bewusstsein gelangt ist, hat der Empathiesinn bereits die
Ursache „erfühlt“ oder „gesehen“ und mit der Wahrnehmung verknüpft. Das
Bewusstsein versteht die Wahrnehmung und „alles ist normal“.

Wenn ein „blinder Fleck“ im Bewusstsein auftaucht, dann versucht das
Bewusstsein aktiv durch Perspektivänderung die „verdeckte Wirklichkeit“,
also tatsächlich die verdeckten realen Zusammenhänge zu finden. Diese
Methode des aktiven Perspektivwechsels braucht schon einiges an Erfah-
rung und stellt eine, wenn nicht DIE Fähigkeit dar, die den Menschen vom
Tier unterscheidet.

Mit jeder kD, die nicht aufgelöst wird und somit nicht durch ein positi-
ves Trauma als Lernen über die Realität auf das Unterbewusstsein wirkt,
rutscht der Zustandspunkt im Graphen von rechts weiter nach links. Das
Bewusstsein wird unsicherer, weil es „sinnliche Erlebnisse“ gab, die nicht
eingeordnet werden konnten, die wie kleine blinde Flecken im Sichtbereich
bleiben. Je mehr unauflösbaren kD in immer mehr Bereichen seines Lebens
das Kind ausgesetzt wird, um so weiter rutscht es auf der Kurve nach
rechts, um so unsicherer wird es und um so mehr „blinde Flecken“ zeigen
sich.

Die Aufmerksamkeit der Bezugsperson zu erwecken, bedeutet in der
Metapher, den Fokus vom blinden Fleck auf das „Urbild“, den ursprünglichen
Zusammenhang, die Aufmerksamkeit zu erregen, zu richten und zu erhal-
ten, und dadurch die Angst zu verlieren „weiter blind“ zu werden, also Zu-
sammenhänge nicht mehr erkennen zu können.

Das Selbst weiß, dass der Empathiesinn überlebenswichtig ist, ohne Zu-
sammenhänge zu erkennen, kann kein Wesen leben. Je weiter links der
Punkt steht, um so mehr blinde Flecken sind im Sichtfeld, um so stärker fo-
kussiert das Bewusstsein auf Zusammenhänge, die es erkennt. Der Empat-
hiesinn fokussiert sich auf Wahrnehmungen.

Der Perspektivwechsel, der bei einer gesunden Lebensumgebung ein-
wandfrei funktioniert und hilft, die Zusammenhänge der Wirklichkeit zu ent-
decken, wird immer schwerer durchführbar, weil jede Änderung der Per-
spektive neue blinde Flecken aufzeigt! Vermehrte und größere blinde Fle-
cken bedeuten mehr Todesangst.

Bleibt die Perspektive starr, so kann das Bewusstsein sich wenigstens
auf die Teile des „Sichtfeldes des Empathiesinnes“ konzentrieren, wo kein
blinder Fleck ist. Jeder Perspektivenwechsel bedeutet ab dem linken E auf
der X-Achse im Graphen nicht, wie bisher mehr Hoffnung, einen Zusam-
menhang zu erkennen und daraus zu lernen, sondern Gefahr, weitere blinde
Flecke zu finden und dann ganz schnell „in die Dunkelheit zu stürzen“, zu
sterben.
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Der Nullpunkt in der Grafik ist erreicht, wenn es keinen „Perspektiv-
wechsel“ mehr gibt, damit keine Möglichkeit, die blinden Flecken im Sicht-
bereich, die kD aufzulösen, die Zusammenhänge zu begreifen und daraus
zu lernen. Die Ablenkung durch die „Mutterliebe“ erfolgt nicht mehr, der Fo-
kus kann nicht mehr verschoben werden, das Kind erkennt wesentliche Zu-
sammenhänge der Realität im Bezug zu seinen Handlungen nicht mehr –
und hat auch keine Möglichkeit mehr dafür.

In diesem Moment stirbt das Kind entweder an „gefühlter Vereinsa-
mung“ („plötzlicher Kindstod“) oder, was in fast allen Fällen passiert, die Er-
innerungen an die Fantasien des Bewusstseins werden vom Unterbewusst-
sein „aktiviert“ - und „stimmungsgerecht“ in die blinden Flecken eingebaut.
Das Unterbewusstsein füllt die blinden Flecken mit Fantasiebildern aus der
Erinnerung auf, so dass das Gesamtbild dem Bewusstsein wieder „Sinn“ er-
gibt und „Vollständigkeit“ vorspielt.

Natürlich haben unterschiedliche Menschen die blinden Flecken an
unterschiedlichen Stellen und in unterschiedlichen Größen, sehen mehr or-
der minder viel „Restwirklichkeit“ und haben unterschiedliche Fantasien und
zugrunde liegende Erfahrungen. Wie beschrieben, der W- bis | B-Bereich ist
das Feld der klinischen und forensischen Psychologie, alles wird in tausende
Aspekte aufgedröselt und ein Haufen nL forscht über sich selber, ohne es zu
wissen.

Die Grafik reduziert alle Schizophrenen, Borderliner, Narzisten, Soziopa-
then, Egopathen, Pädophilen, Psychopathen, Wahnsinnigen, Mupltiplen auf
eine Gemeinsamkeit: zwanghaftes Lügen - mal schwer zu erkennen, mal
überdeutlich sichtbar.

Das Bewusstsein eines kleinen Kindes kennt dieses Vorgehen, es ist ein
normales spielerisches Vorgehen, sich Zusammenhänge zu herbeizufanta-
sieren und in einer Fantasiewelt zu leben. Solange die Empathie funktio-
niert, so dass es merkt, welche Zusammenhänge es sich vorstellt und wel-
che Zusammenhänge in der Wirklichkeit wirken, ist dieser bewusste natürli-
che Ablauf „sich Bilder für blinde Flecken“ auszumalen, die Voraussetzung
dafür, von Anderen lernen zu können. Der Empathiesinn ist Voraussetzung
für „natürliches Lernen“ bei allen Tieren, die von anderen lernen und natür-
lich ganz besonders bei Menschen.

Wenn nun der Empathiesinn durch Erstarrung der Perspektive ausge-
schaltet ist, holt das Unterbewusstsein „gefühlsmäßig passende“ Erinnerun-
gen hervor, um den Empathiesinn zu simulieren. Das Bewusstsein erhält zu
jeder Wahrnehmung den „gefühlsmäßig passenden Zusammenhang“ als
„empathische Tatsache“ präsentiert, hat somit keine blinden Flecken „im
Sehbereich“ - so wie wir auch im Sichtfeld den blinden Punkt der Augen
nicht wahrnehmen.

Als kindliches Bewusstsein kennt es die Wirklichkeit nicht annähernd ge-
nug, um sich die Situation „wissenschaftlich“ zu erklären. Das Unterbe-
wusstsein funktioniert nur bio-logisch, nicht rational-logisch, gefühlsmäßig,
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impulsiv bzw. instinktiv. Das Bewusstsein erfindet Erklärungen, also Zusam-
menhänge, die ihm aus seiner Sozialisierung und Umgebung her „passend
erscheinen“ und legt sie in der Erinnerung ab – und das Unterbewusstsein
holt sie aus der Erinnerung und setzt sie so ein, dass sie aus Sicht des
Unterbewusstseins möglichst erfolgreich wirken, indem sie effektiv Auf-
merksamkeit und Bestätigung bei Dritten erzeugen. Erstaunlicherweise
wundert sich das Bewusstsein nicht, dass so viele seiner Fantasien „Wirk-
lichkeit werden“! Es kommt nicht darauf, dass es vom eigenen Unterbe-
wusstsein ausgetrickst und belogen wird!

Da kD mit negativen Emotionen einhergehen, entwickelt der nL eine
Opferrolle und erfindet Zusammenhänge, die kindlich-egozentrisch und aus
einer gesunden Sicht eines Erwachsenen völlig abwegig sind. Der nL kann
die Perspektive nicht ändern, weil dann die wahrgenommene Realität mit
den als Realität wahrgenommenen Fantasiebildern „kollidiert“, also massen-
haft kD erzeugt und „das Selbst ins Dunkel fällt“. Der Perspektivwechsel,
der eigentlich DAS natürlich-biologische Mittel des Menschen ist, Zusam-
menhänge zu erkennen, führt immer zu einer Kaskade von kD, die aufge-
löst werden, wenn er zurückgenommen wird.

Man kann es sich wie einen Folterstuhl vorstellen, bei dem jede kleinste
Bewegung sofort zu unerträglichen Schmerzen führt. Nur starr geradeaus
schauen schmerzt am wenigsten.

Die blinden Flecken füllt nun das Unterbewusstsein aus, zwar nicht
mehr aufgrund der Erkenntnisse über die Wirklichkeit des Empathiesinnes,
sondern aufgrund der erinnerten Fantasien des Bewusstseins, basierend auf
den Stimmungen der nL und seiner E. Das nL-Unterbewusstsein hat eine
extrem große Erfahrung darin, die zu Stimmungen passenden Fantasien als
Erklärungen zu präsentieren. Das nL-Unterbewusstsein weiß, wie es andere
zu Bewunderern macht und deren Aufmerksamkeit als „Mutterliebe“ zur Be-
ruhigung „Alles ist gut!“ nutzt. Diese Menschen sind häufig charismatisch,
gesellig, ziehen immer alle Aufmerksamkeit auf sich! Sie machen das völlig
unbewusst, erscheinen deswegen „talentiert“ und reagieren blitzschnell pas-
send.

Wenn das Bewusstsein will, dass etwas passiert, dann sorgt das Unter-
bewusstsein dafür, dass das Bewusstsein die „richten Schritte“ unternimmt,
richtige Schritte allein im Hinblick auf die Befriedigung des Aufmerksam-
keitswunsches, der Bestätigung.

Das erklärt sich durch die Beschaffenheit des Unterbewusstseins. Es hat
Zugriff auf alle Erinnerungen, kann aber nicht planen, analysieren und in
die Zukunft schauen. Es kann folglich auch nicht „lügen“. Wenn seine Aktion
„Mutterliebe“ also bestätigende Aufmerksamkeit erzeugt, liegt es „richtig“.
Wenn es negative Aufmerksamkeit erzeugt und dadurch das „bestehende
Selbstbild“ vor Angriffen schützt, dann liegt es richtig. Seine einzige Aufga-
be ist es, mit Hilfe aller Erfahrungen und Erinnerungen das Wesen „am Le-
ben“ zu halten, ihm die notwendige Energie und also Bestätigung zuzufüh-
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ren, es vor Unfällen und Schmerzen zu schützen.
Auch das Bewusstsein des nL lügt nicht, wenn es die durch das Unter-

bewusstsein „gefälschten Informationen“ als echt ansieht, denn es hat kei-
ne anderen Informationen, es muss sie zwangsläufig als echt ansehen,
„echter“ geht nicht. Zusätzlich kann ein nL wie alle E auch absichtlich lügen,
weil die absichtliche Lüge, oder einfach die Lüge eine durch das Bewusst-
sein vorgenommene Analysemethode ist, um eine aktuelle oder künftige Si-
tuation zu lösen.

Im Gegensatz zu den E kann es aber passieren – und meines Erachtens
passiert es sogar recht häufig – dass eine „absichtliche Lüge“ wenig später
als Wahrheit aufgefasst wird, nämlich ab dem Moment, ab dem eine oder
mehrere andere Personen, besonders E, die absichtliche Lüge glauben.

Aufgrund der Bestätigung durch andere klassifiziert das Unterbewusst-
sein die Information nicht mehr als „ausgedacht“, sondern als „bestätigte
Realität“ und wenn sich das Bewusstsein an diese Sache erinnert, dann
nicht mehr als eigene Fantasie oder bewusste Lüge zur Lösung einer aktuel-
len oder zukünftigen Situation, sondern als tatsächlich geschehene Realität.

Das also ergibt den Sprung in der Grafik: Die blinden Flecken sind weg!
Je weiter unten also kurz nach dem Übergang sich die Person befindet, um
so stärker ist der Drang, weiter nach links zu kommen und alle blinden Fle-
cken mit Fantasien zu füllen.

Werden blinde Flecken mit Fantasien gefüllt, passt sich die Realitäts-
wahrnehmung der Wunschvorstellung an, man spricht von einer „Realitäts-
verleugnung“. Ein bisschen Realitäts- und also Zusammenhangswahrneh-
mung muss übrig bleiben, damit der Mensch als „normaler Mensch“ durch-
geht. Das Unterbewusstsein kann aber, einmal diesen Vorgang angefangen,
immer weitere Bereiche mit Fantasien füllen. Je nach Individuum wird der
nL so zum Wahnsinnigen.

Solange die Sicht „ganz starr“ gehalten wird, ergibt sich für das Be-
wusstsein wieder ein vollständiges Bild, so wie einst, „als es noch gesund
war“, ggf. noch im Bauch der Mutter, je nach Geburtstraumatisierung und
Bezugsperson.

Nach dem Bruch, bzw. der „Erstarrung der Perspektive“ ist die Person
also zum zwanghaften Lügner geworden. Das Bild ist vollständig, es zeigt
aber nur an wenigen Stellen die Wirklichkeit und dem Bewusstsein ist es
nicht möglich herauszufinden an welchen. Jeder Perspektivwechsel erzeugt
kD, Schmerzen und Verwirrung; er wird vom Unterbewusstsein so gut es
geht, verhindert. Damit ist dieser Weg der Wahrheitsfindung für das Be-
wusstsein verschlossen.

Das Kind, wie allgemein bekannt, bezieht alles Geschehen, was es mit-
bekommt, auf sich und sieht sich und seine Aktionen als die Ursache allen
Geschehens. Wenn es aufwächst und sein Empathiesinn funktioniert, dann
stellt es mit den Jahren die realen Zusammenhänge fest und geht vom ego-
zentrischen Kind zum umweltbezogenen Erwachsenen über.
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Das Selbstbild wird geprägt durch die Erfahrungen, das Wissen und den
Empathiesinn. Der Mensch weiß: Wenn er das so und so macht, dann pas-
siert dies und das. Er weiß, was er nicht kann, wie er was lernen kann, wie
er seine Perspektive verändern muss, um Zusammenhänge zu erkennen,
die erst einmal verborgen erscheinen. Und er erkennt, dass es Zusammen-
hänge gibt, die ihm immer verborgen bleiben, wie es Töne gibt, die er nicht
hören kann, weil der Tönende beispielsweise zu weit weg ist. Zusammen-
hänge, die „zu weit weg“ sind, kann der Empathiesinn nicht erfassen – die
Wissenschaft ist der Versuch, diese Zusammenhänge in Modellform den-
noch zu verstehen, die Kunst hingegen der Versuch, die „blinden Flecken zu
bemalen“.

Stellen wir uns nun folgende Situation vor: Zwei Menschen, die einan-
der lieben, stehen am Strand und schauen die untergehende Sonne an. Bei-
de folgen ihrer eigenen Wahrnehmung, sind aber überzeugt, der andere
würde die gleiche Szenerie erblicken und die gleichen Gefühle empfinden,
die sich als Folge der Situation ergeben.

Es gibt natürlich einen Grund für die Überzeugung, die untergehende
Sonne sei real., Der Wind und das Meer sind Eindrücke aus der Realität, die
über die biologisch gleich aufgebauten Sinnesorgane zum biologisch gleich
aufgebauten Gehirn geführt werden. Wenn ein Hund dabei ist, wird er die
Szenerie sicherlich anders auffassen! Und ein Pferd wird es noch anders se-
hen, eine Maus wird wohl kaum diesen Sonnenuntergang über dem Meer
anders als hereinbrechende Dunkelheit wahrnehmen – aber die beiden Men-
schen werden, so darf man annehmen, das Gleiche sehen, selbst wenn sie
unterschiedlich fühlen.

Übertragen wir diese Situation auf die „blinde-Fleck“-Metapher: Einer
der beiden ist nL, der andere E, beide schauen in Richtung Sonnenunter-
gang. Beide haben allerdings genau da, wo die Sonne steht, einen blinden
Fleck; der E sieht, dass er da nichts sieht, der nL hingegen sieht die Sonne
zwar auch nicht, doch sein Unterbewusstsein spielt ihm ein Bild ein. Der nL
ist felsenfest davon überzeugt, „die Sonne vor sich“ zu sehen, während er
nur eine Kombination von Fantasie und Erinnerungen, Erzählungen von an-
deren usf. „sieht“.

Der E könnte die Perspektive wechseln, den Kopf etwas drehen, einen
Schritt zu Seite machen und durch geschickte Manöver die Sonne in seinen
Sichtbereich bekommen, an dem blinden Fleck vorbei. Je weiter rechts in
der Grafik er sich befindet, um so eher wahrscheinlicher wird er dies tun. Je
weiter links er ist, um so starrer ist seine Sicht und um so mehr ist er be-
reit, sich vom nL berichten zu lassen, was dieser sieht und es es „auch so
zu sehen“.

Der nL wird versuchen, den E davon abzuhalten, die Perspektive zu
wechseln, etwas, was ihm selber als selbstzerstörerisch und schmerzhaft
„innerlich bekannt“ ist und was er seit seinem „Empathieverlust“ unterlässt.
Solange der E seine Perspektive nicht wechselt, ist der nL die einzige Quelle
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der Information. Indem der nL über seine Fantasie berichtet, als sei es die
dem E verborgene Realität, die er, der nL aber sehen würde, wird seine Fan-
tasie auch für den E „Realität“. E besitzt ja auch Fantasie und wenn ihm nur
lange und genug eingeredet wird, die Sonne sei dunkelgrün und habe blaue
Saugnäpfe, so kann er sie sich so vorstellen.

Es bleibt aus der Perspektive des Bewusstseins des E aber eine „künstli-
che Vorstellung über etwas, was er selber nicht sehen kann“. Er malte es
sich aus, er stellt es sich vor und wenn er von einem Dritten gefragt wird,
was da sei, so weiß er, wenn er die Beschreibung vom nL wiedergibt, dass
es die Beschreibung eines anderen ist, die er wiedergibt. Wenn er hin-
schaut, sieht er einen blinden Fleck, bei dem er sich bewusst fantasievoll
ausmalen kann, was er verbirgt.

Glaubt er dem Erzähler, dass dieser die Realität wiedergibt, die er selber
als E nicht sehen kann, so tut er auch andern gegenüber so, als sähe er et-
was Reales, weil sie dem entspricht, was er darüber „bewusst gelernt“ hat.
Er nimmt einfach an, es sei die Wirklichkeit, die ihm beschrieben wird, die
der nL entweder dank seines gesund scheinenden Empathiesinns wahrge-
nommen oder durch Perspektivwechsel herausgefunden hat. Der nL fühlt
sich, als ob er die Realität vollständig wahrnähme, so dass er keine extrem
schmerzhaften Perspektivwechsel vornimmt.

Jeder Perspektivwechsel führt den nL im Graphen nach rechts, Richtung
Zusammenbruch seines Selbstbildes. Dies wird er tunlichst vermeiden –
passiert es doch zu häufig, greift der nL zu Psychopharmaka, die ihn weiter
nach links schieben und so „stabilisieren“.

Der Punkt auf dem Graphen, an dem sich eine Person befindet, ist also
von seinen früheren und aktuellen Bezugspersonen abhängig. Wir betrach-
ten nachfolgend ein paar Fälle. Grundsätzlich kann man sagen, dass alle
biologischen Wesen „innerlich“ bestrebt sind zu gesunden, so weit es die
Umwelt natürlicherweise zulässt. Aber prinzipiell strebt jede Person rechts
vom Bruch nach rechts. „Aus seinen Fehlern lernen“ bedeutet im weitesten
Sinne, seine historischen kD durch Perspektivwechsel aufzulösen und in
Lerninformation zu verwandeln, um den blinden Fleck zu überwinden.

Die analytische Erinnerung als Therapieform verschiebt die Person ent-
lang der Kurve nach rechts, wenn sie erfolgreich ist. Folglich ist sie untaug-
lich für nL! Zudem gibt es für E die Gefahr, nach links zu rutschen, wenn ba-
sierend auf verdrängten und also unaufgelösten kD neue kD auftreten und
die Person in einer emotional schwierigen Situation ist, so dass sie verdrän-
gen muss und nicht lernen kann. Dieser Prozess kann sich selber verstärken
und ein „Abrutschen“ in Richtung linke Seite erzeugen. Auch ein erwachse-
ner E kann ausreichend stark traumatisiert und so „gebrochen“ und zum nL
werden!

Empath zu sein, bedeutet in diesem Modell, dass der Mensch kD aller
Arten, die ihm begegnen, theoretisch lösen und aus seinen Fehlern lernen
kann, er die Zusammenhänge zwischen seinem Tun oder Sprechen und des-
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sen Folgen spätestens, wenn sie ihm erklärt werden, auch versteht.
In der Metapher des Sehsinnes, ist ein Empath einer, der hin und wie-

der blinde Flecke in seiner Sicht findet und dann versucht, sie über analyti-
sche Manöver oder häufiges Nachplappern von angeblichen Autoritäten „un-
schädlich“ zu machen. Die blinden Flecken bleiben solange, bis der Empat-
hiesinn zusammen mit dem Unterbewusstsein die Information als Realitäts-
teil zu verstehen lernt und entsprechende Programmierungen des Unterbe-
wusstseins vornimmt, um dem Bewusstsein wieder ein Bild ohne blinde Fle-
cken zu präsentieren.

Die blinden Flecken können auch bleiben, wenn der Lernvorgang nicht
stattfindet und sie einfach nur verdrängt werden, das bedeutet, der Fokus
also auf Sichtbereiche gelegt wird, die „unverletzt“ sind.

Was im alternativ-medialen Bereich „Aufwachen“ genannt wird, ist das
Manöver, durch Perspektivwechsel - „das Aufwachen ist ein schmerzhafter
Vorgang“ - zu erkennen, dass die erlernte Erklärung über den verborgenen
Inhalt des blinden Flecks nur eine Fantasiegeschichte ist und mit der Reali-
tät nicht übereinstimmt. Es bringt die Person in der Kurve weiter nach
rechts. Ein nL kann nicht „Aufwachen“! Sein Unterbewusstsein wehrt sich
immer erfolgreich gegen jede Verschiebung nach rechts!

Ist der E so weit rechts, dass er erkennen kann, wo er blinde Flecken
sieht und durch Perspektivwechsel die Wirklichkeit „dahinter“ per Empathie-
sinn erschließt, so kann man ihn als „gesund“ bezeichnen. Er ist kein E
mehr, sondern gilt als „vollständig aufgewacht“. Mögliche blinde Flecken
spielen keine Rolle mehr, weil der Perspektivwechsel sie früher oder später
immer auflöst. Bis dahin verursachen sie dem Gesunden auch keine Angst
mehr, weil er weiß, dass er manches erst später verstehen wird und bis da-
hin der Bereich eben „blind“ ist. Er sieht genug von der Realität, um zu wis-
sen, dass er ohne Sorge auf die richtige Zeit warten kann, bis sich eine Lö-
sung zeigt.

Allerdings wird der Begriff „Aufwachen“ in vielen Medien durch nL ge-
braucht und bedeutet eigentlich somit häufig das Gegenteil: anfangen zu
träumen. Das Verlassen der einen Ideologie und Annehmen der neuen. nL
sind Träumer und Ideologen. Im Traum gibt es keinen Empathiesinn, weil es
keine Realität gibt. Alle Zusammenhänge sind erträumt, sind fantastisch. Al-
le Sinne werden im Traum durch Fantasie ersetzt.

Bei nicht schlafenden nL liefern die fünf Sinne reale Informationen, aber
wesentliche Zusammenhänge bleiben dem Empathiesinn verborgen und
werden wie im Traum durch die erinnerte Fantasie des Bewusstseins er-
setzt. Jede Fantasie des Bewusstseins wird als Erinnerung im Unterbewusst-
sein gespeichert und kann von diesem dann nach Bedarf „eingespielt“ wer-
den.

Dem Bewusstsein werden diese Informationen normalerweise mit der
richtigen „Kategorisierung“ weitergegeben: reale Erfahrung, Traum, be-
wusste Fantasie, Information von anderen Personen.
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Beim nL werden aufgrund des Zusammenbruches des Empathiesinnes
die Zusammenhänge dem Bewusstsein als real vorgespielt, als stammten
sie vom Empathiesinn, obwohl es sich um Erinnerungen an Fantasien han-
delt. Alte Fantasien werden für den nL durch sein Unterbewusstsein als Rea-
lität ans Bewusstsein vermittelt, welches nur eine Bestätigung braucht, es
handele sich um Realität.

Am einfachsten ist es für den nL, einen E zu finden, der „an der glei-
chen Stelle“ einen blinden Fleck hat und dem nL glaubt, was er über diese
Stelle erzählt, er sich diese blinde Stelle so ausmalt, wie der nL es ihm in al-
len Facetten beschreibt.

Das Unterbewusstsein lernt auch beim E mit der Zeit, den blinden Fleck
mit den erinnerten Informationen auszufüllen, die man von anderen gehört
hat, so dass es dem E nicht einmal mehr auffällt. Nimmt ein E anders als
ein nL hin und wieder Perspektivwechsel vor, fällt ihm auf, dass die gelernte
Information irgendwie unstimmig oder auch völlig unsinnig ist.

„Sieht“ man auf einem blinden Fleck Information von einem Dritten,
und passt sie nach einem Perspektivwechsel nicht mehr, dann nimmt man
sie als Lüge wahr. Bei der Lüge differenziert man: Ist es nur ein unwesentli-
cher Teil, erscheint sie als „Unschärfe des Ausdrucks“, „Übertreibung“,
„Missverständnis“ oder mangelnde Information des Dritten selbst, der unab-
sichtlich auch Fehler weitergetragen hat. Erkennt man, dass man aufgrund
der falschen Informationen Handlungen vollzogen hat, die dem Informanten
nützen, so fühlt man sich zu Recht betrogen und getäuscht.

Die allermeisten Informationen zu unbekannten Zusammenhängen er-
halten wir von Dritten. Der Empathiesinn erkennt nur unmittelbar Zusam-
menhänge, die das Selbst betreffen. Das Bewusstsein ist also gewohnt, In-
formationen Dritter nur unter Vorbehalt zu verstehen und häufig sogar ihre
Wirklichkeitsdarstellung erst einmal abzulehnen: „Unglaublich! Das kann
doch nicht wahr sein!“

Als falsch erkannte Zusammenhänge triggern keine kD, wenn die als
falsch erkannte Information nicht vom Empathiesinn kommt oder zu kom-
men scheint. Gleiches gilt für eigene als nicht der Wirklichkeit entsprechen-
de, bewusste Fantasien und also Vorstellungen. Das Bewusstsein ist frei,
sich alle möglichen Gedanken zu machen. Daraus entsteht niemals eine kD,
da keine äußere Wahrnehmung hinzukommt. Das Bewusstsein ist die virtu-
ell-analytische Welt einer Person.

Wenn also ein E durch Perspektivwechsel sieht, dass ein Zusammen-
hang von einem Dritten unzutreffend beschrieben wurde, kann er zwar von
dem Dritten enttäuscht sein, sich belogen, benutzt, hintergangen oder be-
trogen fühlen, die Erkenntnis selber aber ist für ihn eine positive Erfahrung:
Er hat eine Lüge enttarnt, der er aufgesessen ist!

Beim nL hat der Empathiesinn „den Geist aufgegeben“ und wird durch
Einspielungen des Unterbewusstseins simuliert. Das Unterbewusstsein prä-
sentiert dem Bewusstsein Erinnerungen an die Fantasien des Bewusstseins
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als aktuell wahrgenommene Realität. Der Perspektivwechsel ist versperrt
und es kann logischerweise nur zwei Arten von Kommunikation geben:
Eine, die aus dem Unterbewusstsein eingespielten Fantasien als Realität be-
stätigt oder glaubt, also dem Bewusstsein bestätigt, richtig zu funktionie-
ren, gesund und „klar“ zu sein, und die gegenteilige, die als Realität ausge-
gebenen Fantasien als irreal abzutun. Wie zuvor beschrieben, folgen die bei-
den „typischen Muster“:

1. keine Wahrnehmung. Das Unterbewusstsein lässt die entsprechende
Information gar nicht ins Bewusstsein des nL eindringen. Man hat bei die-
sen Leuten das Gefühl, sie seien „selektiv schwerhörig“. Sie hören manch-
mal einfach nicht, was man ihnen sagt, und zwar dann nicht, wenn das
Unterbewusstsein eine kD präventiv verhindern will – es steht ja kein Emp-
athiesinn bereit, um Zusammenhänge zu erkennen, es kann kein Lernen
durch eine aufgelöste kD stattfinden, also überhört der nL, solange es geht,
alles, was seinem Unterbewusstsein nicht in die Selbstdarstellung passt. Ge-
schriebene Texte werden überflogen und dabei die Teile, die „unpassend“
sind, einfach überlesen und nicht bewusst wahrgenommen.

Das Unterbewusstsein eines nL blendet Realitäten aus, um sein Be-
wusstsein vor dem Schmerz einer „sinnlosen“ kD zu schützen. Es ist seine
vordringliche Aufgabe, „sein Wesen“ vor Schmerzen und Tod zu bewahren.
So nimmt es seinem Bewusstsein den freien Willen, indem es aktiv die In-
formationsweitergabe verhindert.

2. Wenn 1 nicht möglich ist, weil die Informationen nachdrücklich über-
bracht werden, so erfolgt der gleiche Schritt, wie beim E, der eine Lüge er-
kannt hat. Der nL empfindet die ihm präsentierte Wahrheit als Lüge und
den Überbringer dieser Botschaft als schlechten Menschen, Betrüger und
Lügner, der ihn hinterhältigerweise zu einer für ihn, den nL, negativen
Handlung verleiten will. Der nL meint, den E durchschaut zu haben!

Während der E aber zuerst einen Perspektivwechsel vollzog und auf-
grund seines Empathiesinns die Wirklichkeit wahrgenommen hat, die den
Lügner als solchen enttarnte, ist die Perspektive des nL erstarrt und es liegt
keinerlei neue Erkenntnis vor. Der nL bezeichnet den Überbringer der Wahr-
heitsinformation nicht als Lügner, weil er erkannt hätte, dass dieser lügt,
sondern weil es die einzige logische Möglichkeit für sein Bewusstsein ist.

Wir sehen demzufolge auch die andere Möglichkeit: Die Wahrnehmung
des nL ist gestört und er hält seine Fantasien für real. Die Realität zu akzep-
tieren, ist für ihn gleichbedeutend mit Selbstmord. Folglich ist er „bei sei-
nem Leben“ bewusst überzeugt, der Überbringer der Information sei ein
Lügner, der ihn „aus hinterhältigen Motiven“ verwirren und anlügen wolle.

Auch wenn der Überbringer bis zu dem Augenblick der liebste Freund
und Liebhaber, der Partner für alle gemeinsame Ewigkeit war, im Moment
der Entscheidung, selbst zu sterben oder den anderen als Lügner hinzustel-
len, sieht der nL den Überbringer der Information augenblicklich als Tod-
feind, Lügner oder Wahnsinnigen an, der nicht weiß, was er spricht, der sich
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falsch erinnert, der jedenfalls in seiner Aussage nicht ernstzunehmen ist.
Die Information selbst wird mit negativsten Intentionen des Überbringers
verbunden, der nL fühlt sich diskriminiert, abgewertet und verraten.

Bei Partnerschaften gibt der E spätestens an diesem Punkt klein bei,
wenn er nicht schon versteht, dass das „überhören“ (1) nur durch das
Unterbewusstsein des nL aktiv geschehen konnte und gar nicht erst zu 2
übergeht.

3. Kann der Überbringer der Wahrheitsinformation externe Beweise für
den Wahrheitsgehalt erbringen, was gar nicht so einfach ist: Fotos („sind
manipuliert“), Tonaufzeichnungen („da spreche nicht ich, jemand macht
meine Stimme nach“), Zeugen („deine Freunde hassen mich alle und lügen
für dich!“), dann wird ein Streit vom Zaun gebrochen.

Der nL wird den Informationsüberbringer nun mit völlig anderen zusam-
menhanglosen, alten, längst für ausdiskutiert gehaltenen Streitigkeiten
überziehen, um von der Information, um die es geht, abzulenken und mit
stärksten Emotionen einen umfassenden „Ehe-Krach“ auslösen, indem alle
realen und erfundenen negativen Erinnerungen des nL dem Überbringer der
Information an den Kopf geworfen werden, auch Gegenstände können flie-
gen, Handgreiflichkeiten, Schläge, Tritte. Der nL geht von der „Abschre-
ckung“ (2) zum totalen Krieg (3) über, was sehr schnell gehen kann!

Der Überbringer irgendwelcher nebensächlichen Informationen, die
zwar wahr sind, aber auch nicht so wichtig, um deswegen einen „totalen
Krieg“ zu führen, gibt hier fast immer auf. Er bestätigt die Fantasien des nL,
wird wieder zum besten Freund und wundert sich, wie schnell er vom Liebs-
ten zum Todfeind und wieder zum Liebsten geworden ist.

4. Die allergrößte Verwunderung aber erfährt er, wenn er weiter durch-
hält, die Wahrheit so lange und so unbeirrt belegt, alle üblen Beschimpfun-
gen und Erniedrigungen einigermaßen ruhig übersteht und der nL den tota-
lem Krieg gegen die Realität verliert. Praktisch innerhalb von Sekunden kor-
rigiert der nL einen kleinen Teil seiner Fantasie, damit die überbrachte Infor-
mation zu seiner Wirklichkeit passt. Er ändert alle Zusammenhänge ent-
sprechend ab und bettet sie in neue Fantasien. „Ich musste das machen,
weil ich sonst zu spät zur Schule gekommen wäre, um die Kinder abzuho-
len.“

Der Überbringer kommt aus dem Staunen nicht raus: Eine offensichtli-
che Lüge wird mit emotionalsten Ausbrüchen, ggf. sogar mit Gewaltanwen-
dung verteidigt, die Beziehung für gescheitert erklärt, mit Selbstmord ge-
droht, wenn man nicht glaube – und dann, innerhalb von Sekunden, wird
die Wahrheitsinformation einfach akzeptiert und neue Fantasien ersonnen,
die sie wieder „akzeptabel“ aussehen lassen. „Jeder lügt mal, ich habe es
doch für die Kinder getan, die Du ja immer vernachlässigst!“ Verwundert
reibt man sich die Augen, und DENKT sich „wieso hast Du das denn nicht
sofort gesagt? Wir hätten uns fünf Stunden Streit und Geschreie und Ängs-
tigung der Kinder sparen können!“ Natürlich weiß man: Das sind neue Lü-
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gen, und zwar grobe, aber wenn man diese Fragen laut stellte, ginge alles
wieder bei (1) los.

Was passiert aus Sicht unseres Modells? Sein Sichtfeld erscheint dem
nL gesund. Alle unpassenden Informationen von außen, die nicht ignoriert
werden können, werden als Lügen und Manipulationsversuche abgeschmet-
tert. Das Bewusstsein glaubt seinem Unterbewusstsein, dass es die Infor-
mationen des Empathiesinns weiterleitet. kD entstehen nicht ja nicht mehr,
weil die Perspektive starr ist. Das Bewusstsein verlangt auch nicht nach
einem Perspektivwechsel, weil es das Bild ja als vollständig ansieht.

Im Vergleich zu den „unsicheren Empathen“, die offensichtlich manchen
Zusammenhang nicht erkennen, manchen blinden Fleck beklagen, sieht sich
der nL als gesund. Er meint, sein Empathiesinn arbeite vortrefflich, während
dieser nur vom Unterbewusstsein „impulsiv/instinktiv“ simuliert wird: Das
Unterbewusstsein manipuliert zwanghaft aus Todesangst sein eigenes Be-
wusstsein!

Die nL neigen zu unerklärlichen und unheilbaren Krankheiten, und
Schmerzen, die sich auch mal abwechseln, kurzzeitig aufhören und wieder
neu ausbrechen können. Hypochonder spüren plötzliche oder dauerhafte
Schmerzen ohne Ursache, erleiden zufällig genau dann Unfälle, wenn sie
dringende Termine hatten. Der nL sieht sich gerne als Pechvogel, als Opfer,
welches aber oft unter heldenhaften Anstrengungen zum „Auserwählten“
wird. Das Gefühl des „Auserwähltseins“ entsteht beim Bruch als die Basis-
Begründung für alle Folgen. Man ist auserwählt, etwas Besonderes, anders
als die „Normalen“. nL sehen Auren und sprechen mit Engeln, berichten
über ihre letzten Leben, sprechen mit Außerirdischen. Sie sind interessant,
charismatisch und haben unglaublich viel erlebt.

Die Person auf der linken Seite, der nL Seite der Grafik, strebt nicht
mehr nach rechts, sondern nach links: Vom Bruch nach links zum Rand se-
hen wir die Zunahme des Talentes zum „sich Belügen“, oder etwas kompli-
zierter ausgedrückt, das Talent des Unterbewusstseins solche Erinnerungen
an Fantasien als Wahrnehmungen des Empathiesinnes auszuwählen und
dem Bewusstsein als erreichte Ziele zu präsentieren: Bewunderung, An-
erkennung und praktische Unterstützung zu erhalten. nL meinen, ihre Ziele
zu erreichen, weil sie Auserwählte seien und das Schicksal ihnen helfe. Tat-
sächlich aber hilft das Unterbewusstsein mit solchen „Lügen“, dass andere
dazu gebracht werden, die Ziele für den nL zu erreichen, ihm zu helfen und
ihm seine Energie zu geben!

Nach links hin steigt die eigene Meinung darüber, Zusammenhänge zu
verstehen über 100%, also über das gesunde „normal“ hinaus und der nL
meint auch, die Gedanken anderer lesen und ihre Handlungen vorhersagen
zu können. Ein nL fragt einen E nicht, was er denke, er sagt ihm, was er
denkt.

Sollte der E nicht zugeben, genau das zu denken, was der nL ihm unter-
stellt zu denken, so läuft das Reaktionsschema 1 bis 4 ab, wobei es unwahr-
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scheinlich ist, dass der E einen „totalen Krieg“ darüber laufen lassen wird,
weil er NICHT das denkt, was ihm unterstellt wird. Dann werden ihm näm-
lich noch mehr abwegige Gedanken untergeschoben und er kommt „noch
schlechter weg“.

Auf diese Weise unterstellen nL-Mütter ihren Kindern, was sie denken
und wollen – gerne als Argument gegenüber Dritten, die den Wunsch der
Kinder respektieren und ausführen sollen. Die Kinder spielen das Spiel mit,
weil sie gelernt haben, dass es schlimmen Streit gibt, falls sie behaupten
sollten, sie dächten und wollten etwas anderes, als ihnen unterstellt wird.

Jede Art der „gewaltlosen“ Kindesmisshandlung funktioniert auf die Wei-
se, dass der nL das Kind als Ursprung der Misshandlung darstellt und folg-
lich die Schuld für den Vorfall dem Kind gibt. Das erzeugt eine starke Bewe-
gung auf der Kurve nach links und je nach Situation kann das Kind dadurch
zum nL werden, selbst wenn seine erste Bezugsperson ein E war. Bezugs-
personen sind „Magnete“ für die Personen auf dem Graphen. Ein Kind geht
so weit nach links, bis es bei seiner Bezugsperson ist.

Die E, welche keine Vorstellung vom gravierenden Unterschied zu den
nL haben, verorten die nL ganz weit rechts. Sie spiegeln die Kurve und mei-
nen, diese Menschen müssten klüger und klarer im Kopf sein, weil sie so
viele Zusammenhänge so genau kennen und ihnen ihre „blinden Punkte“ er-
klären können. Die nL-min-Linie liegt weit über der Selbsteinschätzung der
meisten E.

Allerdings werden sie durch den nL tatsächlich angezogen und driften
dann aber nach links, eben Richtung nL, verstehen das aber nicht, denn bio-
logisch erwarten sie, dass sie sich in die Nähe der Bezugsperson weiterent-
wickeln sollten, und die verorten sie ja rechts von sich. Aber statt klarer,
klüger und glücklicher in ihrem Leben zu werden, geschieht das Gegenteil,
sie „verkümmern“ neben ihrem charismatischen „leuchtenden“ Partner, der
auch immer weiter nach links driftet. Für den nL heißt es, er fühlt sich im-
mer energiegeladener und mächtiger. Für den E bedeutet dass, obwohl er
aufgrund seines Empathiesinnes erwartet, dass ihm die Beziehung guttun
würde, ihn also glücklicher machen, wird er immer schwächer, unglücklicher
und verwirrter.

Wenn zwei E in Kontakt treten, dann zieht der höher stehende, also
weiter rechts stehende E den anderen nach rechts und rutscht selber nor-
maler Weise nicht nach links. Die Beziehung ist also heilsam für den linke-
ren E und unschädlich für den rechten. Je nach Situation kann der rechte E
dabei auch weiter nach rechts kommen, da das ja „biologisch normale Hei-
lung“ bedeutet.

Anders ist es allerdings, wenn die beiden E „Fans“ eines nL sind. Dann
rücken beide nach links und sollte der nL es schaffen, was wahrscheinlich
ist, die beiden gegeneinander aufzustacheln, können sie sogar einander ab-
stoßen: Einer der beiden entflieht der Situation und wird psychisch gesün-
der, oder weniger krank als vorher, erkennt mehr Zusammenhänge, der an-
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dere rutscht ein starkes Stück nach links.
Wenn sich ein E dem Bruch nähert, wird er sehr depressiv und kann

auch den Freitod suchen. Meistens beansprucht er ärztliche Hilfe und erhält
Psychopharmaka, die so wirken, dass die Perspektive erstarrt und der E
zum nL werden kann. Werden diese Mittel abgesetzt und die Perspektivän-
derungen können wieder stattfinden, so passiert es in manchen Fällen, dass
die Person auf der nL Seite in ein tiefes Loch fällt und ein Amoklauf stattfin-
det.

Jeder „unerklärliche Amoklauf“ ist ein medikamentös „losgelassener“ E,
der auf die nL Seite gezogen wurde, aber entwicklungsmäßig noch kein nL
ist. Das Medikament hat es ihm verunmöglicht, Zusammenhänge zu erken-
nen und ermöglicht, sich diese als Wirklichkeit einzureden. Wird es abge-
setzt und kommen die kD, löst er diese durch einen Freitod, der für ihn
aber einen heroischen Sinn ergeben soll: den Amoklauf.

Die Psychiater nennen diese Medikamente „mental stabilisierend“, in
unserem Modell bedeutet das: Sie fixieren die Perspektive und wenn das ge-
lingt, passiert dasselbe wie bei den nL. Sie füllen die blinden Flecken mit
Fantasien und halten sich für klug und klar.

Der Ausdruck der Stabilisierung bezüglich der E bedeutet, dass die
„blinden Flecken“ nicht mehr zunehmen, manche vorsichtig aufgeklärt wer-
den können und durch Verhinderung der analytischen Selbstkontrolle =Per-
spektivwechsel, eine Erhöhung des Selbstbewusstseins entstehen soll. Mei-
ner Meinung nach sind diese Mittel sehr gefährlich, zumal es tatsächlich
eine andere Möglichkeit gibt – mehr dazu später. Man kann die angenom-
mene Wirkungsweise im Modell auch verstehen, wenn man nur die gezeigte
Selbstsicherheit betrachtet und sich nicht um E-nL schert, dann führt ein
Medikament, welches einen E zu einem nL macht, zu seiner „Stabilisierung“
und einer ganz wesentlichen Erhöhung des zur Schau gestellten Selbstbe-
wusstseins.

Der Ausdruck der Stabilisierung bezüglich der nL bezieht sich auch auf
die Tatsache, dass nL sich in vielerlei Hinsicht „instabil“ zeigen. Sie erinnern
sich nicht, was gerade passiert ist, aber haben einen Vorfall, der zehn Jahre
zurückliegt, noch „frisch im Kopf“. Sie sind vergesslich, aber extrem nach-
tragend, unpünktlich, aber ungehalten, wenn sie warten müssen, unzuver-
lässig, aber verlangen, dass jeder genau so funktioniert, wie sie es fordern,
impulsiv, aber planen andauernd irgendetwas anderes, launisch und mei-
nen, eigentlich immer ganz ruhig zu sein -und nur ausnahmsweise und auf-
grund anderer „böser Menschen“ ausgerastet zu sein. Sie sind krankhaft
eifersüchtig und selber promiskuitiv, predigen Wasser und saufen Wein, sie
sind sehr neidisch und gierig, aber geben sich großzügig und gönnerhaft.

Es ist sehr leicht, ein falsches Wort zu sagen, was stundenlangen Streit
zur Folge hat, da sie streitlustig sind. Sie schützen und stärken mit dem
Streit die Überzeugungskraft ihres Unterbewusstseins und meinen, sie
kämpften für die Wahrheit. Somit gibt es Situationen, in denen auch die nL
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Psychopharmaka nehmen, wobei sie eher Kokain, Amphetaminen oder ex-
tremen Mengen Kaffee zugeneigt sind.

Die Psychopharmaka ermöglichen es dem nL, auch die Zusammenhän-
ge zu übersehen, sie noch nicht durch blinde Flecken verdeckt sind, sozusa-
gen nach Belieben blinde Flecken zu erzeugen und mit Fantasie auszufüllen.
nL „kreieren“ sich immer selber und Psychopharmaka können dabei helfen,
störende Verbindungen zur Wirklichkeit zu kappen. Insbesondere, wenn
leichte Perspektivwechsel durch externe Ereignisse eintreten und die Starr-
heit der Perspektive nachlässt, fällt der nL in ein tiefes Loch der Verzweif-
lung und greift gerne nach linksziehendem Alkohol oder Psychopharmaka,
wobei er gleichzeitig Gesprächstherapien verdammt und meidet, sabotiert
oder versucht, sein Aufmerksamkeitsbedürfnis zu stillen. Psychopharmaka
sind meiner Meinung nach äußerst gefährlich und kontraproduktiv, wenn
das Ziel Heilung anstelle eines Blutbades ist.

Zwei nL stoßen einander ab, wenn sie einander zu nahe kommen. Nur
wenn beide sich mit vielen E umgeben und ein „gemeinsam“ als „Filmstar-
Pärchen“ noch viel mehr Aufmerksamkeit einbringt, dann können sie kurz-
zeitig miteinander auskommen. Heilung bleibt aus und die Empathie ist eh
kaputt. Aber für E ist es reine Energieverschwendung.

Andererseits können nL die Erklärungen anderer nL für ihre bemalten
blinden Flecke nutzen. Der kindliche Geist eines nL ist durchaus bereit, eine
Autorität zu akzeptieren, wenn das neue „Bild für den blinden Fleck“, das
von einer nL-Autorität kommt, für sie energetisch sinnvoller ist als ihr eige-
nes altes Bild an der Stelle ihres blinden Flecks, den sie ja aber nicht als
solchen erkennen.

Sie können leicht die Ideologien tauschen und finden gar nichts dabei,
Fähnchen im Wind, „Menschen ohne Prinzipien” zu sein, wobei sie meinen,
extrem prinzipientreu zu sein, was nichts anderes bedeutet, dass sie eine
starre Perspektive haben. Aber diejenigen, die einen nL beobachten, stellen
fest: Der macht, was gerade „angesagt“ ist, was gerade Aufmerksamkeit
bringt, womit er dem Zeitgeist entsprechend Aufmerksamkeit bekommt.
Was er gestern gesagt hat, juckt ihn gar nicht. Dass er vor einem Jahr ve-
hement gegen das agitierte, was er jetzt vertritt, merkt er nicht einmal. Je
weiter links ein nL in der Grafik steht, um so überlegener und mächtiger
wähnt er sich.

Sobald er höher als bei 100% steht, fängt ein E an, den nL als „größen-
wahnsinnig und verlogen“ wahrzunehmen, denn die Projektion nach rechts
funktioniert nicht mehr, die Annahme eines mentalen Schadens wird immer
offensichtlicher, um die Handlungen und Worte eines nL erklären zu können.
Die Ablehnung durch E drückt den nL weiter nach links, da er dann tatsäch-
lich leicht neue E findet, die ihn „vergöttern“.

Jede Ideologie als Erklärungsdarstellung für Ursache-Folge-Situationen
ist eine nL-Erfindung. Ein E, der weit rechts steht und Ursache-Folge-Situa-
tionen erklären kann, erzeugt keine Ideologie, sondern beschreibt Wirklich-
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keit.
nL nutzen diese Beschreibung der Realität, um ihre Ideologie, also die

Bilder für die blinden Flecken bewusst zu malen. Da sie nL sind, bauen sie
logische Fehler und unpassende andere Erklärungsmuster ein, was ihnen
natürlich nicht auffällt. Für sie geht es darum, Bilder für blinde Flecken an-
derer zu erschaffen, mit denen sie Bestätigung und Aufmerksamkeit erhal-
ten. Man kann auch sagen, jeder nL lebt seine Ideologie, wobei „seine“
nicht etwa bedeutet, er habe sie durch Realitätserfahrung erarbeitet und er-
zeugt, sondern im Laufe seines Lebens hat er vorgefertigte Ideologien an-
derer nL mehr oder weniger stark angenommen, sich mit ihnen „identifi-
ziert“, also seine Identität entsprechend aufgebaut.

nL sind nicht nur anfällig für Ideologien, ihr Bewusstsein formt mit sei-
nem Unterbewusstsein eine „persönliche Ideologie“, sie können nicht ohne
eine solche leben. Die Annahme einer Ideologie gibt ihnen eine Grundbestä-
tigung ihrer Bilder vor ihren blinden Flecken. Die Ideologie ist so gesehen,
die nL-Entsprechung für die Realitätswahrnehmung des Gesunden.

Der E ist, je weiter links er steht, um so anfälliger für Ideologien, die
ihm gedankliche Bequemlichkeit verschaffen, indem er sich nicht durch Per-
spektivwechsel selber um eine Realitätswahrnehmung bemühen braucht
und einfach der Autorität glauben kann. Je weiter links er ist, um so
schmerzhafter gerät die Gewinnung eigener empathischer Erfahrung, um so
mehr neigt er, sich Ideologien anzuschließen, auch wenn er die Schwach-
punkte und logischen Fehler erkennt. Wenn die Anzahl und Qualität der
Schwachpunkte und logischen Fehler groß genug wird, dass er daran nicht
mehr glauben kann und auch keine „Korrektur im Sinne der Ideologie“ für
ihn möglich ist, dann fühlt er sich verraten und betrogen und wird anfällig
für eine andere Ideologie, die die Verratenen und Betrogenen der ersten
Ideologie anspricht.

Ich hatte es anfangs schon geschrieben: Ein E WILL glauben, der nL
MUSS glauben. Da er glauben muss, ist es relativ einfach, ihn in eine Ideo-
logie einzuspannen. Es ist dabei ziemlich egal, wie diese genau aussieht,
worum es geht ist, dass sie dem nL Aufmerksamkeit und Bewunderung – al-
so Bestätigung bringt. Der nL engagiert sich also vorwiegend da, wo sich
schon viele andere engagieren und er gleich Mitstreiter findet, die ihn be-
wundern. Kein nL kämpft einen einsamen Kampf für seine Ideologie, die
niemand kennt und bei der ihm keiner folgt!

Die Grundideologien von nL für nL, sind die sogenannten „Buchreligio-
nen“. Theoretisch könnte man vermuten, wenn alle nL sind und einer Ideo-
logie anhängen, würde Weltfriede herrschen. Dieser Gedanke übersieht,
dass es den nL nicht um die Ideologie, sondern die Aufmerksamkeit geht.
Wenn alle dasselbe glauben und für wahr erachten, erzeugt das für die nL
keine Aufmerksamkeit und Bewunderung! nL brauchen Streit, Auseinander-
setzung und Feindbilder. Jede Ideologie bringt Unglück und Schmerz, jeder
nL erzeugt Unglück und Schmerz. Wenn tatsächlich alle Menschen nL wä-
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ren, ginge die Menschheit unter. Allerdings hat die Natur vorgesorgt, dass
so etwas nicht passieren wird.

Ganz offensichtlich meint die Natur – sonst gäbe es nL nicht – dass ein
Mensch lieber nL sein sollte, als tot. Das biologische Wesen Mensch könnte
ja auch so funktionieren, dass beim Nullpunkt nicht der Bruch und Sprung
erfolgt, sondern immer der Tod. Alleine aus der Tatsache, dass es nL gibt,
können wir schließen, dass sie ein biologisches Recht auf Leben haben, wie
übrigens Zecken ebenfalls, auch wenn Biologen rätseln, warum es diese In-
sekten überhaupt gibt.

Aus der Tatsache, dass es relativ leicht ist, nL hervorzubringen und die-
se Eigenheit mit der hohen Wahrscheinlichkeit zu vererben, dass eine aus-
schließliche nL-Gesellschaft für sich alleine nicht überlebensfähig ist, zusam-
men mit der relativ wahrscheinlichen Annahme, dass es seit ziemlich langer
Zeit Menschen auf der Erde gibt, folgt logischerweise, dass es Heilung ge-
ben muss, andernfalls wäre die Menschheit ausgestorben. Es reicht vermut-
lich schon aus, wenn ein Kind nicht nur eine nL-Bezugsperson hat, sondern
vor seiner Sich-selbst-Bewusstwerdung mindestens eine zweite Bezugsper-
son dazu kommt.

In einer polyamorösen Gesellschaft, in der jedes Kind mehrere Bezugs-
personen hat, kann es relativ einfach kD auflösen, weil sein Empathiesinn
durch die verschiedenen Bezugspersonen sehr leicht und flexibel „Perspekti-
ven wechseln“ kann und somit schnell feststellt, dass es sich in einer Sin-
nesinterpretation nicht getäuscht hat, sondern unterschiedliche Bezugsper-
sonen unterschiedliche Verhalten zeigen; das Kind sich also nicht als Ur-
sprung allen Geschehens sieht, sondern immer seine Handlungen in Rela-
tion zu der jeweiligen Bezugsperson unterschiedliche Folgen haben. Man
kann daraus schließen, dass ein auf solche Weise aufgezogenes Kind einen
gesunden Empathiesinn entwickelt.

Eine Gemeinschaft von vielen E und einigen nL um einen nL-Guru her-
um, bei der die Polyamorie in der gelebten Ideologie eingebaut ist, führt
eher zu vernachlässigten Kindern mit jeweils einzelnen, völlig ungeeigneten
Bezugspersonen. Der Grund liegt darin, dass der zentrale nL-Guru und sei-
ne Unter-nL die Aufmerksamkeit der E wollen. Es handelt sich nicht um eine
natürliche polyamoröse Gesellschaft von Gesunden oder E, sondern es wird
lediglich eine Ideologie ausgelebt. Eine polyamoröse Gesellschaft kann mei-
ner Meinung nach mit nL nicht funktionieren.
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Die Heilung
28. Juni 2020 um 20:18 Uhr

Gegen nL ist ein Pilz gewachsen; interessanterweise ist diese Art von
Pilz weltweit verbreitet, außer, wie es scheint, in Regenwäldern, in Steppen
und Wüsten. Im Regenwald wird er durch ein Gemisch ersetzt, welches sich
Ayahuasca (Hoasca) nennt, in Wüsten oder auf Peyote in Mexiko wachsen
einige Kakteenarten, die den Menschen in diesen Regionen ähnliche Hilfe
bringen.

Da die sogenannten Zauberpilze aber an den allermeisten Stellen vor-
kommen, an denen die Leser dieses Textes wohnen, in Nord-, Mittel- und
Südamerika, Nord-, Mittel- und Südeuropa, Südafrika und weiten Teilen
Asiens, sowie Australien, Neuseeland und Hawaii, und ich zudem sehr viel
persönliche Erfahrung mit Zauberpilzen habe, beschränke ich mich bei der
Darstellung auf diese.

Ende der sechziger Jahre zeigten erste Studien, dass der Wirkstoff aus
diesen Pilzen, das Psilocybin, die Fähigkeit hatte, Schwerverbrecher, die ge-
wöhnlich sehr hohe Rückfallquoten haben, zur Einsicht zu bringen. Wenige
Jahre später wurde der Wirkstoff durch US-Präsident Nixon weltweit verboten.

Als in den neunziger Jahren die Zauberpilze, die aufgrund der UNO-Kon-
vention weltweit legal bleiben sollten, in den Niederlanden gezüchtet wur-
den, haben vor allem Frankreich und die BRD eine beispiellose Hetze gegen
Zauberpilze gestartet, bis diese 2008 in Europa auch wieder verboten waren
und das, obgleich sie weder Abhängigkeit erzeugen, noch irgendwelche Ge-
sundheitsgefahren von ihnen ausgehen! Wieso also? Weil sie extreme Heil-
wirkungen haben, Menschen von Süchten befreien und die notorischen Lü-
gen der notorischen Lügner aufdecken.

Man kann leicht erkennen, dass „Jesus“ als göttlicher Gegenspieler des
„Teufels“ eine blumige Übertragung der Realität ist, nämlich dass „der Zau-
berpilz“ die Lügen aufdeckt und fähig ist, aus nL wieder E zu machen und E
gesunden zu lassen. Alle, die nL missbrauchen, um ihre Macht und Selbst-
herrlichkeit zu steigern, sind Todfeinde dieses rein natürlichen, überall wild
wachsenden vorkommen gesunden Organismus. Sie sehen die Menschen
als ihre Sklaven an, die krank gehalten werden sollen, um für wirkungslose
Gifte wertvolle Lebenszeit zu verschwenden.

Der narzisstische Missbrauch funktioniert nicht mehr so gut, wenn Zau-
berpilze ins Spiel kommen. Weil diese sehr weit verbreitet wild wachsen und
bekannte Zauberpilzwiesen mit den Orten neuzeitlicher Hexenverfolgung
auffällig korrelieren, kann man nachvollziehbar vermuten, dass „Hexen“
trotz mörderischer Verfolgung einige Jahrhunderte lang nicht beizukommen
war, weil einfach immer wieder Menschen durch Zufall solche Pilze aßen,
insbesondere, wenn sie arm und hungrig waren.

Sobald ein Mensch festgestellt hat, was der Pilz bei ihm bewirkte, baute
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sich eine Gruppe von Zauberpilzfreunden auf: rein natürlich, ohne dass da-
zu irgendetwas anderes nötig war, als dass ein hungriger Mensch ein paar
dieser Pilze fand und aß. Im vorindustriellen Zeitalter dürften sie noch we-
sentlich weiter verbreitet gewesen sein, als heute.

Es braucht keine ununterbrochene Tradition, keine Schriften, man kann
alle Wissenden ermorden – und es kommen trotzdem wieder neue, die ge-
nau die gleichen Erfahrungen machen! Keine menschliche Macht, und sei sie
noch so böse und hinterhältig, kann Zauberpilze verbieten. Seit Jahrhunder-
ten können die Menschenjäger nur eines: Zauberpilzesser verfolgen, ermor-
den und über die Heiligen Pilze lügen.

Die Schweiz war schon immer bei der Hexenverfolgung führend und so
erstaunt es nicht, dass sie auch heute ganz besonders radikal gegen die
„heilenden Pilze“ agiert und ihr keine Lüge zu grob und keine Handlung zu
menschenverachtend sein kann, wenn es um den Schutz der Lügenideologie
vor der Heilung durch die Natur geht.

Aber der Zauberpilz, der Heilige Pilz, der heilende Pilz, der Heiland, Je-
sus, das Fleisch Gottes, Thor, Theonanácatl ist ein Wesen, welches in ver-
schiedenen Formen über fast alle Teile der Welt verbreitet seit Urzeiten lebt.
Millionen, vielleicht Milliarden Jahre, bevor es den Menschen gab und wenn
sich der letzte Mensch in seiner Hybris und Dummheit umgebracht haben
wird, werden diese Pilze auf der Welt immer noch existieren. Man kann le-
diglich die Menschen VERÄNGSTIGEN, aber Jesus kommt alle Jahre wieder
und kein Mensch wird es jemals verhindern können.

Der Teufel, die Lüge, kann nur Pilzfreunde, Urchristen umbringen oder
sie wirtschaftlich ruinieren, wie es besonders die Schweiz, aber auch viele
andere Länder tun. Die Pilzfreunde hingegen fangen immer wieder von vor-
ne an. Zufällig findet mal ein armer, hungriger Mensch das Fleisch Gottes,
erkennt die Lügen der Welt, versucht Gutes zu tun und wird deswegen auf-
grund seiner menschenfreundlichen Handlungen durch die dunklen Mächte,
die heute unter anderem auch „Demokratien“ genannt werden, gefunden
und zum Schweigen gebracht.

Während beispielsweise der Alkohol als menschengemachtes Suchtmit-
tel die „Erstarrung der Perspektive“ fördert, ähnlich wie Psychopharmaka
und fast alle sogenannten „Suchtmittel“, wirkt Psilocybin genau umgekehrt:
Es fördert den Perspektivwechsel und ab bestimmten Mengen erzwingt es
ihn sogar. Allerdings nur für einige Stunden, dann ist alles wieder wie vor-
her bis auf eine Erfahrung, die für viele die wichtigste, oder zumindest eine
der wichtigsten Erfahrung in ihrem Leben ist. Mit dem vorgestellten Modell
kann man die Wirkungsweise und Zusammenhänge je nach Situation sehr
gut erklären, ich werde das im Nachfolgenden tun.

Es gibt bei den Zauberpilzen zwei Wege der Heilung. Zum einen ist das
die sogenannte Mikrodosierung, also die Einnahme von kleinen Mengen, die
von früheren Menschen aufgrund ihrer Landwirtschaft unbewusst insgesamt
häufiger geschah. Der Mensch, der kleine Mengen einnimmt, bemerkt keine
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Wirkung auf seine Wahrnehmungsfähigkeit. Diese Einnahmemethode ist
grundsätzlich für alle Menschen geeignet: Junge, Alte, Kinder, Schwangere,
Kranke und Gesunde. Alle Warnhinweise, die man bei Verkäufern von magi-
schen Thortrüffeln wie www.ProviThor.com findet, sind Beschwörungsfor-
meln gegen den Teufel und seine verlogenen nL, damit sie keinen Weg fin-
den mögen, die Verbreitung wieder zu unterdrücken.

Als grundsätzliche Wirkungsweise kann man sagen: Die Mikrodosierung
verschiebt jede Person in der Grafik nach rechts. Die sogenannte „Erhöhung
der Kreativität“ ist nichts anderes, als die „einfachere Anwendung des Per-
spektivwechsels“. Verständlicherweise wirkt die Mikrodosierung aber nur bei
E „fühlbar positiv“.

Bei zwei E, wie ich zuvor schrieb, drängt es den weiter links Stehenden
nach rechts in die Richtung seines Partners, wobei der weiter rechts stehen-
de nicht nach links abdriftet, solange es keine „Schicksalsschläge“ gibt, die
der Psyche schwer zu schaffen machen. Wenn aber von zwei E-Partnern nur
der mikrodosiert, der weiter rechts steht, so „entfernt“ er sich vom Partner,
der sowieso schon nur langsam und schwer Richtung rechts zum Partner
driften kann.

Der Weg der Heilung wird dadurch meistens abgebrochen, weil der linke
Partner „nicht nachkommt“ und ein Abbruch der Einnahmen einem Abbruch
der Partnerschaft vorgezogen wird. Wenn der links stehende Partner mikro-
dosiert, ist es nicht ganz so wichtig, dass der andere mitmacht – der rechts
stehende Partner ist aber sowieso eher geneigt, dies zu tun, als es zu unter-
lassen. Das Beste ist, wenn beide Partner mikrodosieren und dann zusam-
men langsam nach rechts driften, kreativer, gesünder, fröhlicher werden,
ihren Stress und ihre Ängste abbauen.

Die Mikrodosierung bei nL führt ebenfalls zu einer leichten Bewegung
nach rechts. Der nL merkt nichts oder nichts Positives, eher eine Zunahme
an Unsicherheit – und wenn es rechts in die Talfahrt herunterginge, spätes-
tens dann hört er auf. Der nL hört zwar nicht auf zu lügen, wird aber von
seiner Umgebung als umgänglicher, freundlicher, „liebevoller“ (weniger
stark ausgeübter narzisstischer Missbrauch) empfunden. Die „Selbstsicher-
heit“ eines nL ist der narzisstische Missbrauch eines E.

nL-nL-Partner werden vielleicht aus Neugier mikrodosieren, je nach Si-
tuation durch andere Heilwirkungen, etwa bezüglich Wunden, Entzündun-
gen, Kochenproblemen oder dem Abbau von Stress eine Zeit lang dabei
bleiben, aber die Mikrodosierung alleine kann einen nL nicht heilen.

Eine nL-E-Partnerschaft lässt den mikrodosierenden E sich vom nL ent-
fernen, der bekommt zwar mit, dass es dem Partner guttut – aber ihm sel-
ber tut es nicht gut, wenn der Partner gesünder wird und nach rechts ab-
driftet, sich „entfernt“. Der nL hat den E normaler Weise voll im Griff und
wird ausreichend Möglichkeiten finden, SEINEN E von der Mikrodosierung
fernzuhalten.

Mikrodosierung funktioniert am besten für E-E-Partner, in denen beide

https://provithor.com/wp/shop/?wpam_id=3
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mikrodosieren, wenn nur einer, dann der, dem es „schlechter“ geht, der wei-
ter links auf der Grafik steht. Allerdings gibt es keinen nachvollziehbaren
Grund, warum der andere Partner nicht mitmachen sollte.

Mikrodosierung macht nL für seine E-Umgebung freundlicher, ist dem
mikrodosierenden nL aber eher diffus-unangenehm in der Wirkung und
greift seine Selbstsicherheit und sein Überlegenheitsgefühl an. Ich glaube
nicht, dass ein nL freiwillig längere Zeit mikrodosiert.

Die Mikrodosierung hat, wie angedeutet, weitere Wirkungen, die unab-
hängig von den obigen Überlegungen dazu führen können, dass die heilen-
de Wirkung gesucht wird, insbesondere bei Cluster-Kopfschmerz-Patienten.
Es gibt seit mehr als 20 Jahren deutliche Hinweise, dass Cluster-Kopf-
schmerzen durch die Mikrodosierung ohne Nebenwirkungen verschwinden –
solange mikrodosiert wird. Zufällig wurden die medialen Angriffe gegen
Zauberpilze in Deutschland just zu der Zeit gestartet und die Zauberpilze
(angeblich) verboten, als Meldungen über „sensationelle Heilwirkungen für
Cluster-Kopfschmerz-Patienten“ die Zauberpilzszene erreichten.

Inwiefern Kopfschmerzen und besonders starke Kopfschmerzen, wie
Cluster-Kopfschmerz und Migräne, mit der „Starrheit der Perspektive“ zu-
sammen hängen, kann ich nicht sagen, dazu müsste man forschen und die
Forschung wird seit fast 50 Jahren erfolgreich zum erheblichen Nachteil der
Menschheit immer noch unterdrückt. Psilocybin wurde in die Liste der welt-
weit verbotenen „Suchtmittel” aufgenommen, obgleich es niemals irgend-
welche Hinweise auf „Suchtwirkungen” gab. Das Betäubungsmittelgesetz
(BtMG) kreuzigt Jesus neben den Suchtmitteln Opium und Amphetamin je-
den Tag aufs Neue.

Andererseits ist das Gesetz eigentlich durchaus korrekt interpretierbar,
auch in der Schweiz, nur dass die Lügner, solange sie die Oberhand haben,
niemals ihre Lüge zugeben und der Wahrheit zum Erfolg verhelfen werden.
Wir erinnern uns: Die Wahrheit ist der Todfeind der Lüge! Der Teufel hasst
das Fleisch Gottes! Und alle, die gegen Zauberpilze kämpfen, sind vom Teu-
fel getrieben, also von bösartigen Lügen besessen.

Der zweite Heilungsweg, der zuerst oder zwischendurch zum Ersten ge-
macht werden kann, ist die „Hochdosierung“. Die teuflischen Lügner haben
schon immer „ihr Bestes“ gegeben, um den Menschen durch Lügen & Ge-
walt davor zu ängstigen.

Sie haben, einst mit Inquisition und Scheiterhaufen, heute mit seiner
Entsprechung, dem Justizsystem und dem BtMG alle zum Schweigen ge-
bracht, die die Lüge eine Lüge nannten! Natürlich in der inneren Annahme,
sie würden die Menschen schützen! Das tun sie auch wirklich, sie schützen
die Menschen vor Gesundheit und Heilung, vor Wahrheit und Glück.

In der Schweiz ist die passive Sterbehilfe mittels zugelassener Gifte le-
gal, die aktive Lebenshilfe mittels Gottes Fleisch verboten - ein offensichtli-
cher Todeskult.
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Die Hochdosierung
28. Juni 2020 um 20:18 Uhr

Während die Mikrodosierung für eine leichte Verschiebung nach rechts
sorgt, die natürlich von nach links drückenden Lebensumständen auch wie-
der rückgängig gemacht werden kann, führt die Hochdosierung zu einem
weiten Sprung nach rechts, der nach dem Ende der Wirkung wieder fast
ganz zurück an die Stelle führt, an der man vorher war. „Fast ganz zurück“
ist die Stelle, an die man per Einnahme einer Mikrodosis vorgerückt wäre.

Konkret liegt die Wirkung im Erfahren neuer Perspektiven, es findet ein
Perspektivwechsel statt, der einem vor allem die Wahrheiten hinter falsch
erinnerten (= durch einen blinden Fleck verdeckten) Erlebnissen, vorwie-
gend im Kindesalter, zeigt.

Wenn ein nL eine Hochdosierung nimmt, dann kommt er über den
Bruch hinweg, verliert die Starrheit seiner Perspektive und erlebt die Funk-
tion seines Empathiesinnes, fühlt, was wahre Mutterliebe / universelle Liebe
bedeutet. Die durch Studien in den sechziger Jahren belegte Tatsache, dass
Schwerkriminelle nach hochdosierten Psilocybingaben, durch Reue und Ein-
sicht „von der Kriminalität geheilt“ wurden und also keinen „Rückfall“ mehr
erlitten, liegt an der beschriebenen Wirkung und zeigt, dass Zauberpilze nL
nachhaltig heilen und E aus ihnen machen können. Aus 90% Rückfallquote
wurden dank Psilocybin 10% Rückfallquote. Es gäbe praktisch kein Verbre-
chen, keine Politiker, keinen Staat, keine Polizei, kein Militär, würden alle
Menschen das Fleisch von Gott essen. Die nL „ganz oben“ an der Spitze der
Pyramide wären ihre Sklaven los, der Teufel würde verlieren.

Leider funktioniert Psilocybin nicht so, dass der Sprung, der „Ausflug in
die geistige Gesundheit“ fix bliebe. Bei einer klaren Betrachtung stellt man
fest, dass dies ohne Zeitsprung unmöglich ist. Der Zauberpilz versetzt einen
in seine Kindheit und führt Perspektivwechsel herbei, die einen wahre Zu-
sammenhänge aus seinem eigenen, individuellen Leben erkennen lassen.
Und genau in das kehrt man von dem Ausflug auch zurück.

Man mag sich „wie neugeboren“ fühlen, euphorisiert und motiviert, die
Erlebnisse des „Trips“ zu nutzen, man ist aber der, der man auch Stunden
vorher noch war. Die reale Lebenssituation hat sich ja nicht verändert!

nL, die eine Hochdosierung genommen haben, wollen „bessere Men-
schen“ werden, aber vor allem wollen sie die Aufmerksamkeit ihrer E absau-
gen. Sie sind nach dem „Trip“ wieder nL! In einer Therapie, in der mehrere
hohe Dosen, Gesprächstherapie und eine klare Autoritätsakzeptanz (Gefan-
gener – Therapeut) herrschen und die Absicht des Therapeuten darin be-
steht, einen nL zu einem E-Leben zu führen, dominant ist, da ist das möglich!

Aber wenn ein nL, häufig aus medialen nL-Werbekampagnen in Rich-
tung „Abenteuer“ gelockt, die Hochdosierung nimmt. Schweizer Lügenme-
dien meinten, Bungee-Jumping sei doch die bessere Alternative, wenn man
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den Nervenkitzel suche – und jeder, der Zauberpilze essen wolle, mache
dies nur aufgrund von gewünschten Nervenkitzeln. Es liegt nahe, anzuneh-
men, dass nL über sich selber schrieben! Wenn also ein nL selber oder in
einer lustigen Gruppe, jedenfalls nicht richtig therapeutisch ausgerichtet,
eine Hochdosierung nimmt, wird er die Erfahrungen dafür nutzen, bei E Auf-
merksamkeit, Anerkennung und Bestätigung seiner Großartigkeit zu erzeugen.

Er wird es tatsächlich ähnlich einem Bungeesprung als heldenhafte Tat
darstellen, von „fast Tod“ oder Nahtoderfahrung sprechen, seine unglaubli-
chen Erlebnisse und Erkenntnisse dem staunenden Publikum berichten. Er
wird es für den wichtigsten, oder einen der fünf wichtigsten Tage seines Le-
bens darstellen – und in nL-Manier in paar Wochen wieder vergessen und
genau der Gleiche sein, wie vorher dem wichtigsten Tag seines Lebens. Das
liegt einfach daran, dass er nL ist. Wollte er das Muster tatsächlich zerstö-
ren, müsste er einen großen Wunsch nach Gesundheit und Heilung haben,
denn zwischen der Stelle, an der er gerade ist und der, die er gesehen hat-
te, liegt der Bruch – und da muss er durch!

Das bedeutet, seine Lügen nehmen ab, sein Selbstwertgefühl, seine
Meinung von sich selber geht auf den Nullpunkt, möglicherweise muss er
vor einem Selbstmord geschützt werden, sobald er erkennt, was für ein bö-
ser Mensch er war. Gut möglich, dass es eine Gemeinschaft braucht, die
dem Geheilten verzeihen kann, weil sie selber E ist und versteht, dass sich
niemand freiwillig ausgesucht hat, zum nL zu werden – und einmal gewor-
den, kein Weg raus mehr möglich war.

Bei der Hochdosierung erkennen die Leute auch häufig, dass das, was
sie für Mutterliebe hielten, narzisstischer Missbrauch und also Hass war.
Aber die Zauberpilze zeigen einem, dass die Mutter keine Schuld trifft, sie
war so, wie sie war, und konnte nicht anders. Zauberpilze lehren Verge-
bung, sie lassen Hass verblassen und lehren den Perspektivwechsel, den
Weg zur Gesundung, aber sie garantieren keine Gesundung jedem, sofort
und unter allen Umständen!

Es ist die zentrale Lüge des Teufels, dass nur, wer dies könne, der wahr-
haft Gute sei! Der Messias, der Erlöser, der Heiland kommt jedes Jahr auf
die Erde, man kann ihn pflücken und in einer Zivilisation kann man ihn auch
züchten, um die Natur zu schützen. Jeder kann geheilt werden, aber bei
den meisten braucht es Zeit, Verständnis und Ausrichtung.

Es gab vor mehr als zehn Jahren sensationsheischende Falschmeldun-
gen über selbstmordartige Todesfälle, die aufgrund von Zauberpilzkonsum
passiert sein sollen. Keine einzige dieser Falschmeldungen hält auch nur
einer oberflächlichen Recherche stand. Nur wer blind glaubt, der glaubt so
etwas. Ich kenne nur Menschen, die durch Zauberpilze zurück zu Lebens-
freude gefunden haben, wenn sie solche hatten, ihre Selbstmordgedanken
besiegten und kleine oder große Schritte in Richtung Heilung vollzogen.

Aber sollte sich jemand tatsächlich umbringen wollen, wenn er Zauber-
pilze nahm oder kurz danach, dann meine ich, sollte man ihm diese freie



Kapitel KK - Seite 122

Entscheidung auch zubilligen. Jeder, der sich umbringen will, sollte zuerst
ein Psilocybin-Retreat aufsuchen oder wenigstens selber für sich mehrfache
hohe Dosierungen im Abstand von wenigstens je einer Woche nehmen und
ich bin mir sicher, dass danach keiner mehr an Selbstmord denken wird.

Aber die Leitmedien schrieben von Unfällen in Folge von „Überdosie-
rung“ von Zauberpilzen, als seien es Tatsachen. Es fanden keine Untersu-
chungen statt. Das Muster ist klar: die freche Instrumentalisierung von ei-
gens konstruierten Lügen zur Erzwingung eines politischen Aktes zum ex-
tremen Nachteil der normalen Menschen und zum extremen finanziellen
Vorteil einiger weniger Großkonzerne, legal wie illegal.

Es ist wichtig zu verstehen, dass in einer gefährlichen Umwelt auch Un-
fälle geschehen. Während aber Alkohol nachweislich die Selbstmordabsicht
verstärkt und viele Selbstmörder alkoholisiert sind, bzw. wegen Alkoholein-
fluss tödliche Unfälle haben, ist dies bezüglich Zauberpilzen genau anders-
herum, wie durch Studien nachgewiesen wurde. Die meisten mit Alkohol zu-
sammenhängenden Probleme liegen daran, dass die betroffene Personen
diesen täglich konsumieren und der Alkoholrausch zum Alltag gehört.

Psilocybin zu therapeutischen Zwecken konsumiert man ein paar Mal im
Leben! Und für diese paar Mal sollte man sich in solche Situationen bege-
ben, dass die Umweltgefahren minimiert sind! Die tägliche oder jedenfalls
häufige Mikrodosierung hat keine Auswirkungen auf die Wahrnehmung, er-
zeugt keinen Rausch und braucht zur Applikation keine besonderen Vor-
sichtsmaßnahmen.

Es ist jedenfalls unmöglich, dass ein nL etwas Gutes tun kann. Er wird
versuchen, alles im Sinne seiner Ideologie zu missbrauchen, zu vernichten
oder zu ignorieren. Nichts ist einem nL heilig, außer er sich selber. Aber nie-
mals würde er es zugeben, es spricht nur deutlich aus seinen Taten. Ein nL
kann eine leichte Dosis nehmen und sich dann medial darüber echauffieren,
wie sinnlos und unnötig gefährlich die Zauberpilze doch seien – und behaup-
ten aus eigener Erfahrung zu sprechen, es „gerade noch so überlebt zu ha-
ben, weil er selber ja stark sei, aber die anderen hätten vielleicht den Tod
gefunden.“

Andere nL werfen Zauberpilze mit LSD in ein Boot, ziehen Studien aus
dem Hut, die Gefahren von LSD belegen und nutzen das als Argument
gegen Heilige Pilze. Die Lüge, der Teufel, begegnet uns an jeder Ecke und
will keinesfalls, dass die E gesunden und das teuflische Spiel durchschauen.
Aber noch weniger wollen andere nL sehen, dass nL geheilt werden können
und sich die eigene Bösartigkeit im Zuge der Heilung verzeihen lernen kön-
nen, obwohl sie sie erkannt haben! Dass sie lernen, was Liebe, Vergebung
und das Fleisch Gottes wirklich bedeuten! Und das Fatale daran ist: Sie kön-
nen es nicht wollen! Sie müssen gegen die Wahrheit kämpfen, weil sie nL
sind!
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Eine beispielhafte Szene einer Partnerschaft
30. Juni 2020 um 22:11 Uhr

Hi Hans,
ich bemerke immer wieder Probleme durch Mehrfachbedeutungen von

Worten. Ich dachte mir, "Szene" könne man als Musterablauf eines realen
Geschehens begreifen und gleichzeitig als Muster einer Situation wie im
Theater, nur auf das Wesentliche beschränkt. Solche "Szenen" zu finden,
bedeutet, Aussagen über E und nL treffen zu können.

Nehmen wir eine Szene in einer Partnerschaft: E und nL stellen fest,
dass der Eine einkaufen fahren muss und der Andere den Abwasch erledi-
gen muss. Man einigt sich fröhlich und ungezwungen darauf, dass nL ein-
kauft, schreibt eine Liste aller erwünschten Sachen - und, dass E den Ab-
wasch erledigt. Also geht E in die Küche und nach einer Stunde ist alles blit-
zeblank. E hat sich, weil der Einkauf ja auch lange dauert, viel Zeit gelassen
und es sehr ordentlich gemacht. Nach einer Stunde geht E aus der Küche
und im Wohnzimmer sitzt nL und malt.

E: "Wow, Du bist aber schnell zurück!" E geht davon aus, dass nL eben-
so um eine möglichst der Situation angemessene Durchführung bemüht war
und zügig und unerwartet schnell alles ebenso perfekt erledigt hat. nL re-
agiert nicht, malt weiter, als ob er nichts gehört hätte. E ist sich nicht be-
wusst, dass nL das "unterbewusst absichtlich" überhört hat, da der Satz im-
pliziert, dass nL versagt hat, aber fröhlich malt und das Unterbewusstsein
das Wohlbefinden beibehalten will.

Demzufolge hakt E nach: "Wie hast Du es so schnell geschafft? Hast Du
alles bekommen, was wir auf die Einkaufsliste setzen?" nL kann E nicht
mehr ignorieren: "Welche Einkaufsliste meinst Du?" Das ist ein typischer
Versuch, die Erinnerung von E zu verwirren, aber völlig absurd, denn es
geht gar nicht um eine Liste. nL erweckt scheinheilig den Eindruck, "nicht
bei der Sache zu sein". Durch diesen Angriff auf seine Erinnerungsfähigkeit
ist E alarmiert. Natürlich war die Zeit zu kurz, nL ist ja gar nicht weggefah-
ren, hat vielmehr die ganze Zeit im Wohnzimmer gesessen und gemalt!

E: "Du warst ja gar nicht einkaufen?" nL, weil immer noch gut gestimmt
und entspannt, sagt: "Gefällt Dir das Bild? Das habe ich für Dich gemalt!"
Das ist der letzte freundliche Versuch, E dazu zu bringen, die Sache nicht
weiter zu verfolgen. Um Streit zu vermeiden, kann E das Bild loben und
dann anbieten, selber einkaufen zu fahren, damit nL sich ungestört den
schönen Künsten widmen kann.

In dem Fall wäre die Sache erledigt und jeglicher Versuch durch E, nL
zu einem späteren Zeitpunkt klarzumachen, dass eine Vereinbarung gebro-
chen wurde und es nicht angehe, einfach etwas anderes zu tun, wird zu
Streit führen. Sollte E aufgrund seiner besonderen Mühe, dem Abwasch
eine Stunde statt einer halben gewidmet zu haben, sich "voll verschaukelt"
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fühlen und die Stimme heben "Hey, wir hatten vereinbart, dass Du einkau-
fen fährst! Was werden wir nun essen?", ginge die Streiterei los.

Nun fühlt sich nL wirklich angegriffen! Müsste man verhungern, nur weil
nL für E ein schönes Bild gemalt hat? Warum startet er einen bösartigen An-
griff, statt glücklich zu sein und sich zu freuen? nL: "Vorgestern hast Du
mich sitzen lassen!" Diese unterbewusste Meisterleistung ist komplett erlo-
gen, denn nichts dergleichen passierte "vorgestern". Aber die Erinnerung
von E an "vorgestern" ist bereits verblasst.

E: "Was ich vorgestern gemacht habe?" Er fasst die Aussage als Tatsa-
che auf und versucht, sich an irgendetwas zu erinnern, was niemals gesche-
hen ist. nL: "Als ich an der Tankstelle gewartet habe, kamst du eine halbe
Stunde zu spät!" E: "Das war vor einem Monat und ich bin nur 5 Minuten zu
spät gekommen, weil ich die Kinder abholte. Die Lehrerin hat noch mit mir
gesprochen, was fünf Minuten beansprucht hat. Erinnerst du dich an ihren
Zettel, den ich dir zeigte?"

E ist in der Defensive. Eine völlig unpassende und zeitlich unstimmige
Szene wird instrumentalisiert, um ihn einem Rechtfertigungszwang zu
unterwerfen, mit der falschen Tatsachenbehauptung nL "sitzengelassen" zu
haben. Tatsächlich geht es nur um das heutige Wegfahren zum Einkaufen
und um den Abwasch, um das Abholen der Kinder und den anschließenden
gemeinsamen Mittagstisch. Also sagt E: "Ich fahre jetzt einkaufen und hole
die Kinder ab. Bitte bereite etwas von dem vor, was noch da ist, damit die
Kinder was zu essen haben, wenn sie aus der Schule nach Hause kommen!"

E könnte sogar berechtigterweise ungehalten werden: "Du bist nicht
Einkaufen gefahren, obwohl du es mir versprochen hast! Die Situation an
der Tankstelle war etwas völlig anderes! Warum wirfst du mir das vor?"
Jetzt geht der Streit richtig los, wenn E sich nicht unter Kontrolle hat! Die
Kinder warten und werden verspätet von dem wütenden nL abgeholt. Der
lässt es sich nicht nehmen, wutentbrannt mit dem Auto die Kinder abzuho-
len. Er ist überzeugt, überhaupt nichts falsch gemacht zu haben, sich im
Gegenteil bemüht zu haben, E ein schönes Bild gemalt zu haben, aber ganz
übel dafür behandelt wurde.

Die Szene kann man beliebig variieren. Auch übliche Szenen enthalten
Pläne: nL will nach seinem Vorschlag fünf Dinge am Vormittag erledigen
und dann die Kinder abholen. Viel zu spät kommt nL mit den Kindern nach
Hause, nichts von den fünf Punkten ist erledigt. nL hat die Kinder abgeholt
und hat ihnen stattdessen billiges chinesisches Plastikspielzeug gekauft, um
ihnen eine Freude zu bereiten.

E: "Hast Du denn gar nichts von den fünf Punkten erledigt, die Du erle-
digen wolltest?" nL reagiert erwartungsgemäß nicht. E hebt die Stimme, die
Kinder spüren die aufkommende Nervosität: "Hast Du irgendeines der Din-
ge erledigt?"

NL: "Ich habe Farben gekauft, damit die Kinder malen können!" E: "Wir
hatten fünf Punkte vereinbart, die Du erledigen solltest!" nL wird vor den
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Kindern laut: "Immer muss ich machen, was Dir grad einfällt! Warum hasst
Du mich nur so?" E ist erledigt. Hätte er nicht gefragt und sich gefreut, dass
wenigstens die Kinder abgeholt wurden, wenn auch zu spät oder zu früh be-
zogen auf den Unterrichtsschluss! "Farben für die Kinder einkaufen" war
keiner der fünf vereinbarten Punkte.

Schlussfolgerung: Der einfachste Weg, einen nL zu identifizieren, ist
eine klare objektive Wahrheit, die zeigt, dass nL "versagt" hat, "nicht gut
genug" war, etwas falsch gemacht, falsch gesehen oder ein Versprechen ge-
brochen hat - allesamt Handlungen, die den nL sich als "Versager" fühlen
lassen, auch wenn der E das nicht als "Versagen auf der ganzen Linie" wer-
ten würde.

Sobald der Autorität von nL wie etwa Eichelburg oder Danisch, die öf-
fentlich schreiben und ansprechbar sind, widersprochen wird, werden Hass-
tiraden auf einen "dummen E-Mail-Einsender" veröffentlicht. Die Kommen-
tarbereiche von Medien quellen über von nL, die aggressiv ihre Sichtweise
verteidigen, als ginge es um ihr Leben, als müssten sie Dumme vor Marxis-
ten, Kapitalisten, Islamisten, Demokraten, Rechten, Rassisten und vielen
mehr schützen und dafür von den Geretteten bewundert werden. Den nL
fällt gar nicht auf, dass sie andere entmündigen, weil sie selber unmündig
sind.

Aber eigentlich, und das wiegt viel schwerer, sollten wir E sicher bestim-
men können. Wenn wir nur nL sicher bestimmen würden und alles, was un-
sicher ist, nL oder E sein kann, würden wir aussondern. Das würde nicht
gutgehen. Wir müssen Wege finden, E sicher zu bestimmen, also die Fähig-
keit, eine "unangenehme Wahrheit" konstruktiv zu verarbeiten, ohne da-
gegen zu kämpfen. Bei unsicherem Ergebnis wissen wir nicht, ob E oder nL,
aber die, die sicher E sind, werden im Netzwerk Stabilität finden und wenn
ein E doch ein externes Trauma erleidet, dann muss es Wege geben, so et-
was zu entdecken und die Person dann entscheiden zu lassen: ggf. eine wo-
chenlange Heilungszeremonie mit magischen Thortrüffeln oder Ausschluss.
Ich bin relativ stark überzeugt, dass man erwachsene nL nach einer akut
erfolgten Traumatisierung mittels magischen Thortrüffeln wieder zu E heilen
kann.

Thor mit Dir
David
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Guten Morgen David,
ja, diese beispielhaften Szenen triggern typische Situationen aus meiner

Ehe und aus meinen späteren Frauengeschichten. Sie senken meine Stim-
mung und wecken schmerzhafte Erinnerungen.

Auch erinnere ich mich an den Film "Szenen einer Ehe" aus 1973.
https://de.wikipedia.org/wiki/Szenen_einer_Ehe
Die Kommentare auf Amazon entlarven E und nL:
https://www.amazon.de/dp/B0032DB1V4/
Herzliche Grüße
Hans

https://de.wikipedia.org/wiki/Szenen_einer_Ehe
https://www.amazon.de/dp/B0032DB1V4/
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